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Wmörkiiche Tageszeitung

A u s g a b e  tätlich abends mit Ansschlich der S o n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e i s  siir Thorn  
S t a d t  und Vorstädte srei ins  H a n s  vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf . ,  von der 

! Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt,  vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60  P f . ,  durch 
die Post bezogen ohne Znstellungsgebühr 2,00  Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. E inze l­

nummer (Belagexem plär)  10 Ps.

Anzeiger für Stadt »nd Land
(Thorner Presse)

A n z e i g e n p r e i s  die 6 gespaltene 5tolouelzei le oder deren B a u m  15 P f . ,  für S te l len angebote  und 
R -Gesuche, W ohnnrigsanzeigel i ,  A n- und Verkäufe 10 P f . ,  (für amtliche Anzeigen,  alle Anzeigen  
i  außerhalb Westpreußens und P o s e n s  und durch Vermittlung 15 Ps. ,)  für Anzeigen mit Platz-  
k Vorschrift 25 P f .  I m  Veklametel l  kostet die Zeile  60  P f .  R a ba tt  nach Tarif .  —  An,e igenanfträge  
r nehinen an alle soliden Anzelgenvermittlnngsstel len des  I n -  und A u s la n d e s .  —  Anzeigen-  
r annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags ,  größere Anzeigen sind tags  vorher aufzugeben.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a t h a r in e n s t r n f j e  N r .  4 .
Fernsprecher 57

Brief-  lind Telegramm-Adresse: „ P r e s s e .  T h o r n . " Thorn, Sonntag den st». Dezember !W . Druck und  V e r l a g  der C .  D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdruckereiiu  T h o r n .  
Verantnrortllch für die Schristleitung : H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn .

Z u se n d u n g e n  sind nicht a n  eine P e r s o n ,  sondern an die Schris t le i tung oder Geschäftsstelle zu  richten. —  B e i  E in s e n d u n g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird gleichzeitig A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erbeten;  nachträgliche F or d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erd en .  Unbenutzte E in sen d u n g en  w erden  nicht a u fb ew a h rt ,  u n v e r la n g te  M anuskripte  nur  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  für die Rücksendung be ige fü gt  ist.

Die Dardanellenverträge.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Die Italiener sind, dank den Erfolgen der 
letzten Tage, in Tripolis nicht mehr belagert, 
aber einen „entscheidenden" Sieg bedeutet 
das noch nicht. Sie müssen entweder in jahr­
zehntelangem Kolonialkrieg das Land sich 
Untertan machen, Schritt für Schritt, von der 
Küste immer weiter ins Innere hinein, oder 
aber einen Stoß ins Herz des Feindes ver­
suchen: Konstantinopel angreifen.

Davor liegt die schmale lange Meerenge der 
Dardanellen und das Mavinarameer, und es 
gäbe ein Spießrutenlaufen zwischen stärksten 
Uferbatterien. Ein derartiges Unternehmen 
ist so riskant, daß es den Italienern ihre ganze 
Flotte kosten könnte. Eher möchten sie er­
scholl mit einer Blockade der Dardanellen ver­
suchen, also das Schwarze Meer „versiegeln". 
Kaum ist der Plan in die Diskussion geworfen, 
so taucht die alte Meereugenfrage wieder aus: 
Rußland sondiert die Mächte, wie sie sich zu 
einer Öffnung des Schwarzen Meeres stellen 
würden.

Ein Staat ohne Küste ist keine Großmacht. 
Peter der Große ging an die Ostsee, um „ein 
Fenster nach Europa" zu haben, aber die 
russischen Häfen dort sind im Winter nicht eis­
frei. Und das Schwarze Meer ist militär­
politisch ein Binnensee: nach dem Krimkrieg
wurde er durch den Pariser Vertrag vorn 
30. März 1856 geschloffen. Nicht einmal um 
einen Kamps ums Dasein dürfen dort statio­
nierte Kriegsschiffe durch Bosporus und Dar­
danellen auslaufen. So war es Rußland im 
japanischen Kriege unmöglich, seine modernen 
Schlachtschiffe von Sewastopol nach Rosjest- 
wenskijs Flotte hinauszüschicken. Die Marine­
teil: im Schwarzen Meer tun nicht gut. Häufig 
genug sind sie der Herd von Revolutionen ge­
wesen, denn Mäßigung ist aller Laster Anfang. 
Die Erhebung des Leutnants Schmidt und die 
Meuterei an Bord des „Potemkin" sind ja noch 
in aller Gedächtnis.

Am 13. März 1871 wurde eiu neuer Meer- 
engenvertrag in London abgeschlossen. Rußland 
hatte versucht, die Umklammerung loszu­
werden, war aber vor allem auf den Wider­
stand Englands, dann aber auch sämtlicher 
übrigen Mächte mit alleiniger Ausnahme 
Deutschlands gestoßen. Der Vertrag bestimme 
in seinem § 2 ausdrücklich, daß das Prinzip der 
Schließung der Dardanellen und des Bosporus 
aufrechterhalten werde.

Bereits in der ersten Sitzung der Londoner 
Konferenz, am 17. Januar, war einmütig — 
unter Zustimmung auch Rußlands — fest­
gestellt worden, daß eine Macht sich niemals 
von den Bedingungen eines Vertrages befreien 
dürfe, es sei denn unter Zustimmung aller 
übrigen Kontrahenten. Auch heute noch ist 
Rußland also machtlos, wenn auch nur einer 
jener Staaten (England, Deutschland, Öster­
reich, Italien, Türkei) eine Änderung des 
Vertrages ablehnt — oder es müßte diesen 
einen durch Waffengewalt zur Zustimmung 
zwingen. Im  wesentlichen kommt nur der 
Widerspruch Englands und der Türkei selber 
in Frage. Zum mindesten letzterer scheint noch 
ungebrochen zu sein.

Sehr leicht kann aber die Frage jetzt durch 
den italienisch-türkischen Krieg ins Rollen 
kommen. Wenn Ita lien  irgend welche kriege­
rischen Handlungen vor den Dardanellen unter­
nimmt und die Türkei zu deren Abwehr die 
Gewässer etwa mit Streuminen „verseucht", ist 
die neutrale Schiffahrt aus dem Schwarzen 
ins Mittelmeer lahmgelegt, also auch der ge­
samte sehr beträchtliche russische Getreide- und 
Napthexport.

Das wäre für die Russen, die so wie so in 
diesem Jahre nach einigen gänzenden wieder 
eine Mißernte haben, geradezu eine wirtschaft­
liche Katastrophe. Sie streben mit aller Kraft 
dahin, den Krieg von den Dardanellen fern­
zuhalten, gleichzeitig aber ihre Öffnung zu er­
wirken. An der Haltung dex vorerst privatim 
darüber sondierten Mächte können sie feststellen.

was die Entente überhaupt für einen Wert hat.
Voläufig hat es freilich den Anschein, als ob 

alles beim alten bleiben wird. Und auch die 
italienischen Absichten, einen „Stoß ins Herz" 
zu versuchen, werden vielfach als Bluff bezeich­
net. Italien  will es mit Europa nicht gern 
verderben.

P o i l t i s c h t '  T t M S s l l i lN l .
Die Einberufung des neugewahlten Reichs­

tages
ist, wie die „ N e u e  politische K orrespondenz"  
mitteilt, für e tw a M i t t e  F e b r u a r  k. I .  
vorgesehen.

Ein neuer deutscher Zolltarif.
Nach dem S t a n d  am  1. D ezem ber bereitet, 

wie die „ N .  G .  C ."  meldet, d a s  R e ich sam t 
des I n n e r n  eine» neuen  deutschen Z o l l ta r i f  
vor, in welchen sämtliche H a n d e ls v e r t rä g e ,  
auch diejenigen mit S chw eden  und  J a p a n ,  
h ineingearbeitet w o rden  sind, a u ß e r  dem mit 
den V ere in ig ten  S t a a t e »  von N ordam erika ,  
da hier ei» J u t e n  inüstikum besteht. D ie  A u s ­
gabe des neuen  Z o l l ta r i f s  ist in e tw a  vier­
zehn T a g e n  zu  e rw arten .

Zu den Zeitungsgerüchten über neue 
Steuern.

A n  amtlicher S te l l e  w ird  erklärt, daß  die 
Z e i tu n g sm e ld u n g e n  über  die Abschaffung be­
stehender und die E in fü h ru n g  neuer  S t e u e r n  
reine Phantasierzeiignisse sind. —  Die hier 
dem entierten  Nachrichten w u rd e n  zuerst vo» 
der „ N a tw n a lz tg ."  verbreitet, die wissen wollte, 
dem nächsten R eichstage w erde eine V o r la g e  
gemacht w erden , durch die die Neichserbschafts- 
sleuer auf die E rb a n fä l le  a n  E he ga t ten  und  
K inder  au sge deh n t  und  dafü r  die Z ün dh o lz -  
»nd  die F ah rk ar ten s teue r  aufgehoben  w erden  
tollten. W a s  die neue S t e u e r  m ehr e inbringe, 
solle zum  rascheren A u s b a u  der F lo t te  ver­
w ende t w erde» .

Gouverneur Gleim
ha t  au f  telegraphische A n fra g e  a u s  H a m b u rg  
z» verstehen gegeben, daß  die neulich über 
seine Nücktritlsabsjchten verbreiteten  Gerüchte 
u nb egründe t  sind.

Verhandlungen mit den Nachbarstaaten 
wegen der Schiffahrtsabgaben.

N achdem  d a s  Schiffahrtsabgabeiigesetz vom  
B u n d e s r a t  in der vom  R eichs tag  beschlossenen 
Fassung  gutgeheißen w o rden  ist, w erden  nun- 
m ehr die V e rh a n d lu n g e n  m it  Österreich und  
H o lland  eingeleitet, um  diese zu r  Z u s t im ­
m u n g  der E in fü h ru n g  der A b gab en  au f  E ibe  
und R h e in  zu veranlassen. Die V e r h a n d ­
lungen  w erden  voraussichtlich nicht sobald 
zum  Ziele  führen, da sich sowohl die öfter- 
reichliche wie auch die holländische R e g ie ru n g  
gegen S ch if fa h r tsa b g a b e n  festgelegt habe. B ei 
diejer S ac h la g e  ist es  möglich, d a ß  eine V e r ­
ständigung  bis zum  A b lau f  der H a n d e ls v e r ­
träge  h inausgeschoben bleibt.

Die zweite badische Kammer 
hat in ihrer D o n n e r s ta g s -S i tz u i ig  den Gesetz­
e n tw urf  betreffend die E  > n f ü h r u  n g e i  n  e r  
S t a a t s l o t t e r i e  in B a d e n  u nd  dam it 
den entsprechende» S t a a t s v e r t r a g  m it  P r e u ß e n ,  
W ü r t te m b e rg  und  B a y e r n  m it  48  gegen 22 
S t im m e n  der S oz ia ld em o kro ten  u nd  Konser­
va tiven  oiigeiiomm e». D e r  Gesetzenlwurf be­
treffend E rh e b u n g  eines 25p roze» tigen  Z u ­
schlages zur Reichserbschastssteuer w u rd e  ein­
stimmig angen om m en .

Die Neichstagsersatzwahlen seit 1907.
I n  einer durch die Z e i tu n g e n  verbreiteten 

Z usam m enste l lung  der R eichstagsersatzw ahlen  
seil 1907  w a r  gesagt, daß  die konservative 
P a r t e i  bei den N achw ahlen  keinen G ew in n  
zu verzeichne» gehab t  habe. D abei ist über­
sehen, daß  L a u  g e n  s a l z «  in der Ersatz­
w ah l ,  die durch die M a n d a tS i i ie de r teg un g  
des freisinnigen A bgeordneten  Eickhoff nötig

w urde ,  von dem konservativen A r n s t a d ^  
erobert  w orden  ist.
E i»  F re i s in n ig e r  ü b e r  d ie  R e d e  des  H e r r n  

von  H c y d e b ra n d .
I n  einer W ä h le rv e rsa m m lu n g  in B r a u  n- 

s c h w e i g  sagte kürzlich der freisinnige K a n ­
didat Bracke, a l s  er auf die M arokkodebatte  
im Reichstage zu sprechen kam, er sei hier 
der gleichen M e in u n g  wie H eydebrand . Die 
freisinnigen R e d n e r  im R eichstage aber  haben 
bekanntlich die Heydebrandsche R ede  scharf 
»nd  gehässig bekämpft.

P r o t e s t a n t e n  im  Z e n t r u m .
M a n  schreibt der „ N .  G . C ."  von p a r la ­

mentarischer S e i t e : D a s  Z e n t ru m  will durch­
a u s  nicht m ehr a l s  katholische P a r t e i  gelten. 
E s  will a l s  wirtschaftliche G ru p p e  angesehen 
werde». B e i  diesen B es trebungen  finden die 
Z e n t r u m s f ü h r e r  zunächst heftigen W iders tand  
im eigenen L ager ,  wo die orthodoxe R ich tung  
R o e r u r  sich mit H ä n d e n  und  F ü ß e n  dagegen 
sträubt, daß  der bisherige klerikale C h arak te r  
der mächtigste» P a r t e i  des R e ich s tag s  ve r ­
wässert werde. Diese G egens tröm ung  gegen 
die Z e n tru m s le i tm ig  scheint aber  m achtlos zu 
sein, denn die A n h ä n g e r  des un-kalholischen 
Z e n t r u m s  gehen jetzt zur T a t  über. S i e  haben  
im N eichstagswahlkreise G e r m  e r s t )  e i m -  
B e r g z a b e r n  den protestantischen S te u e r -  
kontro lleur R i c h t e r  -L a n d a u  ausgestellt. D a ß  
es sich um  einen E rnstkandida len  handelt,  
geht d a r a u s  hervor, daß  der W ah lk re is  Z e n ­
trumsbesitz u nd  zu 5 5 ° / ,  katholisch ist. W e n n  
d a s  Z e n t r u m  a u f  diesem W e g e  fortschreitet 
und entklerikalisiert w ird, so w ä re  d a s  ein 
V o rg a n g  ohnegleichen, der für  die politische 
Entwicklung unseres P a r te iw e s e n s  oon u n a b ­
sehbarer T ra g w e i te  sein w ü rde .  Ü brigens 
w a r  der a lte  protestantische W elfen fü h re r  Götz 
v o n  O l e n h u s e n ja h re la n g  H ospitan t  des 
Z e n t r u m s .  D a s  geschah nicht e tw a  a u s  ge- 
schästso rdnungsm äß igen  Rücksichten, denn  der 
andere  W else im verflossenen Reichstag , H err  
von D a n n e n b e rg ,  w a r  „ w ild "  geblieben. Auch 
mit dem antisemitischen A bgeo rdne ten  B r ü h n  
w urde  wegen  des E in t r i t t s  in  d a s  Z e n tru m  
verhande lt .  E r  hielt schon m it  H e r rn  E rz- 
berger gem einsam e Z e u tru m sv e rsa m m lu n g e n  
ab. D a n n  kamen seine P ro z e ß a f fä re n  da­
zwischen. J e d e n f a l l s  w ü rd e  der erste p ro te ­
stantische, a u f s  Z e n t r u m s p r o g r a m m  gewählte 
A bgeo rdne te  ein interessante Erscheinung sein.

Liberale Lehrerfreundlichkeit.
I n  der R  e i ch s  t a  g s  k o m  m i s s i  o » 

f ü r  d i e  S t r a f p r o z e ß r e f o r m  w urde  
eine V o r la g e  beraten , die sich m it  einer für 
den Bolksschullehrerstand sehr wichtigen B e ­
stim m ung befaßte. Die V o r la g e  schlug vor, 
daß  im W e g e  des P r iv a tk ta g e v e r fa h re n s  auch 
solche Körperverletzungen verfolgt w erden  
können, die jem and  un te r  Außerachtlassung 
der Aufmerksamkeit, zu der er verm öge seines 
A m te s  oder B e ru fe s  verpflichtet w a r ,  be­
g ang en  hatte . Diese B es tim m ung  hätte  für 
die Bolksschullehrer einen unerträg lichen  Z u ­
stand geschaffen. S i e  w äre n  der G e fa h r  a u s ­
gesetzt gewesen, auch ohne G r u n d  von E l te rn  
wegen  angeblicher M iß h a n d lu n g  ihrer K inder ,  
aus deren bloße A n g a b e  hin, m it  P r i v a t ­
wagen verfolgt zu werden . D e s h a lb  ha tten  
sich auch die L eh re r  an  den R eich s tag  ge­
w a n d t  mit dem Ersuchen, diese B e s t im m u n g  
z» streichen. B o n  der Rechten u n d  dem  Z e n ­
trum  w urde  ei» diesbezüglicher A n t r a g  gestellt 
„nd  angen om m en . B o n  den F re is inn igen  
stimmte n u r  ein einziger A b geo rdn e te r  d a fü r  
—  nämlich ein Lehrer . E in  an d e re r  frei­
sinniger A b geo rdn e te r  aber  führte  a u s ,  d aß  
die Überschreitungen des Züchtigungsrech tes  
durch die L eh re r  sehr häufig  seien. D a s  
w ü ß te  jeder, der in der G em e in d e -V e r t re tu n g  
ein wenig  erfah ren  sei, es sei auch zu beachten, 
daß  der G r u n d  solcher Überschreitungen nicht 
seilen aus S a d i s m u s  zurückzusühreu'sei. D e s ­
halb sei es erwünscht, daß  die Möglichkeit, die 
L eh re r  gerichtlich zu belangen , erw eiter t  
w e rd e !  M i t  den S oz ia ld e m o k ra te n  u nd  den

P o le n  stimmten denn auch die F re is inn igen  
(m it A u s n a h m e  des dem Lehrerstande ange­
hörenden  A bgeordneten )  für  die dem Lehrer-  
stande so schädliche B es tim m un g ,  m ährend  die 
gesamte Rechte u nd  d a s  Z e n t r u m  dagegen  
stimmten.

Sozialdemokratischer W ahlaufruf.
Auch der „ V o r w ä r t s "  veröffentlicht 

heute den „ W a h la u f r u f  der S oz ia id em o kra t ie " .  
I n  demselben w im m elt  es  van  S c h la gm ö r te ru  
wie „D em okratis ie rung  des  S t a a t e s " ,  O r g a ­
nisierung der L a n d e sv e r te id ig u n g  au f  sozial­
demokratischer G ru n d la g e ,  I n n e r e  K olonisa­
tion usw. usw. D er  W a h la u s ru f  schließt m it  
der Devise: „ T o d  der N o t  und  dem M ü ß i g ­
g ang !  A rbeit ,  B r o t  und  Gerechtigkeit fü r  
a l le !"

Das Marokko-Abkommen.
Die B e r a tu n g  der f r a n z ö s i s c h e n  

K a m m e r  über  d a s  A bkom m en  m it  Deutsch­
land, w o m it  m a n  am  11. d. M t s .  zu be- 
g innen  gedachte, w ird  infolge der N o tw e n d ig ­
keit, die B e r a tu n g  des  B u d g e t s  zu beenden, 
erst zwei oder drei T a g e  später stattfinden 
können. D ie  P a r lam e m sse ss ion  w ird  w a h r ­
scheinlich geschlossen w erden , ohne daß  der 
S e n a t  dazu kommt, über  d a s  B u d g e t  und  
d a s  A bkom m en abzustim m en. D er  S e n a t  
w ird  sich mit diesen beiden F r a g e n  erst nach 
der W iede re rö ffnung  befassen. —  M i t  der 
debattelosen E r led ig un g  des A bkom m ens, wie 
sie der A bg. Lucien  H ubert  angereg t  hat,  ist 
es  ü b r ige ns  nichts. E ine  V ers a m m lu n g  von 
V er t re te rn  der linken K am m erp a r te ien  hat 
nämlich eine R eso lu tion  beschlossen, die besagt, 
die V ersam m lu ng  sei der Ansicht, die A u s ­
sprache über  d a s  deutsch-französische Abkom ­
men müsse unbeh inder t  und  aussührlich sein. 
F ü r  die K larheit  u nd  Ehrlichkeit der D ebatte  
sei es notw endig , die I n te rp e l l a t io n e n  abzu ­
sondern, die kurz danach bera ten  w erden  
w ü rden .  Die R eso lu t ion  fordert  weiter ,  daß  
die B e ra tu n g  des A b ko m m e ns  a m  14. d. M .  
beginne. —  Die R e g ie ru n g  ha t  zu r  E r ö r t e ­
rung  des deutsch-französischen Ü bere inkom m ens 
den 14. Dezem ber festgesetzt u n d  in  die A b ­
tren n u n g  der I n te rp e l l a t io n e n  eingewilligt. 
Zwischen dem M inis terp räsiden ten  C ail laux  
und Delegierten  der G ru p p e n  der Linken soll 
eine Besprechung stattfinden, u m  d a s  D a tu m  
der E r ö r te ru n g e n  der I n te rp e l l a t io n e n  zu be­
stimmen.

Die spanisch-französischen Marokko-Vsrhand- 
lungen

haben  a m  M ittw och  begonnen. D e r  f r a n ­
zösische Botschafter in M a d r id  verhande lte  nach­
m i t ta g s  m it  dem spanischen M in is te r  des 
Ä u ß e rn .  A n  der V e rh a n d lu n g  beteiligte sich 
später auch der englische Botschafter, der h in­
zugekom m en und  sofort em pfangen  w o rden  
w a r .  D e r  „ T e m p s "  meldet, Frankreich werde 
der spanischen R e g ie ru n g  eine Schiedsgerich ts­
klausel vorschlagen, die ermöglichen soll, die 
e tw a  a u s  der A u s ü b u n g  des doppelten  f r a n ­
zösischen und  spanischen P ro te k to ra t s  erwachsen­
den Schwierigkeiten  freundschaftlich zu regeln. 
W ie  a u s  M a d r id  gemeldet w ird ,  herrscht 
do r t  bezüglich der französisch-spanischen V e r ­
h a n d lu n g e n  eine optimistische Auffassung. Die 
V e rh a n d lu n g e n  w ü rd e n  einen raschen F o r t ­
g a n g  nehm en. C a n a l e j a s  habe erklärt, d aß  
er die C o r te s  am  10. J a n u a r  einberufen 
w olle  und  daß  er hoffe, der K a m m e r  in einer 
ihrer ersten S i tz un gen  d a s  französisch-spani­
sche Abkom m en vorlegen  zu können. —  Nach 
E rk lä ru ng en  des M inis te rp räs iden ten  C a n a le ­
j a s  w ird  der englische Botschafter daue rn d  
den U n te rh a n d lu n g e n  beiw ohnen , die zwischen 
dem französischen Botschafter u n d  dem spani­
schen M in is te r  des A u s w ä r t i g e n  stattfinden 
w erden . D e r  M in is te r  und  die Botschafter 
Frankreichs und  E n g la n d s  w erd en  vor  vier 
oder fünf T a g e n  keine neue K onferenz ab ­
ha l ten ,  u m  der spanischen R e g ie ru n g  zur 
P r ü f u n g  der v o n  Frankreich  gemachten V o r ­
schläge Z e i t  zu lassen.



Der deutsch-englische Gegensatz.
Die A r b e i t e r p a r t e i  v e s  e n g l i '  

s c h e n  P a r l a m e n t s  hat  an d i e s o z i a l  - 
d e m o k r a t i s c h e n  M i t g l i e d e r  d e s  
d e u t s c h e n  R e i c h s t a g e s  eine M itteilung 
geschickt, worin diese gebeten werden, allen 
Bevölkerungsklassen, die sie vertreten, die 
Versicherung der Freundschaft der britischen 
Arbeiterschaft zu überm itteln. I n  der M it­
teilung wird ferner erklärt, es sei der Wunsch 
E nglands, daß beide Länder in Frieden m it­
einander leben und alle Streitigkeiten zwischen 
ihnen durch ein Schiedsgericht geregelt werden 
möchten.

M it ihrem neuesten Spionenfang 
haben die E n g l ä n d e r  dasselbe Pech w ie  
im F a ll Schultz. Der in P ortsm ou th  w egen  
S p io n a g e  verhaftete angebliche H auptm ann  
Grosse ist, w ie nunmehr bekannt wird, ein in 
B erlin  bereits verhaftet gewesener und ver­
urteilter Abenteurer und Schw indler. E r ist 
vor wenigen M onaten  in Deutschland wegen  
Unterschlagung m it einem M on at G efängnis  
bestraft worden. D ie S tra fe  hat m an jedoch 
a ls  durch die Untersuchungshaft verbüßt er­
achtet. D arauf hat Grosse sich nach England  
gewandt und sich zuletzt in P ortsm outh  auf­
gehalten. Durch die M anipulationen, die 
seine Verhaftung unter Spionageverdacht 
herbeigeführt haben, hat er offenbar nur von 
sich reden machen, vielleicht auch sich vorüber­
gehend ein kostenloses Unterkommen ver­
schaffen w ollen .

Zur Bewegung in Mazedonien.
G egenüber den türkischen Behauptungen, 

wonach I t a l i e n  Anschläge in M azedonien  
anstifte, erklärt „ T r i b u n a " :  I ta lie n  ist 
über einen derartigen Berdacht zu erhaben, 
um sich mit diesen perfiden und absurden 
Beschuldigungen zu befassen. D ie europäische 
D iplom atie w eiß, w a s  Ita lien  getan hat, 
nicht nur um den Frieden auf dem Balkan  
nicht zu gefährden, sondern um ihn zu sichern, 
da er ebenso in unserem Interesse liegt, wie  
in dem ganz E uropas. Der Artikel schließt: 
Angesichts der Erfolge, die un s auf dem 
Kriegsschauplatz zugefallen sind, sind es nicht 
wir, die S ieg er , die ein Interesse daran haben 
könnten, Unruhen anzustiften, w ohl aber die 
unwiderruflich geschlagene Türkei.

D eutsches Neich.
Steril» . 8 Dezember 1 0 II .

—  S e .  M ajestät der Kaiser traf Freitag  
Nachmittag 3  Uhr 40  M inuten au s Ober­
schlesien auf der S ta tio n  Wildpark ein. Zum  
Em pfange hatte sich die Kaiserin eingefunden. 
D a s  Kaiserpaar begab sich in s N eue P a la is .

—  D a s  preußische Staatsm in isterium  ist 
am Freitag zu einer S itzung zusammen­
getreten.

— Reichstagswahlvorbereitungen. D a s  
polnische W ahlkomitee für den K reis K a t t o -  
w it z -L a n d  hat folgende Kandidatenliste be­
schlossen: K o r f a n t y ,  Sosinsk i und K. 
Niestroj. D ie Natisnaldem okraten sind be­
kanntlich a u s diesem Komitee ausgeschieden, 
weil sie G egner K orfantys und in der M inder­
heit sind. Korfanty hat erklärt, daß er nicht 
wieder kandidieren w olle und er hat S o s in s-  
kis Kandidatur empfohlen. D a s  W ahlkonütee 
aber hat ihn wieder an erster S te lle  aufge­
stellt.

—  D ie G ründung des V erbandes öffent­
licher Lebensversicherungsgesellschaften ist durch 
Erlaß des Kaisers vom  24. N ovem ber ge­
nehmigt worden aufgrund des au den M o ­
narchen gerichteten Berichts des Justiz-, Land- 
wirtschafts-, F inanzm inistersund des M inisters 
des In n ern . Der „Reichsanz." veröffentlicht 
die Satzung des V erbandes, der die Rechte 
einer juristischen Person hat und a ls  gem ein­
nützige Körperschaft des öffentlichen Rechts 
gilt. D a s  Stam m kapital beträgt M illio ­
nen. Zweck des V erbandes ist die Förderung  
des öffentlichen Lebensoersicheruugswesens, 
insbesondere die G ew ährung von Rückver­
sicherung an die ihm angeschlossenen Anstalten.

—  D ie städtischen K ollegien von A ltona  
haben beschlossen, das städtische Elektrizitäts­
werk für 3 M illion en  Mark an die G esell­
schaft Unterelbe, die von der S ta d t A ltona  
und der A llgem einen Elektrizitäls-Gesellschaft 
in B erlin  gemeinschaftlich gebildet wird, zu 
verkaufen.

Der italienisch-tückische Urieg.
Wenn man der offiziösen „Agenzia Stefani" 

glauben darf, gehen die Wogen der K r i e a s -  
b e g e i s t e r u n g  i n  I t a l i e n  noch immer sehr 
hoch. I n  ganz Ita lien  finden täglich Kundgebungen 
der größten Begeisterung für die Eroberung von 
Tripolis statt. Im  Stadttheater zu Mailand hielt 
am Donnerstag der frühere Deputierte Vecchini 
einen patriotischen Vortrag, dem der Senator Graf 
von Turin, mehrere Deputierte, alle Behörden uird 
eine zahlreiche Zuhörerschaft beiwohnten. Für das 
Rote Kreuz kamen 15 000 Lire ein. I n  Rom hielt

seiner Rückkehr am Bahnhof in Rom mit herzlichen der SLaatsgeschäfte annehmen würden, der an eine 
Kundgebungen empfangen. ---- ------  ̂ —

Aus Tripolis.
I n  der Nacht zum 7. Dezember hat sich in 

Tripolis. Ainzara und Homs nichts Neues ereignet.
Die Arbeiten zur Verstärkung des Platzes Ainzara 
werden eifrig fortgesetzt. Donnerstasi! Vormittag 
wurden drei Kavalleriepatrouillen zur Erkundung 
gegen Süden und Südosten ausgeschickt, die feststell­
ten, daß bis auf 15 Kilometer Entfernung kein 
feindlicher Trupp sich aufhielt. Eine nach Tägiura 
vorgedrungene Patrouille bemerkte etwa hundert 
Araber, darunter einige Bewaffnete, oie sich, ohne 
zu feuern, in der Richtung auf Argub zurückzogen.
Ferner wurde festgestellt, daß die Türken auf ihrer 
eiligen Flucht kein Feldgeschütz mitgeführt haben.
Folglich ist die Feldartillerie ganz in die Hände 
der Italiener gefallen oder versteckt oder vergraben 
worden. Ein Flugzeug stellte Donnerstag Abend 
fest. daß auch die Straße nach Azizia über Vireddin 
hinaus und die Straße nach Birtobras und 
Sidisaiah vom Feinde frei ist.

Der Berichterstatter des ..Temps" Jean Earröre, 
der am 1. Dezember überfallen und verwundet 
wurde, ist jetzt fast vollkommen hergestellt. Er wird 
Sonnabend öder Sonntag an Bord des „Bosforio" 
abreisen.

Die Türken gestehen ihre Niederlage ein.
Das türkische Kriegsministerium erhielt am 

Donnerstag Abend eine Depesche des Kommandan­
ten von Tripolis über den allgemeinen Angriff der 
Italiener vom 4. d. Mts. Das Telegramm besagt, 
daß die i t a l i e n i s c h e n  S t r e i t k r ä f t e  
z e h n f a c h  ü b e r l e g e n  waren. Die Italiener, 
welche das Zentrum und den rechten Flügel der 
türkisch-arabischen Stellung angriffen, hatten mehr 
als 500 Tote. Einen entscheidenden Ausgang könn» 
ten sie jedoch nicht herbeiführen, noch auch die Nück- 
zugslinie der türkisch-arabischen Streitkräfte ab­
schneiden. Letztere zogen sich in Ordnung zurück.

Die Dardanellenfrage.
Merkwürdigerweise leugnet man in Rußland 

noch immer, die heikle Frage angeschnitten zu 
haben. Die „ N o w o j e  W r e m j a  schreibt, es 
sei augenblicklich nicht angebracht, die Dardanellen­
frage auszuwerfen, da die Kompensationsforde- 
rungen der übrigen Mächte Schwierigkeiten bereiten 
könnten. Das Blatt erkennt in dieser Angelegen­
heit die Untätigkeit der russischen Diplomatie an, 
welche die Frage nicht von neuem aufgeworfen 
habe.

Das ReuteM e Bureau ist von maßgebender 
Seite unterrichtet worden, daß eine große Zahl der 
Berichte, die sich über die Haltung der Mächte zur 
Dardanellenfrage im Umlauf befinden, übertrieben 
und ungenau sind. Die Frage der Öffnung der Dar­
danellen wird. soweit sie greifbare Gestalt ange­
nommen hat. Gegenstand der Erwägung der Sig­
natarmächte der Verträge sein. die den politischen 
Status der Wasserstraßen regeln. Es ist alle Be­
rechtigung zu der Annahme vorhanden, daß kein 
Grund zu der Befürchtung vorliegt. Ita lien  beab­
sichtige eine Blockade der Dardanellen oder einen 
Angriff auf diese Meerenge.

Die deutsche Expedition vom Roten Kreuz 
nach Tripolis wird aus fünf Ärzten und einem 12 
Köpfe starken Pflegepersonal bestehen. Die Aus­
reise soll am 20. Dezember angetreten werden. Die 
Expedition begibt sich in das türkische Lager, nach­
dem von italienischer Seite die angebotene Hilfe 
abgelehnt worden ist.

Verfassung gebunden und einem Parlament ver­
antwortlich sei.

An Bord des e n g l i s c h e n  D a m p f e r s  
, , K w a n a h i n g " ,  der am Donnerstag von Schang­
hai nach Tientsin in See gegangen war, kamen ber 
W u s u n g  R e v o l u t i o n ä r e ,  um trotz des 
Protestes des Kapitäns nach Konterbande zu suchen. 
Das britische Konsulat machte hieraus Vorstellun­
gen; trotzdem wird der „Kwanghing" noch immev 
festgehalten. An Bord befindet sich eine revolutio­
näre Wache.

Der Ceneralinspektor der chinesischen Zölle Aglen 
erklärte, wie dem „Daily Telegraph" aus P e k i n g  
gemeldet wird, die am Dienstag früh fälligen 
Q u o t e n  d e r  L i k i n z ö l l e  seien von neuen pro­
visorischen republikanischen Regierungen pünktlich 
b e z a h l t  worden, obwohl die Likinzölle abgeschafft 
seien. Daher sei aller Voraussicht nach der Zirllendrenst 
für die 1898er Anleihe gesichert. Es sei keinerlei 
Beschluß gefaßt worden, an den chinesischen Zöllen 
Änderungen vorzunehmen.

Keine Ermordung einer deutschen Familie.
Der Generalpostmeister i n  P e k i n g  tele­

graphierte unterm 26. November nach Hannov.-. 
Münden an Verwandte des totgesagten Postdirek- 
tors H e n n e  in S i a n s u . daß die Familie Henne 
wohlauf sei. — Ein amtliches Schrerben des deut­
schen Postmeisters Henne aus Cianfu vom 26. No­
vember meldet, daß er von Strolchen angegriffen 
und am Kopfe verwundet worden sei. Offiziere der 
Aufständischen hätten ihn in Sicherheit gebrgchr 
und, als er sich wieder erholt hatte, habe er seinen 
Dienst wieder aufgenommen. Seine Frau, seine 
Kinder und ein englischer Angestellter seien unver­
letzt. Der Brief bestätigt die Nachricht von dem 
Tod der Frau V e c k ma n n ,  sowie den Tod ihrer 
zwei Töchter und verschiedner chinesischer Schul- 
mädchen. Die Beamten der ausländischen Postan­
stalten wünschen dringend. Sianfu zu verlassen, aber 
die Straßen werden durch Briganten unsicher ge­
macht, obwohl die Stadt ruhig ist.

Zur Lage in perfien
meldet das Bureau Reuter: Aus Schiras, Jspahan, 
Kerman, Fars, Arabistan. Luistan sind in Teheran 
Depeschen eingetroffen, die beweisen, daß das Volk 
nachdrücklich einen W i d e r s t a n d  g e g e n  d a s  
r us s i s che  V o r g e h e n  fordert. Ein Telegramm 
aus Täbris an den Medschlis sagt: Wenn Teheran 
nicht kämpfen will, wollen wir kämpfen. Ein Tele­
gramm aus Jspahan meldet, daß der russische Kon­
sul den Polizeichef aufgefordert habe. vor ihm zu 
erscheinen. Als der Polizeichef nicht Folge leistete, 
habe der Konsul noch zweimal aufgefordert und ihm 
schließlich befohlen, in voller Uniform zu erscheinen, 
sonst würde er Gewalt gebrauchen.

Eine neu g e b i l d e t e  P a r t e i  hat dem 
Kabinett angezeigt, daß sie den Russen selbständig 
Widerstand leisten werde, wenn die Regierung nicht 
binnen vierundzwanzig Stunden auf diplomatischem 
Wege ein Aufhören des russischen Vormarsches, der 
russischen Landungen und der Einmischungen Ruß­
lands in die inneren Angelegenheiten Persiens er­
reichte. Sardar Assad ist in Teheran angekommen 
und hat den Bachtiaren befohlen. Leben und Eigen­
tum der Europäer unter allen Umständen zu achten.

Nach weiterer Meldung des Bureau Reuter hat 
die Spannung etwas nachgelassen, da Sardar Assad 
einen Widerstand nicht befürwortet. Der armenische 
Erzbischof in Jspahan warnte auch die Armenier 
telegraphisch, sich einzumischen. Die Regierung ist 
bemüht, alle Akte zu verhindern, die als Ent­
schuldigung des russischen Vorgehens gedeutet wer­
den konnten. — Alle Parteien sind etwas ruhiger 
geworden, nachdem bekannt geworden, daß Eng­
land an dem Abkommen von 1907 fest­
halte. insbesondere an den Bestimmungen 
über die Unabhängigkeit Persiens. Der Führer der 
Armenier erklärte, daß ste kämpfen würden, wenn 
es von ihnen verlangt würde, aber sie würden nur 
als persische Bürger handeln.

Die russische Aktion in Persien, welche die 
Pforte stark beunruhigt, bildete den Gegenstand 
ernster Beratungen in den letzten Sitzungen des 
t ü r k i s c h e n  M i n i s t e r r a t s .  Die Pforte be­
auftragte durch ein Zirkular die türkischen Bor- 
schafter, die Aufmerksamkeit der Mächte auf die Er­
eignisse in Persien zu lenken. Wie verlautet, wird 
in dem Zirkular erklärt, daß eine weitere russische 
Aktion in Persien eine Lage schaffen würde, deren 
Folgen unberechenbar wären. Die Botschafter 
sollen die Mächte ersuchen, diesbezüglich Lei Ruß­
land einzuschreiten.

P rinz Tsaifeng.
der Prinzregent von China, hat dem Drängen 
der Verfasjungspartei nachgegeben und seine 
Würde niedergelegt. Vielleicht wird dieser 
Entschluß des wenig erfolgreichen und höchst 
unpopulären Regenten zur Wiederherstellung 
der Ruhe in China beitragen. Tsaifeng, Prinz 
von Thun, wurde am 13. November 1908 zum 
Reichsverwessr und Prinzregenten für seinen 
kleinen Sohn Puyi ernannt, der als Adoptiv-- 
söhn des letzten Kaisers Tsaitien am 7. Fe­
bruar 1906 auf den chinesischen Kaiserthron 
gelangte. Der Prinzregent ist erst 29 Jahre 
alt. Seit dem Herbst 1902 ist er mit einer 
Tochter des früheren Eroßsskretärs Zun-glu ver­
mählt, die ihm zwei Söhne geschenkt hat. den 
regierenden Kaiser und des Prinzen Puchieh. 
Prinz Tsaifeng hat für seinen Sohn nicht sehr 
glücklich regiert; das Volk warf ihm vor, daß er 
zu sehr von den Frauen und Eunuchen des 
Hofes beeinflußt werde und deswegen die nö­
tigen modernen Reformen hinausschiebe. Die 
gegenwärtige Revolution ist die Folge dieser 
Politik.

Die Revolution in China.
Depeschen aus W u t s c h a n g ,  die am Donners:

der Deputierte Fradeletto einen mit großem Bei- tag in Schanghai einliefen, besagen, daß starke revo- 
fall aufgenommenen Vortrag über die geschichtliche! lutionäre Verstärkungen aus Schanghai. Kanton
Wiedergeburt Italiens. I n  Ferrara jubelte dreiund 
ganze Bevölkerung oer nach Tripolis abgehenden und oie vereinigten Revolutionäre haben erklär: 
Artillerie zu. — Der Korporal Astorre, der in dem daß ste sich den Wünschen der M ajorität fügen wür 
Gefecht vom 26. Oktober verwundet wurde, als er den, und wenn diese sich für eine konstitutionelle Re- 
eine grüne türkische Fahne eroberte, und der dafür gierung entschiede, Iuanschikai oder irgend einen 
die Tapferkeitsmedaille erhalten hatte, wurde bebänderen zusagenden chinesischen Führer als Leiter

und drückte ihn dabei so herzhaft an seine breite Brust, 
daß er ihm eine Nippe brach und eine zweite Nippe 
knickte. Der Nachtwächter liegt seither krank darnieder.

Aus Ostpreußen, 9. Dezember. (Die Landbank 
Berlin) bat ihr im Kreise Iohannisburg (Ostpr.) be- 
legenes 1207 Morgen großes Gut Granden an den 
Gutsbesitzer Franz Krnska aus Sydden verkauft.

VromLerg, 8. Dezember. (Dem Grenadier- 
regiment zu Pferde (Neumärkisches) Nr. 3) wird 
heute Vormittag ein von seinem Lhef dem König 
von Schweden ubersandtes SLandartenband durch 
einen schwedischen Major vor oer Mannschaft feier­
lichst überreicht werden.

Gromberg, 8. Dezember. (Eine Protestver­
sammlung der Getreidehändler) der östlichen P ro ­
vinzen gegenüber der Weigerung der Königsber- 
ger Brauereien, im Gerstenhandel Arbitrage an­
zuerkennen, wie solche sonst wohl überall in 
Deutichland, fand im Sitzungssaale der Handels­
kammer für den Negiernugsbezirk Bromberg statt. 
Das Verhalten der Königsberger Brauereien 
wurde scharf verurteilt und einstimmig der Beschluß 
gefaßt, nach Königsberg nur mit der Aibitrage- 
klaulel zu handeln. Die Ausführung dieses Be- 
schlnsses wurde der Handelskammer anvertraut, 
die sich dabei des Rates einer aus fünf Herren 
bestehenden Kommission (aus Bromberg, Thorn, 
Graudenz, Wougrowitz ung Hohensalza) bedienen 
soll. Über die Einzelheiten der Arbitrage soll in 
einer zweiten Versammlung beraten werden.

Posen, 8. Dezember. (Posener Landschaft.) 
Die Auslosung der zum 1. Ju li 1912 zu kündi­
genden Posener Pfandbriefe findet am 19. De­
zember statt.

P ro v iilM llln c lrr ic !)te ii.
Gollub, 7. Dezember. (Selbstmord.) Gestern 

früh erhängte sich die Ehefrau des in der Schnl- 
slraße wohnhaften Althändlers K., der vor kur­
zem von Berlin nach Gollub zugezogen ist. Die 
noch junge Frau soll die unselige Tat im Zu­
stande plötzlicher Geistesumnachtung verübt 
haben.

Dirschau, 7. Dezember. (Die hiesigen Zucker­
fabriken) sind noch immer in voller Tätigkeit. Der 
Zuckergehalt der Rüben ist bei der diesjährigen 
Kampagne ein so hoher wie seit vielen Jahren 
nicht, bis zu 16 Prozent.

L oknlnn ch riclrtt'n .
Thorn, 9. Dezember 1911.

— ( Z u r  R e i c h s L a g s w a h l . )  Von der heute 
Mittag in C u l m s e e  im „Deutschen Hos" abge­
haltenen V e r t r a u  e n s i n ä n n e r v e r s a m m -  
l u n g  d e s  d e u t s c h e n  W a h l v e r e i n s ,  f ü r  
d e n  W a h l k r e i s  T h o r n - C u l m - B r i e s e n ,  
der eine Vorstandssitzung des Wahlvereins voran­
gegangen war, wurde der Kandidatur des Justiz- 
rats S ch lee-T h o rn , nachdem dieser seine poli­
tischen Anschauungen in längerer, beifällig aufge­
nommener Rede dargelegt, einstimmig zugestimmt. 
An der Versammlung, die Herr Lkonomierat v o n  
W e g n e r - Ostaszewo leitete, nahmen etwa 100 
Vertrauensmänner teil. Nachmittags 3^- Uhr folgt 
die allgemeine deutsche Wählerversawmlung im 
deutschen Vereinshause, in der der aufgestellte 
Neichstagskandidat Justizrat Schlee ebenfalls seine 
Programmrede halten wird.

— ( De r  V o r s t a n d  d e s  wes t pr .  G u s t a v  
A d o l f - H a u p t v e r e i n s )  hielt in D a n z i g ,  
und zwar zum erstenmale unter der Leitung des 
neuen Vorsitzers, Generalsuperintendenten R e i n ­
h a r d t ,  seine Sitzung zur üblichen Verteiluna der 
Liebesgaben an bedürftige Gemeinden in West­
preußen und anderen Provinzen ab. Es erhielten 
u. a.: Bischofswerder 300 Mark, Culm 100 Mark, 
Goßlershausen 100 Mark, Ottlotschin 100 Mark, 
Rentschkau 100 Mark. Rudak-SLewken 100 Mark, 
Unislaw 150 Mark, Villisatz 300 Mark. Insgesamt 
gelangten 9750 Mark zur Verteilung. Wenn es die 
Mittel gestatten, sollen im Laufe des Jahres noch 
einige Gemeinden Berücksichtigung finden.

— (G e ; e ! l j ch a j t s a n j ch i u i j e im F e r n ­
sprechver kehr . )  Die NeichspostverwalLung plant 
Gesellschastsanfchlüsse im Fernsprechverkehr. Eine Fern- 
sprechleitung soll danach mit möglichst 4 Fernjprechstellen 
derart verbunden werden, daß jede dieser Sprechsteüen 
direkt das Amt anrusen kann und ebenso vom Amt aus 
direkt zu erreichen ist. Die Gebühr sür eine solche 
Sprechstelle würde sich auf 60 Mark pro Jahr be­
laufen.

— ( D e r
hielt am Donnerstag .  ^
welcher teilnahmen außer dem Vorsitzer Herrn Vuch- 
druckereibesitzer P . Dombrowski die Herren Buch­
druckereibesitzer Hoppe, Buchhändler Emil Golem- 
biewski, Kaufmann Artur Kilbe und Chefredakteur 
Wartmann. Außer Vornahme einer Wahl für den 
Vorstand des Provinzialverbandes wurden ver­
schiedene Eingänge besprochen und u. a. ein Exem­
plar vom Neudruck des Thorner NathausplakaLs 
zur Vorlage gebracht, das in seiner Wirkung hinter 
Hern Erstdruck nicht zurückstehen dürfte. Die Bear­
beitung des Woerlschen Thorner Führers ist erfolgt, 
sodaß in einigen Wochen der vollständig vergriffene 
Führer im Buchhandel wieder zu haben sein dürfte. 
Nachdem man in Angelegenheit der Propaganda 
für die Wiedereinführung der gerade für den Ver­
kehr in unserem Ostew unentbehrlichen Gesellschafts- 
karten auf dem Verbandstage in Elbing angeregt 
hat, daß die einzelnen Vereine rc. unseres Ostens 
die Landtagsabgeordneten ihres Bezirks um Unter­
stützung in dieser Sache angehen möchten, beschloß 
der Verkehrsausschuß, sich an die beiden Landtags- 
abgeordneten unseres Wahlkreises, die Herren 
Rittergutsbesitzer Brandes-Weidenhof und Kummer-

in Charlottenburg ein und begab sich nach dem 
kronprinzlichen Palais. Am Sonntag wird der 
Kronprinz nach Danzig zurückkehren. — Für das 
vakante Pfarramt von Et. Trintatis waren von 
dem Gemeindekirchenrat und der Gemeindever­
tretung dem Magistrat als Patron der Kirche die 
Leiden Pfarrer Semrau-Poldersee und Krüaer- 
Echmiegel päsentiert. Obwohl ersterer in der Ge­
meinde die Höchstzahl der Stimmen hatte, hat der 
Magistrat Herrn Pfarrer Krüger gewählt.

Danzig, 9. Dezember. (Herr Oberbürger­
meister Scholtz), der schon in voriger Woche leicht 
erkrankte, aber seine Amtsgeschäfte bisher noch 
fortführte, hat sich jetzt zn einem mehrwöchigen 
Aufenthalt in ein Sanatorium bei Dresden be­
geben.

Lötzen, 6. Dezember. (Der Tod) hat in der 
hiesigen Lehlersamilie Snck eine schlimme Ernte 
gehalten. Innerhalb der letzten sechs Wochen sind 
der Ehemann, die Ehefrau und die Schwieger­
tochter, die aus Altenstein zur Pflege ihrer 
Schwiegermutter nach Lötzen gekommen war, ge­
storben.

Mohrungen. 8. Dezember. (Der starke Litauer.) 
Bei einem kürzlich in Königsdorf zn Ehren eines zum 
Militär einberufenen Valerlandsvelteidigers gefeierten 
Abschiedsseste war auch ein Litauer anwesend. Es 
wurde recht stark getrunken. Als der Nachtwächter des 
Dorfes in späier Nachtstunde das Lokal betrat, in dem 
man das Fest selecke, wurde der Litauer in seiner 
fröhlichen Laune zärtlich zu diesem. Er umarmte ihn

T h o r n e r  V e r k e h r s a u s s ch uß) 
nnerstag Abend eine Sitzung ab, an

Danzig, 8. Dezember. (Vom Kronprinzen. Pfar- A n r a k ^

netenhause für die Wiedereinführung der Gesell­
schaftskarten einzutreten bezw. einen diesbezüglichen 
Antrag zu unterstützen.

— (Der  V e r e i n  d e u t s ch e r K a L h o l i k e n) 
veranstaltet Donnerstag den 14. Dezember d. Is . im 
Nicolaischen Saale einen zweiten interessanten Licht­
bilderabend. Die Bilder sind diesmal dem Seekriegs­
wesen aus alter und neuerer Zeit entnommen. Herr 
Lehrer Siemon wird im Anschlüsse an die vorgeführten 
Lichtbilder sprechen über „Die Entwickelung des See- 
kriegswesens unter besonderer Berücksichtigung der 
deutschen Kriegsflotte". (Bergt. Inserat.)

— ( L i s z t  a b e n d  d e s  T h o r n e r  M u s i k ­
v e r e i n s . )  An den hohen musikalischen Festtag 
dieses Jahres, den 100. Geburtstag Liszts, Haben 
wir in unserer Zeitung seinerzeit (22. Oktober) be­
reits gedacht. Vereine in großer Zahl veranstalten 
in diesem Jahre Feiern zn Ehren dieses Altmeisters. 
Auch dem Thorner Musikverein, welcher in den vier 
Jahren seines Bestehens von seinen ernsten musika­
lischen Bestrebungen oft Zeugnis abgelegt hat, ist 
es gelungen, für seinen Liszt-Abend ein Programm 
zusammenzustellen, das nur Werke dieses bedeuten­
den Komponisten ausweist. Viele, namentlich musi­
kalisch interessierte Kreise kennen Liszt nur als den 
phänomenalen Pianisten, der sein Ziel, der „Paga- 
nini des Klaviers" zu werden, in glänzendster 
Weise erreicht hat. Sein Klaviersatz zeigt zumeist 
eine solche Menge technischer Schwierigkeiten, daß 
bis auf den heutigen Tag Klaviervirtuosen in der 
Überwindung derselben eine ihrer schönsten Auf­
gaben erblicken. Von Liszts Kompositionen sind



in seinen Liedern, sondern namentlich in den 
Orchesterkompositionen ganz neue Bahnen wandelt 
und die Kunstformen der Musik um eine neue Form, 
die sinfonische Dichtung, bereichert hat. ist den 
meisten fremd. Erst in diesem Jahre beginnt man, 
von vereinzelten früheren Versuchen abgesehen, sich 
allgemeiner mit Liszt zu beschäftigen und sühnt auf 
diese Weise an dem Toten, was an dem Lebenden 
versäumt worden ist. Auch in seinen Messen und 
Oratorien zeigt er sich durchaus als Neuerer, doch 
liegt seine Hauptbedeutung auf orchestralischem Ge­
biete. Selbst in seinen Liebkompositionen mit 
Klavierbegleitung dentt er zumeist an das Orchester. 
I n  vielen dieser Lieder tritt daher auch anstelle 
der Klavier- die Orchesterbegleitung, welche gewöhn­
lich von ihm selbst stammt. ^H i^ in fo n isch e  Dich­
tung nun knüpft an die Programm-Ouverturen 
Beeihovens an (Egmont, Coriolan) und baut diese 
weiter aus. Von der Sinfonie unterscheidet sie sich 
dadurch, daß sie nur einsätzig ist, dabei aber die 
Umrisse der gebräuchlichen vier Sätze dieser Kunst­
form erkennen läßt. „Sie bietet vorn rein musika­
lischen Standpunkte aus nicht nur Originales, son­
dern besonders auch so Interessantes, baß ihr 
Studium immer eine Quelle großen musikalischen 
Genusses sein wird. Wichtig ist dabei vor allem, 
daß man Lei Liszt sein Augenmerk auf teilweise 
ganz andere Charakteristiken richten muß, wie bei 
anderen Schöpfungen, so besonders auf die melo­
dische Verwertung der Hauptthemen im Sinne von 
charakteristischen musikalischen Bildungen. Das 
System beruht auf dem der Variation, und da Liszt 
mit jeder Variation etwas Charakteristisches will, 
auf dem einer durchaus charakteristischen Variation. 
Liszts Bestreben, möglichst aus einem Thema die 
anderen zu entwickeln, führt ihn zu Umbildungen 
seiner Themen, die auch im rein musikalischen 
Sinne großen musikalischen Wert haben." Von 
allen sinfonischen Dichtungen sind die „Preludes" 
bald am beliebtesten gewordZMEine kurze In h a lts ­
angabe dieses Werkes enthalLMas Programm des 
Liszt-ALends, sodaß wir hier nicht- näher darauf 
eingehen dürfen. Von den zum Vortrage gelan- 
genoen Liedern bedarf eigentlich nur „Der Hirt" 
einer kurzen Erläuterung, in welchem Liszt die 
Begleitung höchst charakteristisch meistens nur durch 
Holzinstrumente ausführen läßt; er beginnt und 
schließt das Lied ebenso bezeichnend mit einigen 
Tönen des Alphorns, denen er am Schlüsse die An­
deutung eines fernen Gewitters mit seinem Donner­
grollen vorausgehen läßt. Ähnlich tonmalerisch be­
handelt er das Lied „Der Fischerknabe". Alle 
übrigen an dem Abend gebotenen Kompositionen 
wirken wegen ihrer Einheit zwischen Text und 
Musik so unmittelbar, daß sie einer besonderen 
Erläuterung nicht bedürfen.

—  ( P o l n i s c h e r  B a s a r . )  G estern A b en d  fand
im  V iktoriapark ein  W oh ltä tig k e itsb a sa r  statt, den die  
polnische A ristokratie der P r o v in z  veran sta ltet hatte, die 
sich hier auch ein S te lld ich e in  gab . D e r  Besuch w a r  
stark, an E in tr ittsg e ld  a lle in , vo n  0 ,5 0 — 4 ,0 0  M k. (L o g e ),  
w u rd en  über 1 0 0 0  M ark  vere in n ah m t. E in en  guten  
E r lö s  brachten die D elikatessen , darunter R eb h ü h n er, 
F a sa n e n , E n te n , H asen usw . in kochkünstlerischer Z u b ere i­
tu n g , die in  M e n g e n  im  N eb en sa a le  aufgestapelt w aren . 
Auch an  geistigen  G enüssen fehlte e s  nicht. E in e
aristokratische Schanspielgesellschast, der die D a m e n  F r a u  
R ittergu tsb esitzer  v o n  C zarlin sk i.Z ak rzew k o , F r a u  R itte r ­
gutsbesitzer v o n  G a jew sk i - G a je w o , G ra f P otocki- 
P a m io n lk o w o , H err v o n  C zarlin sk i-Z ak rzew k o , H err  
v o n  D on im irsk i-L issom itz  an g eh ö rten , spielte sehr sein

> . z w e i E inakter, deren H a n d lu n g  an F r e ita g s  „ S o l l  und
H  H aben"  erin n erte , w äh ren d  ein  B erussschansp ieler der 
^  polnischen B ü h n e  zu  P o se n  z w e i C o u p le ts  „ D er  

P a le stin a p ilg e r "  und „ J u n ta  G oldw asser"  im  jüdischen 
J a r g o n  v o rtru g . Auch ein K on zert, a u sg e fü h r t von  
e in er C u lm seer Z iv ilk a p e lle , fehlte nicht. D er  E rtrag  
d es B a s a r s  findet für die A rm en  unserer S t a d t ,  ohne  
Unterschied der K onfession , V erw e n d u n g .

—  ( T h o r n e r  L> t a d t t h e a t e r .) A u s  dem
T h ea terb u rea u  w ird  u n s  geschrieben: Z e u ie ,  S o n n ­
a b en d , g e la n g t a l s  vo lkstüm liche V o rste llu n g  bei halben

- P r e ise n  W . S h a k e sp e a r e s  h u m o r v o lle s  L ustspiel „ E in  
S o m m ern a ch tstra u m "  m it der einschm eichelnden M usik  
v o n  M e n d e ls so h n -B a r lh o ld y  zu r A u ffü h ru n g . M o r g e n ,  
S o n n t a g  N a ch m itta g , findet a u f a llse itig es  V e r la n g e n  
eine n och m alige A u sfü h ru n g  d es  entzückenden W eih n a ch ts­
m ärchens „P rin zessin  E d eltrau t"  statt. A b e n d s  geht 
zu m  ersten m a le  „H äu se l und  G rete l" , M ärch en op er in
3  A kten v o n  E n g e lb er t Hum perdinck in  S z e n e .  S e lt e n  
hat ein  K om ponist e s  verstanden , w ie  H um perdinck durch 
den Z a u b e r  der M usik die P o e s ie  und N a iv itä t  e in e s  
M ä rch en s treffender zu  schildern, w ie  e s  in  diesem  
M eisterw erk  geschehen. A m  M o n ta g  bleib t d a s  T h ea ter  
geschlossen. A m  D ie n s ta g  A b en d  geht n eu  einstudiert 
zu m  ersten M a le  „ S t e in  un ter  S te in e n " , S ch au sp iel in
4  A kten v o n  H erm a n n  S u d e r m a n n , in  S z e n e .  E in e  
S u d e r m a n n -P r e m ie r e  ist im m er ein  E r e ig n is , denn der 
D ichter zäh lt zu  den berufensten Bühnenschriftstellern . 
M ittw o ch  den 13 . D ezem b er  b leib t d a s  T h ea ter  ge­
schlossen. D o n n e r s ta g  den 14 . D ezem b er  a u f v ie lse itigen  
W unsch „ B o h e m e " . F r e ila g  den 15 . D ezem b er  zum  
zwecken m a le  „ H ä u se l und G rele l."

—  ( D a s  P  r o m  e n a d e n k o n z e r t) w ird  
m orgen  m itta g s  zwischen 1 2  und 1 U hr bei günstiger  
W itte r u n g  aus dem  N eustädtischen M arkte v o n  der K a ­
pelle  d es  In fa n te r ie r e g im e n ts  N r . 6 1  a u sg efü h rt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D e r  P o lize ib er ich t ver­
zeichnet heute 1 A rrestanten .

—  ( G e s u n d e  n) w u rd e ein  Perlenhandtäschchen  
m it I n h a l t .  N ä h e r e s  im  P o lize isek reta r ia t, Z im m er  4 9 .

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.)  D e r  W asserstau!/ 
der W eichsel bei T h o r  n betrug heute —  0 ,2 8  M eter , 
er ist seit gestern um  4  Z en tim eter  g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  v on  1 ,2 9  M eter  auf 
1 ,2 7  M e te r  g e f a l l e n .

B riefkasten.
K . h ie r .  A n f r a g e :  Ich  w o llte  neulich die T h o rn er  

P o liz e i  telephonisch an ru sen , fand aber im  V erze ich n is  
der T elephon-A nsch lüsse nur die P o liz e iw a c h e  C u lm er  
C haussee, P o liz e iw a c h e  M ellien stra ß e  und  P o liz e iw a c h e  
T h orn -M ock er ausgeführt. W a r u m  ist die P o liz e iw a c h e  
im  T h o rn er  R a th a u se  nicht auch in  d a s  V erze ich n is  
a u fg e n o m m e n ? —  A n t w o  r t :  D ie  P o liz e ih a u p tw a c h e  
ist im  V erze ich n is der T elep h on -A n sch lü sse u nter „ F e u e r -  
m eld e-Z en tra le"  zu  fin d en , w e il sie, w ie  dabei verm erkt, 
nu r bei drin gen d er F eu e r sg e sa h r  an g eru fen  w erd en  soll.

M annigfaltiges.
( A b b i t t e  d e r  s p a n i s c h e n  K ö ­

n i g s t a n t e  i n  M a d r i d . )  „Jmparciat" 
veröffentlicht einen Brief, den fein Pariser 
Korrespondent von der Jnsantin Eulalia er­
halten zu haben behauptet. Die Jnsantin er­
klärt sich darin bereit, das Haupt vor dem 
König M beugen, und bittet ihn demütig um 
Verzeihung für !das, was sie in einem Augen­

blick der Verwirrung getan habe. Sie drückt 
ihren Wunsch aus, ihr Leben fern von allen 
Ehren in einem kleinen Hause bei Avila zu be­
enden, und schließt mit der Versicherung ihrer 
Liebe für den König, die Königin Christine 
und zu Spanien. — Es bestätigt sich, daß die 
Jnsantin Eulalia an den König einen Brief 
geschrieben hat, dessen Inhalt ungefähr dem 
vom „Jmparcial" veröffentlichten Brief ent­
spricht.

Neueste Nachrichten.
Opfer des Eises.

T i l s i t ,  g. Dezember. Wie erst jetzt be­
kannt wird, find in Lappinen am Mittwoch ein 
11 Jahre alter Knabe und ein ebenso altes 
Mädchen beim Schlittschuhlaufen in der Eilge 
ertrunken.

Wegen Spionageverdachts verhaftet.
P o s e n ,  8. Dezember. Verhaftet wurden 

auf dem Bahnhöfe der Festnngsbau-Feldwebel 
Schroeder und seine Geliebte, als sie im Be­
griffe waren, mit Zeichnungen und Pläne« der 
Festung Posen, besonders von den neuen Unr­
und Einbauten der Posener Forts, nach Ruß­
land zu flüchten. Auf der Brust der Geliebten 
wurden alle Papiere gefunden und Briefe 
russischer Militärbehörden, daß für die Aus­
lieferung der Papiere 16 Oüü Rubel in Ruß­
land zahlbar seien.

P o s e n , S. Dezember. Wolffs Bureau mel­
det zu dieser Angelegenheit: Am 26. No­
vember wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe von 
der Kriminalpolizei eine gewisse Elfe Pfitzner 
verhaftet, die versuchte, von ihr entwendete 
Zeichnungen von Festungswerken a« Rußland 
zu verkaufen. Die Person stand in nahen Be­
ziehungen zu einem Festungsbaufeldwebel der 
hiesigen Fortifikation. Wegen Verdachts der 
Mitwisserschaft wurde auch der Festungsfeld- 
webel verhaftet. Das Mädchen gestand den 
Diebstahl ein, leugnete aber jede Mitschuld 
ihres Geliebten, zu dessen Wohnung sie Zutritt 
hatte. Die Verhaftung des Feldwebels, der 
gleichfalls jede Mitschuld bestreitet, erfolgte 
eine Stunde später innerhalb der Fortifikation. 
Schriftstücke einer auswärtigen Militärbehörde 
wurden bei den Verhafteten nicht gefunden.

Verwegener Flucht mehrerer Einbrecher.
B e r l i n ,  9. Dezember. Heute Nacht 

drangen Einbrecher in ein in der Mohren- 
straße gelegenes Schuhwarengeschäft ein, wo sie 
den Eeldschrank zu erbrechen suchten. A ls sie 
gestört wurden, flüchteten sie über die Dächer 
der Nachbargrundstücke. Der inzwischen herbei­
gerufenen Polizei, die die angrenzenden 
Straßen besetzte, gelang es erst, nachdem sie 
16 Schüsse auf die Flüchtigen abgegeben hatten, 
diese zu stellen und festzunehmen. Die Verhaf­
tete« sind sämtliche schwer vorbestrafte E in­
brecher.

Die englische Spionage.
K ö l n ,  8. Dezember. Zur Spionage- 

Asfäre Schultz meldet die „Rhein.-West. Ztg." 
aufgrund einer M itteilung, die eine rheinische 
Familie von befreundeter Seite aus Wilhelms- 
haven erhielt: Im  Berfolg der Spionage­
angelegenheit wurde es aufgedeckt, daß die 
Engländer geplant haben, Wilhelmshaven d. h. 
die inbetracht kommenden Befestigungen Weih­
nachten in die Luft zu sprengen. Bekanntlich 
wurden vor einigen Tagen drei Schutzleute in  
Wilhelmshaven wegen Diebstahls verhaftet. 
Von diesen hat der eine kürzlich einen Wert­
brief bekommen. Dem Postdirektor ist tber die 
Sache aufgefallen, und er hat sich daraufhin 
an die maßgebenden Behörden gewandt, damit 
der Brief geöffnet würde. Nach öffnen des 
Briefes wurde festgestellt, daß derselbe 75 006 
Mark enthielt, die aus England kamen und für 
Spionage bestimmt waren. Bei der darauf 
erfolgten Haussuchung bei dem betreffenden 
Polizisten sind die ganzen Pläne gefunden 
worden. Der Polizeibeamte soll von seiner 
Frau getrennt leben, welche sich dahin äußerte, 
der Mensch sei zu allem fähig. (Die Verant­
wortung für diese Sensationsnachricht bleibt 
der „Rhein.-Westf. Ztg." überlassen. Die 
Schriftl.)

Der italienisch-türkische Krkeg.
K ö l n ,  9. Dezember. Die „Köln. Ztg." 

meldet aus Smyrna: Die soeben bekannt ge­
gebene allgemeine Ausweisung verbreitet Be­
stürzung unter den hiesigen 8606 Italienern. 
Die Festsetzung der Frist, die von Fall zu Fall 
erfolgt, beginnt morgen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  9. Dezember. Der 
Kriegsminister erhielt von dem Kommandan­
ten der tripolitanischen Streitkräfte Tele­
gramme in denen die von italienischer Seite 
erhobenen Beschuldigungen, daß die Türken 21 
italienische Soldaten lebend begraben und 
italienische Gefangene getötet hätten, entschie­
den zurückgewiesen werden.

M ulay Hafid w ill P aris besuchen.
P a r i s ,  9. Dezember. Der Sultan von 

Marokko spach in einem a« den Minister des 
Äußeren gerichteten Briefe den lebhaften 
Wunsch aus» im nächsten Frühjahr nach P aris  
zu kommen. Der Minister ließ dem Sultan  
antworten, daß er willkommen sei. Der Besuch 
M ulay Hasids findet voraussichtlich im Mais 
1912 statt.

Die Revolution in China.
P e k i n g ,  9. Dezember. Die Truppe» des 

General Chang nahmen in dem bereits ge­
meldeten Kampfe von gestern 100 Aufständische 
gefangen, die heute früh hingerichtet wurden. 
Es scheint, daß der Waffenstillstand nicht ge­
halten wird, weil es Schwierigkeiten macht, 
alle Kämpfer davon zu benachrichtigen.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten 
Börse.

vom 9. Dezember 1911.
W etter: trübe.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Qlsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßkg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulkerungs-Preis 198 Mk. 
per J a n u a r—Februar 199*/- Mk. bez. 
per Februar— M ärz 202"« Mk. bez. 
per A p r il -M a i  205 Mk. bez. 
hochbunt 777 G r. 201 Mk. bez. 
bunt 766 G r. 1 9 7 ^  Mk. bez. 
rot 754—766 Gr. 176—196 Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 G r. 173-/2 Mk. bez.
Negulierungspreis 175 M l. 
per Dezember— Ja n u a r  174"« Mk. bez. 
per J a n u a r—Februar 176 B r.. 175" , Gd. 
per F e b ru a r-M ä rz  178—1 7 8 ^  Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 6 6 5 -6 8 0  Gr. 1 8 9 -2 0 4  Mk. bez. 
transito 144—145 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inland. 170—182' .  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: schwankend.
Nendement 88"/.. sr. Renlahrm. 16.22-/2 M k.it,kk. S t. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,20—12,70 Mk. bez.
Roggen. 1 2 ,20 -12 ,80  Mk. bez.

Der Vorstand der Produlten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a rs c h a u ......................
Deutsche Neichsanleihe 3'/2 " y .  . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 ^ ^  . . . .
Preußische Konsols 3 ..................
Thorner S tadtanleihe 4 °/y . . . .
Thorner S tadtanleihe . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 ° /o . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3-i, . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 o j j .
Posener Pfandbriefe 4 " ..................
Rumänische Rente von 1894 40/.. . . 
Russische musizierte S taa tsren te  4"/§ . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  "/<). . . . 
Große B erliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k - A k t ie n ......................
Diskonto-Kommandit-Attteile . . . .
Norddeutsche Kredltanst-Akikien . . .
Ostblock für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elettrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Atttien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-A ktien ...............................

Weizen loko in Newyork...........................
„ De z e mbe r . . . . . . . . .

M a i ............................................
* J u l i ............................................

Roggen D ezem b er...................................
„ M a i .............................................
„ J u l i ............................................

Bankdiskont 5"/y, Lombardzinssnß 6v/<>,

9. Dzbr
85,— 

2! 6,15

91,'gO 
82,80 
91,90 
82,79
99.40

99,20
69.70
80.40

101.50 
91,60 
92,75 
93.10

193,—
262,—
190.70
123.50
128.75 
264.89
229.75 
193,—
171.70 

943/.
2 0 5 ,-
2 1 4 ,-

184^50
194,25

8. Dzbr.
8 5 , -

216.10

9l',99
82.75 
91,99 
82,60

99^20
89.75 
80,50

101.50 
91,70

9 3 M
192.50 
2 6 2 ,-  
190,70 
124.— 
1 2 9 ,-
264.90
228.90
192.10
174.10 

95^ .
203,—
213,—

—
1 8 4 ,-
193,75

Privatdiskont 5
I m  Verlaufe der gestrigen B e r l i n e r  B ä r s e ,  die 

schwach eröffnete, konnte sich die Tendenz befestigen. Schiff- 
fahrtsaktlen und M ontanwerte stiegen denn auch im Kurse. 
Der Schluß war fest.

D a n z i g , 9. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr 122 in­
ländische, 43 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  9. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
157 inländische, 15 russische W aggons exkk. 2 Waggon Kleie 
und 26 W aggon Kuchen.

B r  0 m b e  r  g , 8. Dezember. Handelskamnrer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegend, 
brand- und bezngfrei, 290 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 198 Mk., roter mind. 
130 P fd . hott. wiegend, brand- und bezngfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 123 
Pfd., hott. wiegend, gut gesund, 173 Mk., do. 119/20 P fd . hott. 
wiegend, gut gesund, Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zn Müllereizwecken 
ohne Handel B rauw are 190—198 Mk., — Fltttererbsen 
165—171 Mk. — Kochware 1 8 2 -2 0 0  Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konsum 178—183 Mk. — Die Preise verstehen sich 
loko Brom berg.

H a m b u.r g, 8. Dezember. RiibÜl ruhig, verzollt 67,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800" iaka lustlos, — . W etter: Regen.

G r a u d e n z , 9. Dezember. Amtlicher Getreidedericht der 
Graudenzer Marktkommiffion. Weizen von 130—135 Pfd. 
holl. 165—198 Mk., von 126— 129 Pfd. holt. 192—194 Mk„ 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländisch 
1 7 1 -1 7 4  Mk., von 1 2 0 -1 2 4  Pfd. hott. 1 6 9 -1 7 0  Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 160— 165 Mk. 
B rau- 195—210 Mk. — H afer 174-180 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 2 0 0 -2 1 0  Mk. per 10M Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 5 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. — Heu 1.0 0 -8 ,5 6  Mk., 
Richtstroh 5 ,5 0 -6 ,0 0  Mk., Krummstroh 4,0V—4.50 Mk. per 
100 Kilogramm.

10. Dezember: Sonnenaufgang 6. 1 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 8.57 Uhr, 
M onduntergang 12. 6 Uhr.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  9. Dezember 1911. 
Zum  Verkauf standen: 4041 Rinder, darunter 1423 Bullen, 

1275 Ochsen, 1343 Kühe und Färsen, 1083 Kälber, 6684 Schafe, 
12 631 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend. Schlacht­
gewicht ! gewicht.

R i n d e r :
1. Och sel l  :

s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtwertes, höchstens 6 Jah re  alt 47—51 81—83

k) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgem ästete..................

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ......................  40—45 73—82

0) gering genährte jeden Alters . . . 33—37  ̂ 62—70
2. B u t t e n :

r») vollfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtwertes . . . . . . . .  46—50 77—89

l>) vollfleischige jü n g e r e ...................... 4 l —45 73—75
c) mäßig genährte jüngere lind gut

genährte a l te r e ...............................
ä ) gering genährte . .  ̂ . . . .

3. F ü r f e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S ch lac h tw erte s ..................
k) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jah re  alt 
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
«y gering

4. Gering geil. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppettender feiner M ast . . . .
b) feinste M ast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
e) mittlere M ast. und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) M astlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l...................... ,
e) mäßig genährte Hammel und Schafs

(M erzschafe)...............................
6) Marschschafe und Niedernngsschafe 

S c h w e i n e :
9) Fettschweine über 3 Z tr. Lebeudgew. 48—49 60—61
d) vollfleischige d. feineren Rassen n. deren

51reuzungen über 2V2 Z ü . Lebendgew. 46—48 57—60
e) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren

Kreuzungen bis 2'/-, Z tr. Lebendgew. 45— 46 ! 56— 58
6) fleischige S c h w e i n e ........  42—49 ! 52—55
e) gering entwickelte Schweine . . 40—42 ! 50—52
Y S a u e n .............................  42—44 > 50—52

Rinergeschäft ruhig, fette schwere S tiere  brachten 1 M ark 
mehr. Kcilberhaudel ruhig, mittlere und kleine Kälber ver- 
nachlässigt.Schafhandel glatt. Schweinemarkt wird geräumt. 
— I n  der Festwoche findet nur ein M arkt statt. Der am 
27. Dezember fällt aus.

35—40 66—75

40—43 s 70—75

35—38 64—69
28—32 ! 5 3 -6 0  

- 2 7  ! - 6 0
26—33  ̂ 5 2 - 6 6

50—102 ! 114—146

6 2 - 6 6  .103—110 
5 0 - 5 6  ! 8 3 -9 3  
40—48 7 0 -8 4

3 9 - 4 3
33—33

7 8 -8 6
66—76

2 6 - 3 4  5 8 -7 2

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

_________ H a m b n r g , 9. Dezember 1911.

Name 
der Beobach- 

Lungsstatkou

Borkum
Hamburg
Swinemi'mde
Neusahrwasfer
M emel
Hannnover
Berlin
Dresden
D reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P a r is
Auffingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

748.5 S W  bedeckt 
7 5 2 F S S O  iDnnft 
755.7 S O  Nebel 
757,0-SSO  bedeckt 
760,0!SO bedeckt
752.0D S O  halbbed. 
754,9 S  bedeckt

2 L
§ - W etter u A «  W itterungs- 

L verlauf 
8  ̂ der letzten 

24 S tunden

765.3 SO  
756.6^ S O  
758.0 O 
751,7-W 
753,2 S O

bedeckt
Nebel
Nebel
Regen
Regen

753.9 S W  Regen 
?57,SjNN ,Nebel 
751,l!SW  Gedeckt 
746,6ZWNW wolkig 
754,0!SSO  jNebel
757.6 O SO  Regen 
766,I sS  bedeckt 
776,8,'S  bedeckt
771.6 S O  Schnee
759.8 — Regen
7L6,2O SO  Nebel 
759,4!SO Regen 
765,0 S O  ibedeckt

765,9iQSO heiter

2 '

2!
1!
2;
2
3 
2?
4
4 
1'
5 
2 
2!

"4^
5
5
2)

— ziemt, heiter
6.4 nachm. Nied. 
0,4 meist bewölkt 
0,4 zieml. heiter

— meist bewölkt
2.4 Nied. i.Sch.*) 
0,4 meist bewölkt
2.4 nachts Nied.

— Nied. i. Sch. 
0,4!meift bewölkt 
2,4'nachts Nied. 
2,4!nachts Nied. 
2,4lnachts Nied.

— /meist bewölkt
— Wetterlencht.

-  8

5!
13

—  2̂

2.4
2.4 
0.4
6.4

nachm. Nied. 
zieml. heiler 
oorw. heiter 
nachm. Nied. 
vorm. Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 

0,4chorw. heiter

— !>ueist bewölkt
—  jzieml. heiter 
18,M ie d .  i. Sch.

— jnachm. Nied.
*) Rlrderschlag in Schauern.

M itte iln » « ^ »  des ösfcntticheu Wcl<e»!>ie„s«tS
(Dienststelle B rom berg).

Boranssichtljche Witterung für S onntag  den 10. Dezember- 
Meist trübe, milde, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 9. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 G rad  Cell.
W e t t e r :  trübe. M iud: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 ,„m .

s . m orgens höchste Tem peratur 4  G rad kell., niedrigste — 2 G rad ttVll

Mosskrstiinde dkr W riU rl. Krähe und Netze.
S t a n d  des  Wa l t e r «  n N - o c l

der Tag!! m Tag
M eich s .l Thor» . . . . 9.  ! 00,28 s . ! g v ,r i

A -w ic h v s t .................. -  . _  ^ —
Warschau . 5. 1,92 4. 0,02
Thwalowice . . . 
Zakroczy» . . . . ' 6. 1,29 5. 1,33

« ro h «  d .i B rom berg ^ e g e l  .  . — — - - —

Netze bei Czarnikan . . . .  ̂ . — — — —

A  Programm MM y. bis 12. Dezember. ^
8
L i
LI
8

S
8
«
S

»I
8

P-ths-Zournnl. Aktuell.

0!e iroolrler Ues von  kom sn.
S p a n n e n d e s  I n d ia n e r -D r a m a .

Die jüngste Ehefrau. Köstliche K om ödie.
U V I u i i e r s o l r s k l .

D r a in «  a u s  dein Leben.

Edmnndsklan,,,,. H errliches R eiseb ild . 
Nnnne im Harem. G ro ß es Lustspiel. 

Erstklassige Einlagen. — ,

s

S
S
S
8

S
N

Hilferuf!
Elne'achtb. gebild. Familie, die durch 

schwerste Heimsuchungen alles verloren 
hat, befindet sich in bitterster Notlage und 
ringt um eine neue Existenz. Der schon 
bejahrte V ater ist auf einem Auge er­
blindet, die M utter leidet unter den 
Folgen eines Schlaganfalles und ist von 
Kummer und S orgen  schwer Herzleiden-. 
Welch edler W ohltäter hilft hier durch 
ein Scherflein der Liebe ? G ott wirds 
segnen! Match. 5 v. 7.

N o r n ,  Pfarrer.
______  S chareykerr. Kr. Oletzko.

M lh e lm f t M ,
Albrechtstraste 6 ."

5 -Z sm m erw o h n u n g ,
Albrechtstraße 4:

3 -Z im m erw o h m riig , 2. Etage, von so- 
fort zu vermieten.

I t i r i r i » .  Culmer Chaussee 49.

Ka,mri«n-Hal,»,
Original S tam m  Seifert, ff. S änger, für 
7 M ark zu verkaufen.

M ellie ttstra ß e  1 2 2 .



A  <  Durch die glückliche A  
^  ^  Geburt eines kräftigen ^

r  F  Z«»«-« L
kd wurden hocherfreut <j)
^  T h o r n  den 9. Dezember 1911 A
A O. KLtti'iKtZLv u. Frau D U » , 0)

geb. Lmoldoekl. ^

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz- 
spenden anläßlich der Beerdigung 
meines lieben Mannes

k s n ü  k u v k s
sage ich hiermit meinen

herzlichsten Dank.
^ i r r i r L

Bekanntmachung.
Die Stelle des R ek to rs  bei der hie- 

sigen städtischen Knabeum ittelschule ist 
zum 1. A pril 1912 zu besetzen.

Das Anfangsgehalt beträgt 3200 Mk.. 
das Endgehalt 5200 Mk. An Wohnungs­
geldzuschuß wird der jeweilig sür Thorn 
für Beamte der 4. und 5. Rangklasse 
vorgesehene Satz, welcher z. Z t. jährlich 
800 Mk. beträgt, gewährt. Alterszulagen 
werden in fünf dreijährigen Zwischen- 
räumen mit je 400 Mk. gezahlt.

Bewerber evangelischer Konfession, 
welche fedensalls die P rü fu n g  a ls 
R e k to r an M itte lschu len  bestanden 
und sich im  Schuldienste besonders 
be w ä h rt haben müssen, werden hier- 
durch ersucht, sich bei uns baldigst, 
spätestens bis zum 27. Dezember d. Js .. 
unter lLinreichung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs zu melden.

Thorn den 8. Dezember 19l1.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
An unserer höheren Mädchenschule 

m it höheren Lehrerinnensem m ar sind 
zu besetzen:

L. 2 Gberlehrerinnenstellen.
Erforderlich ist die Lehrberechtigung in 
einer der neueren Sprachen und in 
einem beliebigen anderen geeigneten Fache.

Das Anjangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuschuß w ird der je- 
wellig für Thorn sür Beamte der 4. und 
5. Rangklasse vorgesehene Satz, der z. Z t. 
jährlich 800 Mk. beträgt, gewährt. Alters- 
zulagen werden in sechs dreijährigen 
Zwischenräumen und zwar in den ersten 
vier Stufen m it je 400 Mk. und in der 
fünften und sechsten Stufe mit je 300 Mk. 
gezahlt.

b . Die Stelle einer Nadel 
arbeitslehrerin.

Verlangt w ird jedenfalls die Berechtigung 
zum N ade la rb e itsnn te rrich t, daneben 
ist in erster Reihe die Berechtigung für 
den Ze ichenunterricht erwünscht, ge- 
gebenenfalis auch für den T u rn u n te rrich t.

Das Grundgehalt beträgt für technische 
Lehrerinnen 1200 Mk.. für geprüfte 
Zeichenlehrerinnen 1500 Mk. und für un- 
geprüfte Zeichenlehrerinnen 1300 Mk., 
während der einstweiligen Anstellung ^5 
weniger als das Grundgehalt der be­
treffenden Stelle. An Wohnungsgeld- 
zuschuß wird der jeweilig für Thorn sür 
Volksschutlehrerinnen vorgesehene Satz. 
der z. Z t. 390 Mk. beträgt, gewählt. 
Alterszulagen werden in neun dreijährigen 
Zwischenräumen, beginnend -nach voll­
endetem 7. Dienstjahre im öffentlichen 
Schuldienste und zwar in den beiden 
ersten Stufen m it je 100 Mk. und in den 
weiteren sieben Stufen m it 150 Mk. ge­
zahlt. Außerdem werden 10 ' /<> von dem 
Gehalt der Volksschutlehrerinnen bei 
gleichem Dienstalter als nicht pensions- 
fähige Stellenzulage gemäß den geltenden 
Bestimmungen über die Gewährung der 
Ostmarkenzulage bewilligt.

Bewerbungen m it Lebenslauf und Zeug­
nissen sind uns bis zum 5. Januar 1912 
einzureichen.

Thorn den 8. Dezember 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei unserer Verwaltung ist die Stelle 

des

Polizeiboten
zu besetzen.

Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 
900 Mk. und steigt von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchst- 
betrage von 1400 M k. Außerdem wer­
den 1 5 °  g des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuschuß und 132 Mk. 
Kleidergelder pro Jah r gewährt.

Die Anstellung erfolgt als Beamter 
auf vierwöchentliche gegenseitige Kündi­
gung ohne Pensionsberechtigung und vor- 
läullg auf sechsmonatliche Probedienst, 
leistung.

Bewerber wollen ihre schriftlichen Ge- 
suche nebst Lebenslauf und etwaigen 
Zeugnissen bis zum 25. Januar 1912 
an uns einreichen.

MMtäranwärter werden bevor­
zugt. Diese haben den Bewerbungs­
gesuchen auch den Zivilversorgungsschein 
oder den Anstellungsschein und ihre M i­
litärpapiere beizufügen.

Thorn den 8. Dezember 1911.
Der Magistrat.

ruvoii.
Sonntag den 19. Dezember 1911, 4  l lh r  nach,».:

Großes MilitSr-Streichkovzert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 15.

M MiirM rW eil.
Das Konkursverfahren über das Ver­

mögen der Franziska-Ouelle, G. m. 
b. H. in Czernewitz wird nach erfolg­
tet Abhaltung des Schlußtermins hier­
durch aufgehoben.

Thorn den 6. Dezember 1S11.
Königliches Amtsgericht.

Versteigerung von 
Kleie re.

Freitag den 15. Dezember,
vormittags 10 Uhr,

werden auf dem Hofe des schußs. Magazins
Moltkestratze:

Roggenkleie, Fichmehl usw.
versteigert.

_____ P rov ian tam t.

—  J n h . :  O s k a r  L i S i k S Z f  —

Morgen» Sonntag den 10. d. Mts.
Solisten-Konzert

von 6 U h r abends an.

S p s l s s n  n u l l  V s l i - S u t r v  I n  d s k s n n t s r  L -Ü ls .

s W W k Stt N M l I M  MWt.Ä
bom 9. bis 12. Dezember 1911.

Sungrr Lehrer erleill Nachhilke- 
o  stunden. Gest. Angebote unter 
» .  L .  3 3  an die Geschäftsstelle der 
»Presse-

E in  g ro ß a rt ig e s  
WeI1s1adtprogra...m

in tade'koser 
Vorführung.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wasserwesserstäiide 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober-Dezember 1911 beginnt am

Montag den 11. d. M ts .
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die m it der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im Bureau 
der Wasserwerks-Verwaltung, Rathaus 
2 Treppen, Zimmer 47. in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 8. Dezember 1911.
______ Der M agistrat.

Oeffentliche
ZiMiiMrsteigerllW.

Am
Donnerstag den 14. Dezember,

nachmittags 2 Uhr,
werde ich auf dem ILQlstelk'schen 
Grundstück:

1 Noßwerk, 1 Häcklelmaschine 
und 1 Spazierscklitten

wegen rückständiger Steuern an den 
Meistbietenden bei gleich barer Bezah­
lung verkaufen.

Zlotlerie den 8. Dezember 1911.
Der Gemeindevorsteher.

Oesssntliche
ZimiOmlSeiMlnig.

Am
Montag den 11. Dezember 11,

vormittags 10 Uhr.
werde ich vor dem Landgerichtsge- 
bäude in Thorn :

1 P s e r Ä  (b r in m tr Wallach)
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

W l W k l  M W .
Dienstag den 12. d. Mts., vorm. 

111, Uhr, werde ich an) dem Haupt­
bahnhofe hierselbjt dort bahnstehende

4  Waggons Im ik b tln
für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich gegen bare Bezahlung ver- 
steigern.

________vereidigter Handeismailer.

Reste»
großer Posten, Passend zn 

Kostümen, Mädchcntleidcrn,

kleine Hosen - Zieste, 
sämtliche Reste in 
Plüsch und Sammet

sollen bis zum 20 . sehr b illig  
verkauft werden

M e r  W O e  36.
K a u s  T a u s c h .

Schöner Landsitz, 40 M org .g r., massiv 
gut bebaut, Vorort Thorns, krantheits 
halber zu verkaufen oder gegen S tadt­
grundstück zu tauschen. Desgl. ein Zins- 
geschäftshaus Thorns gegen Stadt- od, 
Landgrundstück zu vertauschen durch

Lindenstr. 49b.

Zurückgekehrt.
llr. S rsrM om lll.

Brückenstraße. 32. — Telephon 239.

Niiigl. prkiisrischkAlisskiilsttmk.
Die E rnenerttttgssrist zur 1. Klasse 

endigt mit 18. Dezember.
«auslose vorrätig.

L ! > ü l e r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

LmidiMlMne,
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechnnngs- 

siihrer, Amlsjekrelär usw.
S  t e l l u n g an Schüler kostenlos!

kE" Lehrplan frei. 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus

Slellkilgrsiillje
achtbarer Eltern, welcher die 

V  bessere Schule und Handelsschule 
besucht hat, s u c h t S t e l l u n g  als

LkljliW !!!! M tM l M ö r.
Angebote unter 8̂ . 1 0 0  an die

Geschäftsstelle der „Presse". _________

Suche zum 1. 1. 12 für meine Tisch- 
lerei einen tüchtigen, gewissenhaften

Mister.
Stellung ist selbständig und bei Zufrie- 
denstettnng dauernd.

L k n ä e ls e n -  Baugeschäft 
______________ B rie fe n  M p r .

18 W lttjstsrlt»
für dauernde und gute Akkordarbeit sucht 

e is e n .  Baugeschäft,
Briefen Wpr.________

Tischlergesellen
stellt sofort ein

HV » - „ e k le , - .  Walöslk. 2N». 1.

töiiM fsSii cki Willi»
zum B e d i e n e n  der Wasch-Maschine 

sucht
Dampswäscherei „Edelweiß".

gesunde Landamme. W irtin . Stuben-

e m p f i e h l t  und sucht 
Z v s v p U ln v  L iv H v n i r t l lo n s k i ,  

gewerbsmäßige Slellenvermittlerin. 
Thorn, Scglerstraße 27.

Aufwärterin gesucht Gerstenstr. 16. pt.,l.

Q s I s Z e n k v i l s l L s u L !

Schlitten
mit Decke, mit roten Plüschsitzen, ein- und 
zweispännig zu fahren, zu verkaufen. 
Besichtigung jederzeit.

Friedrichstraße 8.

O o p p b r - n i l L u s - V G l - s i r r  

l ü i '  1 - V i s s « i r s « r t r s k t  u r r Ä  L e r n s t .

Oortrag
es Dozenten an der Kaiser Wilhelm-Akademie zu Posen Professor V v .  H s ^v v V it

Hntftehmg und Wesen der modernen Lyrik'
am

Montag den 11. Dezember, abends 8 llhr,
in der Aula der Knaben-Mrllelschule.

Eintrittskarten in der Buchhandlung von D .  8?. zu nummerierten
Plätzen zu 2 Mk., sür M itg lieder des Vereins sür Kunst und Kunstgewerbe zu 
1,50 Mk., für Schüler zu 50 Psg.

Der Vorstand:

Zum bevorstehenden

empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

alle M e n  stucken
wie

Napf Kuchen. Klech-Duchen, 
Pulver Kuchen n Chrittttallen

in verschiedenen Q ua litä ten  und bester Ausführung.

d  Etwaige Sestellnngen bitte ich re c h t-  
z e i t i g  aufzugeben.

Kuchen zum Backen
werden in  meinem Hauptgeschäft, sowie 
in  meinen Verkaufsstellen angenommen.

M k "  Backgeld 10 Pfennig pro Stück. " T «

Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundschaft 
noch mein großes reichsortiertes Lager in

Baumbehang, Rand-Marzipan, Teetonsett, 
Rates lind allen sonstigen Konfitüren 

zu allerbilligsten Preisen bestens empfohlen.

Prima garantiert reiner Kakao,
M  per P fd . 80 Psg.

LKoNIttvlMSlM
L a i - I  k i t i - u b « ,  T h o r n - M o c k e r .

Hauptgeschäft: Graudenzerstraße 106, 1. Verkaufsstelle: 
Culmerstraße 12, 2. Verkaufsstelle: Elisabethstraße 22, 

3. Verkaufsstelle: M ellieustr. 80  und Pvdgorz, 
M arktp latz 50.

'

e?»am»nkl«ider, 1 B oa , 1 N iih m a - 
^  schine zu verkaufen

M ocker, B ergstraße 17

Gobrlrtt-Garnilnr,
Sofa, 2 Sessel, billig zu verlaufen. 
____________ Brückenstraße 5, 2 Tr.

Gin Musikautomat,
fast neu, m it Platten, zu verkaufen 
___________ Culmer Chaussee 58, 1.

Urne 2-Zmillrr-Eiimljstllilg
und Küche umständehalber sofort billig zu 
verk. Zu erfr. Bäckerstr. 13, pt.

B illig  zu verkaufen:
2 elegante größere Kinderbettstellen, 
1  Knabe«,schreibtisch, 1 großes Schaukel­
pferd nebst Krippe, 1  gnt eingespielte 
2 /4  - S traduvariusgeige nebst Kasten.
NlLstiidtischer M a rk t 16, 3 T r .

G-ljprli, L s
88« in «  IL i l ln e lo i i r .

For-T-ri-r.
billig abzugeben. Näheres in der Ge- 
schäftsstelle der ^Presse"._________

2 moderne Gemehre
verkaufe wegen Versetzung nach R nß l. 
1 Z e n t r a l- D o p p e l f l in te .  K a l. 16, 
sür m ir  70 M a rk ;  1 Kngelstntzen, 
M a r t in i  B iigelsvaiiner, K al. 
sür nu r 150 M a rk ;  beide Gewehre 
seine Handarbeit und fast neu, A n ­
schaffungspreis über das Doppelte. 
Gest. A u f. unter „ F o r s tv e r w ir l t e r "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstück L '° - 'Ä S
Mocker. ist sofort zu verk. oder Tausch 
auf Gasthaus bei kleiner Anzahlung.

Das Grundstück W aldarre rstr. 17 
ist bei kleiner Anzahlung zu verkaufen. 

____________W aldauerstratze 11.

In Knickei!,nicht §
4 Komplette Ladeulttr zu kaufen ge- 
L  sucht. Angebote unter N l. 8L. 3 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
^ in e  gebrauchte Geige zu kaufen

gesucht
Graudenzerstraße 99, 1.

sollen auf gute 1. und 2. Hypotheken 
vergeben weiden. Angebote er dete« unter
O .  I I .  8 5 0 7  an K L n S o lk  
Berlin. Gr. Frankfurter-sir. 31.

8ilIkI!IlltMl!plM - Ttjtkttl

Metropol,
Friedrichstr.7 Friedrichstr. 7

480 Sitzplätze.

Programm
vorn Sounabeud den 9. bis 
Dienstag den 12. Dezember 1911

i Uor Aitsterlrtz,
Drama

2. Das allerneneste PathH
^  Journal, aktuell.

3. Pariser Moden, Humor.
4. Hochsommer, Komödie.
5. Wirkungen einer Rakete. 

Natur.
6. Verschmäht,
7. Gelegenheitskaus,
8. A uf dem Wege nach

Drama.
Humor.

Sibirien,
Drama.
Humor.9. Unter Nachbarn,

10. PathH-Journal.
neueste Ereignisse.

11. Herrn S turm s erstes Monokel
Humor.

12. H. Silberreichs Rendezvous,
Humor.

13. Andreas und Nadia, Drama, 
!4. Rosalies Sabotage, Humor. 
15. Mikado,
16 Die blaue Bluse.
17. Liebchen, laß uns tanzen

(Tonbilder).
18. -2 2  Einlagen. Dramen,

Natur und Humor.

Erlaube m ir ganz ergebenst auf­
merksam zu machen, daß dieses 
Rieren-Proqramm aus soeben 
erschienenen F ilm s besteht.

Änderungen im Programm vorbeh

Größtes
Hilm-Verleihinstitut.

Filiale: Thorn.
Programme in jeder Preislage 

Auch oben angegebenes Programm 
ganz od»r teilweise zu verleihen.

Bierzimmer-Wohnung
mit Gas und reich!. Zubehö von sof. zu 
vermieten. Thorn-Mocker. Königstr. 5.

kleine frenrröliche W o k n u n  g 
» von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Töpfermeister RLrivLlLvn s k I ,  

Gerberstratze 11.

Thorner Musilmerer«.
D irigen t: Königl. Seminar- u. Musik- 

lehrer .7ar>2!.

L - S s L i - A d s n Ä
zur Feier der hundertiährigen Wiederkehr) 

seines Geburtstages (22. Oktober)
am Montag den I I .  Dezember,

abends 8 Uhr
im großen Saale des Arlushofes.

V o r t r a g s f o l g e :
C öre: Schnitterchor m it Orchesterbegl..

Chor der Engel m it Klavierbegl. 
Lieder sür Tenor und Orchester, bezw. 
K lav ie r: Der Fischerknabe, Der H irt,
Es niuh ein wunderbares sein, Ständchen. 
Lieder sür Mezzosopran und Orchester: 
Der König in Thu! , M ignon. Orchester: 
Polonaise in L . Sinfonische Dichtung 
Les Preludes.

' arten für M itg lieder und deren Gäste 
in der Bnchhand!ung von § . ? . Z o kM K rlr.

Uerein
d e u ts c h e r Katholiken. 
Donnerstag den 14. Dezember
im R l ir o ln i ' jc h e i,  Saale (Mauerstr.):

W b W e r M lk U
über

„D ie  Entwickelung des See- 
kriegSwesens unter besonderer 
Berücksichtigung der deutschen 

Kriegsflotte".
(Ref. Lehrer 81 >»< *„.)

ZsKO A u  sa n g 9' 2 U h r. 'M !
Die M itg lieder m it Angehörigen ladet 

ergebenst ein
der Vorstand.

Bürger-Verein 
Thorner Vorstädte.

Fre itag den 15. Dezember,
abends 9 U hr:

Versammlung
bei r ru s te i ' (Thorn-Mocker). 

T a g e s o r d n u n g :
1. Bauordnung.
2. Ausbau der elektrischen Straßenbahn.
3. Polizeiverordnung, Senkgruben betr.
4. Straßenbeleuchtung und Straßen- 

verbesserung.
5. Wattdurchbruch.
6. Mitgliederausnahme.
7. Allgemeines.

Alle Mitbürger, welche Wünsche über 
Straßeuverbesserungen haben, werden 
d r i n g e n d  gebeten, zu erscheinen.

Der Vorstand.

Nest. W o ll m arkt,
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag:

Breien Van2.

Stadttheater
Sonntag. 10. Dezember 1911,

nachmittags 3 Uhr,
b e i h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n :  

Weihnachlsmärchenvorstellnng.

Prinzeß Ueltrant.
Abends 7' .z Uhr (blaues Abonnement):

Hiiniel lind Gretel.
Dienstag den 12. Dezember 1911. 

Borstettung im roten Abonnement:

Nein unler Steinen.
Gasthaus sinn drutschrn Kaiser.

-S8O Slewken. "M j
z »u» a <

Ä n tn :  .  .
-------Naderkltchen.---------

Sonntag den 10. Dezember,
von 4 Uhr nachmittags a b :

Großes Saalkonzert 
nebstHasenauskegeln.

Es ladet freundlichst ein 
Ö l t «

Helle Wchinni!,
2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör zu 
vermieten. Z u  erfragen
______________ Näckerstraße 11, pt.

von 5—6 Zimmern u. 
allem Zubehör in der 
Nähe des Neustadt. 
Markts zum 1. 1. 12 

oder 1. 4- 12 gejuckt. Angebote m it 
Preisangaue unter O . 8) -  7 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G ° f » » d r »  L . . .
holen bei l i r r s t i ' n « ,
__________ Hohestraße 9. im Laden.

290 M a rk
in  einem schwarzen Portem onnaie 
aus dem Wege von M a x  H i r s c h -  
Mocker b is A ltst. M a rk t u. B re itestr. 
b is S tadtbahuhof verloren gegangen. 
D er ehrliche F inder w ird  gebeten, das 
Geld gegen hohe Belohnung unter 
K1 . L .  2 9 5  in  der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben.

Hierzu fünf Blätter n. „illustriertes 
Sonntagsblatt".



Nr. 290.

Zsasonow über die schwebenden 
politischen fragen.

Der russische Minister des Äußeren Ssaso- 
now erklärte dem Pariser Vertreter der „Pe- 
tersburgerTelegvaphonagentur" unter -anderem: 
Er habe mit seiner Pariser Reise den Zweck 
verfolgt, die Bekanntschaft der Mitglieder der 
französischen Regierung zu machen, um mir 
denselben einen Meinungsaustausch über alle 
die beiden Länder interessierenden Fragen zu 
pflegen. Dieser Meinungsaustausch Habs auch 
seiner Erwartung gemäß die vollständige So­
lidarität der Interessen Frankreichs und Ruß­
lands in allen schwebenden Fragen der aus­
wärtigen Politik sowie die Stabilität und 
Lebenskraft des französisch-russischen Bünd­
nisses dargetan. Er habe infolge der Ab­
wesenheit des Königs von England sich gegen­
wärtig nicht nach England begeben können und 
deshalb Unterredungen mit dem russischen 
Botschafter in London Grafen Benckendorff so­
wie dem englischen Botschafter in P aris Ber­
tis gchübt. Das Gerücht, wonach seinen Unter­
redungen mit den Mitgliedern der französi­
schen Regierung dritte Personen beigewohnt 
hätten, sei unrichtig. Bei seiner Reise habe er 
nicht speziell die Dardanellenfrage oder die per­
sische Angelegenheit i>m Auge gehabt. Die 
Presse habe Unrecht, der Dardanellenfrage eine 
übermäßige Bedeutung beizumessen, und was 
das an Persien gerichtete Ultimatum anlange, 
so hätte dasselbe den Zweck gehabt, in würdiger 
Weise auf ein von Rußland als unzulässig er­
achtetes Vorgehen einer Gruppe persischer Po­
litiker zu antworten, die weder Sinn für die 
wirklichen Verhältnisse, noch politischen Takt 
besitze«. Rußland strebe keineswegs eine Ver­
größerung seines Gebietes an, welche es nicht 
brauche.

Ssasonow gewährte auch einem Mitarbei­
ter des „Teimps" eine Unterredung, in welcher 
er erwähnte, daß er sich auch mit den chinesi­
schen Vorgängen beschäftigt habe. Auch in 
diesem Punkte sei der Einklang der Anschauun­
gen ein vollständiger. Jede unvorsichtige I n i ­
tiative sei ausgeschlossen. Dies sei die Haltung 
Frankreichs, Englands und auch Japans, mit 
welch letzterem Rußland in dieser Frage die 
besten Beziehungen unterhalte. Die Meldun­
gen der Blätter, wonach Rußland die Darda- 
nellenfvage diplomatisch aufrollen wolle oder 
von der Türkei direkt die freie Durchfahrt für 
seine Kriegsschiffe gefordert habe, sei eine 
Fabel. Es sei kein offizieller Schritt erfolgt, 
fordern es hätten lediglich einfache Besprechun­
gen des Botschafters Tscherykof stattgefunden, 
welche durch die Befürchtung veranlaßt worden 
waren, daß die Türkei durch die Lesung unter­
seeischer Minen den russischen Handel stören 
könnte. Die allgemeine Lage Europas, fuhr 
Ssasonow fort, erscheint mir trotz des italie­
nisch-türkischen Krieges und der Pretzfehden 
nicht beunruhigend. Frankreich und Deutschland

Auf heißem Boden.
Roman von E r i k a  G r u p e - L v r c h e r .

(27. Fortsetzung.)
-------------- (Nachdruck verboten).

Es schien eine große Ruhe und Hoffnung 
über ihn gekommen zu sein und er sprach jetzt 
nur noch von Sylvia und ihrer Sicherheit, 
nicht als ob er Kämpfen um Leben und Frei­
heit entgegenging.

Drinnen im Stadthause hatte er noch alles 
unvollendet gefunden, die Arbeiter hatten 
während Herberts Abwesenheit gefaulenzt. 
Da war Jgnatio zu Kvapfenbauers gefahren, 
um zu sehen, ob Sylvia für wenige Tage 
Unterkunft finden konnte. Aber Mercedes 
lag krank und Jgnatio begriff es im stillen, 
warum Sylvia sich sogleich dagegen erklärte, 
nicht Lei Krapfenbauers Sicherheit suchen zu 
wollen. Ganz ruhig wollte sie hier draußen 
tm Landhaus bleiben, bis Herbert zurückkehrte.

Es schien ihn jetzt nur der ein« Gedanke zu 
quaken, daß er Sylvia allein in Unsicherheit 
zurücklassen mußte, nachdem Herbert sie seinem 
Schutze anvertraut hatte.

Nun war es Sylvia, die ihn drängte, nicht 
ihretwegen zu zögern und den günstigen Mo­
ment der Flucht nicht verstreichen zu lassen.

Er rief Antonio herbei, der noch in der 
Küche wachte, während die übrigen Diener 
drüben in den Dienerzimmern des Neben- 
hauses sich in aufgeregten Mutmaßungen über 
die kommenden Tage ergingen.

Antonio mußte auf Jgnatios Anordnung 
ein« Anzahl der leinenen Kittel und Hemden 
Herbeibringen, wie sie den Dienern von den 
Herrschaften gestellt wurden.

Jgnatio wollte nicht mit uniformierten 
Pblizeisoldaten gegen die Spanier ziehen. Sie

Dezember >W.

NMlIes Matt.)

29. Zahrg.

haben durch die gründliche Liquidation der 
marokkanischen Angelegenheit gute Arbeit ge­
leistet. Sie haben auch ein gutes Beispiel ge­
geben durch den Beschluß, alle etwa aus dem 
jüngsten Abkommen erwachsenden Schwierig­
keiten dem Haager Schiedsgerichte zu unter­
breiten. Das Abkommen Frankreichs mit 
Deutschland betreffend Marokko ist von dem­
selben Geiste erfüllt wie das russisch-deutsche 
Abkommen betreffend Persien. Das sind positiv 
wertvolle Ergebnisse; denn die bestehenden 
Bündnissysteme bedrohen einander nicht; Sie 
haben nichts Gegensätzliches an sich und sind 
auch nicht unvereinbar unter einander. Wir 
sind überzeugt, daß sie sich zu einer Verständi­
gung eignen, welche Zwtstigkeiten es auch in 
der Vergangenheit gegeben haben mag. Um 
künftigen Zwistigkeiten vorzubeugen, genügt 
es, daß man vorher die einander gegenüber­
stehenden Interessen ausgleicht. Weder Ruß­
land noch Frankreich, weder England noch 
Deutschland haben sich dieser gemeinsamen 
Pflicht entzogen.

Arbei terbewettNW.
Beilegung des Berliner Metallarbeiterstreils.
I n  der Mittwoch-Versammlung der Former und 

GießereiarLeiter wurden bei der Abstimmung ins­
gesamt 2529 Stimmen abgegeben. Für die Ab­
machungen und damit gegen eine Fortsetzung des 
Streiks 1817 Stimmen. Da aber der Be­
schluß der Weiterführung eines Streikes eine 
der Beschluß der Weiterführung eines Streikes eine 
Dreiviertelmajorität bedarf, so gilt die Fortsetzung 
des Streiks als abgelehnt. Damit find die Diffe­
renzen zwischen Arbeitern und Arbeitgebern bei­
gelegt. Die Arbeit in den Gießereien uird Forme­
reien wird für die Streikenden am Freitag und 
für die Ausgesperrten am Montag wieder beginnen 
gemäß den Abmachungen.

Provinzialuachricltten.
v Schönste, 8. Dezember. (Unfall.) Der Arbeiter 

M otiszynski In Hoflcben wurde, a ls seine Pferde vor 
einem Automobil scheuten, umgerissen und so schwer 
verletzt, daß er bald den erlittenen Verletzungen erlag.

v G ollnb , 8. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Hauptversammlung des Raiffeifenverelns zu Osterbitz 
eröffnete der Vorsitzer Ansiedler Schulze mit einem Hin­
weise aus die große Bedeutung des Genossenschafts­
wesens für die Ansiedlergemeinden, wobei er insbesondere 
auch die Verhältnisse der Biehverwerlungsgenossenschaft 
sür den Kreis Briese» näher erörterte. Direktor Bole- 
Schönsee hielt einen Bortrag über Pflanzenernährung. 
Über den Ostmarkenverein sprach der Vorsitzer der 
Golluber Ortsgruppe Amtsrichter Kanter mit solchem 
Erfolge, daß 30 neue M itglieder diesem Verein bei- 
iraten. —  Kaufmann Grodzki au s Graudenz hat sein 
Grundstück in Skemsk für 28000  Mark an den Land­
wirt Marcell Apczynski In Rakel tauschweise veräußert.

s  Briesen, 8. Dezember. (Schulwesen.) Der Lehrer 
Polaczek in M gow o ist zum 1. Januar nach Krajenczyn, 
Kreis C»lm versetzt.

Schwetz, 6. Dezember. (Gutskaus.) Ritter- 
gutsbejitzer, H auptm ann d. L . Lange, der vor 
kurzem sein R ittergut Gruppe verkaufte, hat das 
R ittergut B runow , Kr. Oberbarnim (P rov . B ran ­
denburg), 3700 M orgen groß, von R ittergutsbe­
sitzer Veit für 1 700 000 Mk. gekauft.

K re is  Schwetz, 6. Dezember. (Verschiedenes.) 
Die Brennereigenossenschast Prust, e. G. m. b.

H., schließt in ihrer Bilanz in Aktiva mit 31772,84 
M ark, in Passiva mit 3 3 14S.28 M ark ab. M it­
hin beträgt der Verlust 1372,44 M ark. —  I n  
Lubiewo hat sich ein praktischer Arzt niederge­
lassen. — Dem Prediger B artlau  aus Schwetz ist 
die Verwaltung der beiden Psarrbezirke Nitzwalde 
und königl. Rehwalde übertragen worden.

o Lautenburg, 7. Dezember. (Falscher Hundert­
markschein. Falsche Siloerrubel.) Auf der hiesigen 
Reichsbankstelle ist in diesen Tagen ein falscher 
Hundertmarkschein angehalten worden, der täuschend 
ähnlich nachgemacht ist und nur bei genauerem Zu­
sehen als Fälschung erkannt werden kann. Er trägt 
die Nummer 1733 622 0  und ist datiert vom 1. Ju li 
1898. Der Rand ist anders gemustert; die roten 
Stempel sind rotbraun und unsauber gedruckt. Das 
Wasserzeichen fehlt ganz, und die Schraffur im 
Reichsadler ist unsauber. — Auch kursieren hier 
falsche Silberrubel, die sehr gut geprägt sind und 
nur an dem mangelnden Klang als Fälschung zu 
erkennen sind.

N eum ark, 7. Dezemher. (Iagdergebnls.) Bei 
der gestern vom „Iagdverein sür Neumark und 
Umgegend" aus der Feldmark Dt. Brzozie veran- 
anstalteten Treibjagd wurden 93 Hasen er­
legt. Heute findet eine Vereinsjagd bei Mroczno 
statt.

Marienwerder, 7. Dezember. (V erbrannt.) 
Die 10 Ja h re  alte Tochter der W itwe H aß in 
Kirsten w ar bei der F ra u  des Pferdeknechtes 
Schreiber, als diese in der Arbeit aus dem Gute 
w ar, aushilfsweise in ihrem H aushalte beschäftigt. 
Beim Abwäschen des Geschirrs sind nun die Klei­
der des Mädchens dem Feuer Im Herde zu nahe 
gekommen, sie entzündeten sich und das Kind w ar 
im Augenblick eine Feuersäule. Die B randw un­
den, die die Kleine erlitten, sind schrecklich. Auf 
Genesung ist kaum zu hoffen.

Elbing, 7. Dezember. (S tadtverordneten­
wahlen. Selbstmorde.) Heute fanden die S tad t- 
verordneteustichwahlen in der zweiten W ählerab­
teilung statt. E s wurden gewählt die Kandidaten 
des H aus- und Grundbesitzervereins Kaufm ann 
Frühstück, Fleischermeister Bortet und Hotelbesitzer 
N aum ann. — Zwei Selbstmorde haben sich am 
Mittwoch ereignet. Der B ahnw ärter a. D. W il­
helm D. (Lindenstraße) erhängte sich aus Schwer­
mut über den Tod seiner F ra u , und der Tischler 
Johann  D. wurde heute früh auf dem Hofe des 
Gasthauses Drei Linden an einer Turnslange er­
hängt aufgefunden.

Danzig, 8. Dezember. (Verschiedenes.) 
Der nationalliberale Verein für Danzig und Um­
gegend beschloß in einer am Donnerstag Abend 
abgehaltenen Versammlung, bei der Reichstags- 
wahl für den fortschrittlichen Kandidaten W ein­
hausen einzutreten. — Eine Ortsgruppe des Ver­
bandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ist 
gestern in Danzig gebildet worden. —  Bei einem 
Umbekannten, der sich gestern hier erhängte, han­
delt es sich um den 21 jährigen  L andw irt M ax 
Krasnowski aus Adlig Bochlin bei Neueu- 
burg. D as M otiv der T a t ist in Lebensüber­
druß zu suchen.

* Danzig, 8. Dezember. (Unlauterer Wett­
bewerb.) Die hiesige Buchdruckereifirma S. u. R. 
ernen „Weihnachtsanzeiger" in einer garantierten 
einen „Weihachtsanzeiger" in einer garantierten 
Auflage von 40 000 Stück herausgeben werde und 
zu fleißiger Jnsertion eingeladen. Die Firma 
„D. N. N." („Danziger Neueste Nachrichten") brachte 
die Sache Leim Landgericht zur Anzeige wegen Ver­
gehens gegen das Gesetz wider den unlauteren Wett­
bewerb und erwirkte dre Verfügung, daß der Firma

S. und R. bei einer Geldstrafe von 500 Mark oder 
Haftstrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung 
untersagt wurde, in Zirkularen oder anderen für 
einen größeren Kreis von Personen bestimmten 
Mitteilungen die Angabe zu machen, daß der Weih- 
nachtsanzeraer in einer Auflage von 40 000 Stück 
herausgegeben werde. Die Firma S. u. R. hat 
selbst zugegeben, daß der Weihnachtsanzeiaer nur 
in 10 000 Stück zur Verteilung gelangen solle. Die 
40 000 Stück sollen in den vier Wochen vom 24. No­
vember bis 24. Dezember verteilt werden.

N eustad t, 7. Dezember. (Ein Hundertjähriger.) 
Am Sonn tag  verstarb in Nemzin bei Polzin der 
Rentier August Wutzke, der im April sein 100. 
Lebensjahr vollendete. M it ihm ist der älteste 
M ann  unserer Umgegend dahingegangen.

L abiau, 7. Dezember. (Besitzwechsel.) Kauf­
mann Hermann Riebensahm in Königsberg hat 
nach dem „W . T ."  sein zirka 737 Hektar großes 
G ut Adlig Paddeim  bei Laukischken a» den R itter­
gutsbesitzer W ilhelm Steinke aus Dresden für 
1045  000 M ark verkauft.

* Schutttz, 8. Dezember. (Sittlichkeitsverbrechen. 
Fahrrad-Diebstahl.) Ein schweres Verbrechen wird aus 
Gr. Nendorf gemeldet. Dort ist dle Hebamme Frau Z-, 
welche zu einer Entbindung gerufen wurde, in einer 
Schonung von einem M ann überfallen und vergewaltigt 
worden. Der Täter hat dann seinem Opfer ein Ohr 
abgeschnitten und acht Messerstich« sowie unzählige F uß­
tritte versetzt. Der Täter ist zwar erkannt, konnte je­
doch noch nicht festgenommen werden. —  Dem Lehrer 
Z . aus Otteraue ist heute Vormittag, während er Unter­
richt abhielt, sein Fahrrad von dem Hausflur der Schule 
gestohlen worden. Der Täler entkam unbemerkt.

* Stralkow o, 8. Dezember. (M it Grenzverletzungen) 
nehmen es die Russen sehr genau. Nachdem vor etwa 
14 Tagen ein Landwirt au s Szem borow o wegen Grenz­
verletzung verhaslet wurde, traf jetzt 2 Arbeiter aus 
Parusew o dasselbe L os. Diese befanden sich auf dem 
W ege Slom cyce-Lenzec. D es schlechten W ege» halber 
übersprangen sie den neutralen Landgraben, um jenseits 
des Grabens einen ausgetretenen Fußstcg zu benutzen. 
Dieser W eg gehört schon zu russischem Gebiet. V on  
einem Grenzsoldaten wurden sie deshalb festgenommen, 
und da der nächste T ag «in russischer Feiertag war, 
mußten sie 24 Stunden hinter Schloß und R iegel in 
Slupca verbringen.

ä  S treln o , 8. Dezember. (B e i der Viehzählung) 
am 1. Dezember wurden in unserer S tad t in 288 vieh- 
tialtenden Haushaltungen 447 Pferde, 771 Rinder, 
4 Schafe und 1399 Schweine gezählt.

Schönlanle, 6. Dezember. (Begräbnis.) I n  
Schöneberg fand gestern die Beisetzung der Gräfin 
W anda von Perponcher sta tt; dieselbe w ar als 
Tochter der Gräfin Moltke in dem benachbarten 
Gute Behle gebore», welches ihr früher gehörte. 
Die Verstorbene w ar die V ertraute der Kaiserin 
Augusta.

Posen, 6. Dezember. (Tödlich verwundet. 
Verurteilung.) Gestern Nachmittag wurde der 
Arbeiter Valentin Noszkowiak, Blücherstraße 10 
wohnhaft, in dem Grundstück S t .  M artinstraße 
38, in welchem sich eine Destillation befindet, mit 
einer erheblichen Stichwunde am  Unterleibe aus- 
sundeu. Der Verletzte wurde nach dem städtischen 
Krankenhaus gebracht, woselbst er nach ungesähr 
2 S tunden verstarb. Die Erm ittelung nach dem 
T äler ist eingeleitet. Verdächtig hat sich ein ob­
dachloser Arbeiter gemocht, der sich längere Zeit 
in der Destille aufgehalten hat. —  Ein bedauer­
licher M ißgriff brachte den Z ahnarzt Friedländer 
aus Posen, Leiter des In stitu ts  „Volkswohl" auf 
aie Anklagebank. Bei einer Zahnoperation, der 
sich eine F ra u  A rlt unterziehen mußte, beabsich­
tigte der Z ahnarzt zur örtlichen Betäubung eine

legten die dunkelblauen wollenen kurzen Uni­
formröcke, die mit einem Gürtel und einer 
hängenden Kordel Wer der Brust versehen 
waren ab, und zogen die Leinenkittel an.

Als Antonio meldete, daß sie alle marsch­
bereit seien, stieg Jgnatio die Treppe hinaus, 
um Sylvia Lebewohl zu sagen. Auf einer der 
Stufen blieb er stehen und legte Antonio seine 
ganze Sorgfalt für seine Herrin ans Herz. Er 
wußte, daß er auf Antonio zählen dürste, und 
daß er schweigen würde, wenn Haussuchung 
und Nachforschungen angestellt werden würden

Sein Abschied von Sylvia war stumm. Sie 
beide waren zu  bewegt, um sprechen zu können. 
Sie reichten sich die Hand. Und er verließ sie 
unter quälenden Gedanken.

Sylvia blieb lauschend stehen. Sie hörte, 
wie Jgnatio unten leise einen kurzen knappen 
Befehl gab, nachdem sich eine Anzahl Männer 
draußen versammelt hatte. Dann öffnete An­
tonio leise das Gartentor, und verhallende 
Schritte entfernten sich aus der Landstraße — 
von M anila fort —- den Bevgwäldern im I n ­
nern zu.

Nun war sie allein auf dem heißen Boden 
dieses fremden Landes.

9.
Bom frühen Morgen des nächsten Tages an 

gärte es in der Bevölkerung der Vorstadt.
Manche hatten in derNacht die Schüsse auf der 

Landstraße gehört, aber sich nicht hervor- 
gewagt. Man erging sich am Morgen in M ut­
maßungen, als Jgnatios Kutscher herzukam 
und die haarsträubendsten Ereignisse als 
Augenzeuge berichtete: denn er selbst war 
dermaßen bestürzt nnd erschrocken und von dem 
durchgehenden Pferd in Anspruch genommen

gewesen, daß er sich über den Gang des Vor­
falles garnicht klar war.

Man rottete sich bereits in Gruppen zusam­
men. Da kam ein Diener Jgnatios aus dem 
Landhause und brachte die Nachricht, ihr Herr 
sei im Laufe der Nacht spurlos verschwunden. 
Man glaubte nicht anders, als daß gegen 
Morgen Jgnatio verhaftet, überwältigt «und in 
aller Stille fortgeführt sei.

Einige angesehene Mestizen wurden aus 
ihren Häusern geholt und um Rat gefragt. Bei 
ihnen mischten sich Empörung und Bestürzung, 
denn auch ihnen war im gleichen Prozeß mit 
dem Rekollektenkloster wie Jgnatio Las Land 
wsgprozsfsiert worden, und es war klar, daß 
ihnen ebenfalls die Zusammenrottung des 
vorhergehenden Tages als versuchter Aufstand 
ausgelegt werden würde.

Da rückte aus der Stadt eine Truppe spa­
nischer Soldaten an, die unter der Führung 
eines Offiziers Nachforschungen nach der 
Truppe anstellen sollte, die am vorhergehenden 
Abend Jgnatio hätte verhaften sollen.

Einige der Filipinos hatten in der Frühe 
die Leiche des spanischen Offiziers in das 
Wäldchen an der Landstraße gebracht und mit 
Laub verdeckt.

Blut-spuren auf der Straße und Andeu- 
gen der Eingeborenen legten dem Führer der 
zweiten Truppe die Vermutung der Tatsachen 
nahe. Einige der Eingeborenen blieben ver­
stockt und in feindlicher Haltung; einige gestan­
den dem Offizier eingeschüchtert, was sie 
wußten -und zeigten ihm vor seinem geladenen 
Revolver die verdeckte Leiche des Kameraden.

Da von Jgnatio Tajo keiner etwas zu 
wissen vorgab, wollte der Offizier zur Verhaf­

tung von Jgnatios Dienern schreiten. Aber 
die Filipinos waren viel zu erregt, als daß sie 
ohne Widerstand aus ihrer M itte heraus 
Landsleute verhaften ließen. Zu Scharen stürz­
ten sie sich auf die spanischen Soldaten, die den 
Dienern die Hände binden und sie fortführen 
wollten und mancher lief in seine Hütte und 
holte ein heimlich verborgenes Gewehr herbei.

Als vonseiten der Soldaten einige Schüsse 
fielen und mehrere Filipinos getroffen zu 
Boden stürzten, stieg die Empörung gewaltig. 
Immer wütender wurde das Handgemenge 
und immer mehr schwoll der Haufen der F ili­
pinos an.

Der Offizier, der das gleiche Schicksal fürch­
tete, das seinem Kameraden in der Nacht hier 
zuteil geworden war, hielt es für das klügste, 
äußerlich nachzugeben, um Zeit zu gewinnen 
und bedeutende Verstärkungen aus der Stadt 
nachkommen zu lassen.

Einige, die da riefen und mahnten, man 
solle sich zerstreuen und an die Arbeit gehen, 
um den Spaniern zu zeigen, es sei nichts vor­
gefallen, wurden niedegeschrien. Man war einig 
darüber, daß man sich nun nicht mehr scheu zu­
rückzog, nachdem man in jahrelangen Verhand­
lungen und Versprechungen nicht die geringsten 
Rechte errungen hatte.

Inzwischen waren von den naheliegenden 
Ortschaften Scharen von Filipinos herbeige­
strömt, zu denen die Kunde der Ereignisse mit 
fabelhafter Schnelle gedrungen war. Die 
Frage nach Jgnatio Tajo wurde immer drin­
gender und lauter.

Man beschloß sich zu bewaffnen, um sich 
wehren zu können.



Cocaineinspritzung vorzunehmen. Gewohnt, das 
Fläschchen mit der Cocainlösung an einem stets 
bestimmten Platze zu finden, entnahm er einem 
Fläschchen, ohne das Etikett genauer anzusehen, 
die Flüssigkeit und spritzte sie der Frau ein. Die 
Fläschchen waren aber vertauscht worden, und so 
bekam die Patientin statt einer Cocaineinspritzung 
eine Formalineinspritzung. Die Wirkung war eine 
verhängnisvolle. Die Frau erkrankte und hat 
dos Gehör säst vollständig verloren. Friedländer 
wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 75 
Mark Geldstrafe, ersatzweise zu 15 Tagen Ge­
fängnis, verurteilt. Außerdem sieht er einer 
Klage auf Schadenersatz von 3000 Mark ent­
gegen.

Posen, 7. Dezember. (Eine falsche Nachricht.) 
Berliner Blätter bringen die Meldung, daß Weih­
bischof Dr. Likowski den Roten Adlerörden zweiter 
Klasse und die Ernennung zum Titularerzbischof er­
halten habe. Diese Nachricht ist unrichtig. Es ist 
allerdings anzunehmen, daß dem Weihbilchof bei 
seinem 50jährigen Priesterjubiläum eine Auszeich­
nung zuteil werden wird; doch ist jetzt darüber 
keine Nachricht eingetroffen. Der zweite Teil der 
Meldung würde aber auch dann unzutreffend sein.

Freystadt, 7. Dezember. (Die Viehzählung) 
am 1. Dezember hatte für unsere S tadt folgendes 
Resultat: Gehöfte überhaupt 268 (263), Ge­
höfte mit Viehbestand 219 (236), viehhaltende 
Haushaltungen 327 (324), Pferde 380 (362), 
Rinder 987 (957), Schafe 21 (15), Schweine 1736 
(1657). Es ist also eine Zunahme gegen das 
Vorjahr vorhanden.

Obornik, 5. Dezember. (Ein Automobilunfall) 
ereignete sich gestern Abend aus der Chaussee zum 
Bahnhof. Dort fuhr das Automobil des Ritter­
gutsbesitzers von Twardowski aus Woynowo mit 
einem Omnibus des Spediteurs Iankowski zu­
sammen. Der Chauffeur und Frau Kaufmann 
Bndnikowski von hier, die sich im Auto befand, 
wurden schwer verletzt, während der kleine Sohn 
der Frau B. vor Schreck die Sprache verloren 
hat. Der Besitzer des Autos, der die Steuerung 
selbst versah, blieb unverletzt.

Meseritz, 7. Dezember. (Versuchter Selbst­
mord eines Gymnasiasten.) Der Sohn eines 
auswärtigen Geistlichen, der der Unterprima an­
gehört, versuchte vorgestern Abend, sich durch zwei 
Schüsse in die Schläfengegend das Leben zu 
nehmen. Die Verzweiflungstat soll die Folge 
des Dummenjungenstreiches sein, bei dem be­
kanntlich mehreren Oberlehrern die Fenster einge­
worfen wurden, und als dessen Hauplbeteiligter sich 
der junge M ann entdeckt sah. E s besteht Hoff­
nung, ihn am Leben zu erhalten.

Rarvktsch, 6. Dezember. (Tod eines Hirsches 
auf den Schienen.) Bon dem Eisenbahnzuge, der 
von Lissa kommend, abends gegen 8»/, Uhr aus 
dem hiesigen Staatsbahnhofe eintrifft, wurde am 
Freitag in der Nähe des Dorfes Schlitze ei» 
ziemlich starker Hirsch (Spießer) überfahren; er 
blieb ziemlich verstümmelt tot auf der Strecke lie­
gen. Die betreffenden Pächter der Jagd, zwei 
hiesig« Herren, wurden von der Bahnverwaltung 
zum Zwecke der Abholung des Hirsches benach­
richtigt.

Freienwalde Pom., 7. Dezember. (Die S tad t­
verordneten) beschlossen den Ankauf des dem 
Mühlenbesitzer Streitz-Rauschmühle gehörigen Elek­
trizitätswerks für 80000 Mark.

Lokalnachrichten.
Z ur E rinnerung . 10. Dezember. 1908 Rücktritt 

des deutschen Botschafters in Rom , Grasen M onts. 
1903 f  von Bonnet de M eautry in München, bayeri­
scher Generalmajor. 1902 Wegnahme von vier vene­
zolanischen Kriegsschiffen durch die deutsch-englische Flotte. 
1902 f  G. von S u ttner zu Hermannsdorf, bekannter 
Schriftsteller. 1889 Ludwig Anzengruber, dramatischer 
Dichter. 1877 Erstürmung P lew nas. 1865 -s- Leo- 
pold I., König der Belgier. 1848 W ahl Napoleons 
zum Präsidenten der französischen Republik. 1830 f  
S im on Bolivar, der Befreier Südam erikas vorn spani­
schen Joch. 1818 * Franz, Freiherr von Riger, czechischer 
Politiker. 1816 * August von Goeben zu S tade, der 
S ieger von S t. Quentin. 1810 Die deutschen Küsten-

Die T ür von Jg n a tio s  Scheune, in  der 
unter M aisstroh und Hanfvorräten Waffen 
verborgen lagen, wurde jetzt eingedrückt und es 
wurden Waffen hervorgeholt.

Aber man w ar sich nicht einig über das ge­
meinsame Ziel. Der Führer fehlte.

Da kaim Augustin in einer der kleinen offe­
nen Kaleschen m it flatternden Leinenwänden 
aus der S ta d t hevangerast. F ü r ihn, den A r­
beitsscheuen, überall au s  dem Dienste Gejag­
ten, w ar diese Zeit der Unruhe und der G ä­
rung eine gute Gelegenheit, im Trüben zu 
fischen. Daß er für die Massen etw as Hin­
reißendes, Frappierendes hatte, bewies 
Augustin schon in den letzten Tagen. Darum 
drängten sich nun alle in E rw artung etwas Un­
gewöhnlichem an seine Kalesche heran, a ls er 
auf dem freien Platz hielt und von dem zwei- 
rädrigen K arren sprang.

„Ich habe in  Erfahrung gebracht, wo Jg n a- 
tio Tajo ist!" schrie er ihnen zu.

„Lebt er? Hast du ihn gesehen? I s t  er 
gefangen? Woher weißt du etw as?" schrie es 
durcheinander.

„Heute Nacht wurde er in aller S tille  ver­
haftet, überw ältigt und weggeführt."

„W ohin"? rief ein angesehener Mestize, 
der sich neben Augustin drängte.

„Einige sagten, er sei schon bei Tages­
grauen im Gefängnis erschossen und seine 
Leiche gleich verscharrt worden!"

W ie ein einziger heiserer Wutfchrei drang 
es aus der Menge. Erregte Rufe und empörte 
Fragen wollten von allen Seiten  losbrechen, 
als Augustin durch Gestikulationen bedeutete, 
daß er noch nicht fertig sei.

„Aber andere, von denen ich glaube, daß sie 
es besser wissen, sagten, Ig n a tio  sei in s  R e­
kollektenkloster gebracht und würde dort ver-

länder werden dem französischen Reiche einverleibt. 
1804 * Eugene S u e  zu P a r is , bekannter französischer 
Romanschriftsteller (Der ewige Jude u. a.). 1520 Luther 
verbrennt die Bannbulle.

11. Dezember. 1910 Abreise des deutschen Kaiser­
paares von der Insel Ceylon. 1909 t  Dr. Ludwig 
M ond, bekannter Chemiker. 1905 t  Ernst von Hof­
bauer, preußischer General der Infanterie. 1877 Kampf 
der Russen und Türken am unteren Lom. 1875 Schiff­
explosion zu Bremerhaven. 1856 * Herzogin P au l 
Friedrich von Mecklenburg-Schwerin, geb. Prinzessin 
von Windischgrätz. 1843 * Professor Robert Koch zu 
Clausthal. 1841 * P rinz  Albrecht von Waldeck. 1835 
* Hofprediger Adolf Stöcker zu Halberstadt. 1817 f  
Friedrich M ax Schenk von Schenkendors zu Koblenz, 
deutscher Dichter. 1806 Friede zu Posen. 1806 Fried­
rich August I. tritt als König von Sachsen dem Rhein­
bund bei. 1803 * Hektor Berlioz zu Cote S a in t Andre, 
Komponist. 1718 t  König Karl XIL.

T horn, 9. Dezember 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Negierungsrat 

Schmook in Danzig ist zum Vorsitzer des Steuer­
ausschusses der Gewerbestellerklasse 1 für die P ro ­
vinz Westpreußen ernannt. M it seiner Stellver­
tretung ist der Regierungsrat Schmidt in Dauzig 
beauftragt. Die Ersatzwahl des Fabrikbesitzers, 
Baugewerksmeisters Max Melde, zum untre- 
soldeten S tadtrat der S tadt Culmjee ist bestätigt 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Glöckner und 
Kirchendiener Schuhmacher Karl Gordczell zu Kl. 
Tromnau im Kreise Nosenberg ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der Gerichtsassessor Dr. Siegfried Bieberfeld aus 
Danzig ist unter Entlassung aus dem Iustizdieuste 
zur Nechtsanwaltschast bei dem Landgericht 1 in 
Berlin zugelassen worden. — Der Rechtskaudidat 
Herbert Lewy aus Danzig ist zum Referendar er­
nannt und dem Amtsgericht in Dirschau zür Be­
schäftigung überwiesen worden.

— ( K ö n i g l .  p r e u s t .  K l a s s e n  l o t t e ­
r te .)  Die Einlösung der Lose zur ersten Klaffe 
der königlich preußischen Klassenlotterie hat unter 
Vorlegung der Lose zur fünften Klasse bis 
spätestens zum 15. Dezember, abends 6 Uhr, zu 
erfolgen.

— (Pos t scheckver kehr . )  Im  Reichspost- 
gebiet ist die Zahl der Kontoirchaber im Postscheck­
verkehr Ende November 1911 auf 61302 gestiegen. 
Auf diesen Postscheckkonten wurden im November 
gebucht 1177 Millionen Mark Gutschriften und 
1181 Millionen Mark Lastschriften. Das Gesamt- 
guthaben der Kontoinhaber betrug im November 
durcMchnittlich 129 Millionen Mark. Im  Verkehr 
der Reichspostscheckämter mit dem Postsparkassenamt 
in Wien, der Postsparkasse in Budapest, der bel­
gischen Postverwaltung und den schweizerischen Post­
icheckbureaus wurden fast 5,1 Millionen Mark um­
gesetzt. und zwar auf 2233 Übertragungen in der 
Richtung nach und auf 10 374 Übertragungen in 
der Richtung aus dem Auslande.

— ( W e i h n a c h t e n  a u s  d e r  E i s e n ­
b a h n . )  Einem Teil der Unterbeamten sind 
außerordentliche Beihilfen bewilligt worden. Es 
erhielten Weichensteller 1. Klasse und Rangier­
meister je 30 Mk. und Weichensteller und Ran- 
giersührer je 20 Mark.

— ( P o  l n i s c h e s  S  t i p  en  d i e n w e s e  n.) 
Jedes Jah r steigt die Schar der polnischen Aka­
demiker aller Art, die durch die Unterstützungen 
jener Vereine ihre Studien haben abschließen 
können, und mit ihnen wächst die Zahl der na­
tionalpolnischen Führer und Agitatoren. Der erst 
seit 1907 bestehende schlesische Unterrichtshilfsoer- 
ein bewilligte im letzten Jahre 3700 Mark S ti­
pendien, der Thorner Hilssverein sür Mädchen 
4400, der gleiche Posener 13 000, der westpr. Sti- 
pendienverein 11 000 Mark. Der bekannte Mar- 
cinkowski-Verein, nun schon seit 70 Jahren be- 
stehend, marschiert wieder an der Spitze. An 528 
Stipendiaten zahlte er rund 96 000 Mark in dem 
einen Jahre. Sein Vermögen wuchs an aus 
rung 2 000 000 Mark. An Jahresbeiträgen von 
7700 Mitgliedern usw. nährn er 115 000 Mark 
ein. Wie geringfügig sieht dagegen der Stand

borgen gehalten, weil dort niemand ihn suchen 
w ü rd e ------- "

„D as glaube ich auch, das kann gut möglich 
sein!" rief der eine Mestize. „ Im  Rekollek­
tenkloster halten sie ihn a ls  Geisel. O, die Re- 
kollskten haben «uns auch all unser Land 
genommen!"

Und mehrere andere, einst wohlhabende 
Mestizen stimmten bei. So drang es von 
M und zu M und: „ Ig n a tio  ist im Rekolle-kten- 
kloster gefangen! W ir werden ihn befreien!"

„ Ja , macht Euch auf, befreit ihn, holt ihn 
au s dem Kloster überrum pelt die Mönche!" 
schrie Augustin, dem es in seiner Wichtigkeit 
ungeheuer wohl war. Wenn es wirklich zu 
einem S tu rm  auf das Kloster kam, wenn die 
Mönche wirklich überrascht wurden, gab es für 
ihn in dem reichen Kloster sicher manchen 
schnellen, guten Griff.

Ohne die S tad t selbst berühren zu müssen, 
konnten sie auf das in der nahen Vorstadt T a­
rnte gelegene Kloster marschieren.

J e  weiter die Menge sich voranwälzte. 
desto fester stand die Tatsache für sie, daß Jg - 
natio im Rekollektenkloster gefangen lag.

Ganz an der Spitze ging Augustin und 
feuerte alle an. A ls unterwegs neue Einge­
borene sich anschlössen und es sich herausstellte, 
daß es ihnen und auch einer Menge anderen 
an Waffen fehlte, gab Augustin die Losung: 
das Avsenal in Eavite zu erbrechen.

Und ohne langes Besinnen stürzte sich die 
Menge auf die kleine Besatzung von spanischer! 
Offizieren und spanischen Soldaten, die vor 
dem Arsenal Wache hielten und weder auf eine 
ernstliche Revolte, noch einen solchen Ansturm 
gefaßt waren. I n  ganz kurzer Zeit w ar das 
Arsenal im Besitz der Eingeborenen und alle 
plünderten die V orräte an M unition  und

des „ D e u t s c h e n  S t i p e n d i e n v e r e i n s  
d e r P r  o v i n z  P  o s e n" aus, der unter der 
Leituug des auf deutscher Seite wohlbekannten 
Superintendenten Harhausen in Neu Skalmier- 
schütz bei Ostrowo steht. E r hat es nach mehr­
jähriger Arbeit jetzt erst auf 410 Mitglieder ge­
bracht, von denen in diesem Jahre 4700 Mk. Bei­
träge eingelaufen sind. Infolgedessen hat er sein 
Bemühen, die Zahl seiner Stipendiaten jährlich zu 
erhöhen, erst soweit in die Tat umsetzen können, 
daß er jetzt 20 unterstützt.

— ( D i e F r e u n d e  d e r  „E  h r i  st l i ch e n W e l t" )  
kommen wieder Freitag den 15. d. M ts ., abends 8V, Uhr, 
im Viktonahotel zusammen. E s findet eine Besprechung 
über die Fälle Ia th o , Kraatz und T raub statt, die Herr 
P fa rrer Iacobi einleiten wird. Die Verhandlungen find 
vertraulich, dach können Gäste eingeführt werden.

— ( D e r  V e r e i n  z u r U n  t e r s t ü t z u n g  d u r c h  
A r b e i t )  setzt seinen Weihnachtsverkaus durch Vorstands- 
damen auch in der kommenden Woche fort.

—  ( D e r V o r s c h u ß v e r e i n )  h ä l t am  M o n ta g  
den 11. Dezember, abends 8Z4 U hr, im  F ü rsten ­
zim m er des A rtu sho fes eine außerordentliche G ene­
ralve rsam m lung  ab, au f deren T ageso rdnung  u. a. 
W a h l von d rei A ufsich tsra tsm itg liedern  und B e­
schlußfassung über den Bericht des V erbands- 
revisors steht.

— ( I m  2. A b o n n e m e n t s k o n z e r t )  der 
hiesigen vereinigten Musikfreunde, welches gestern ^  
im großen Saale des Artushofes stattfand, bot das ^  
in der Musikwelt berühmte Sängerpaar Kammer­
sänger Herr F e l i x  S e n i u s  und Frau K l a r a  
S e n i u s - E r l e r  musikalische Genüsse hervor­
ragendster Art. Diese Künstler erfreuten die den 
Saal bis auf den letzten Platz füllenden Zuhörer 
mit äußerst fein abgetönten und fein gestimmten 
Vortragen von Duetten und Sologesängen. Nach 
trefflicher Einführung mit dem Notturno von Doni- 
zetti brachten sie die äußerst stimmungs- als auch 
wirkungsvolle Schumannsche Tragödie und das sehr 
lebhaft gehaltene Duett „Die tausend Grüße" 
schlackenfrei zu Gehör. Und wie sie in schönster Zwei- 
einigkeit das Konzert eröffnet hatten, so beschlossen 
sie es mit einer vollendeten Wiedergabe, von 
„Venezia" (Erler) und den Leiden Volksliedern 
„Der Sandmann" und „Der Jäger", mit denen sie, 
infolge ihrer künstlerisch einfachen Darstellung und
Natürlichkeit, den größten und wohlverdientesten 
Beifall errangen. Nam wiederholtem Hervorrufen 
verstand sich das Künstlerpaar zu einer Zugabe: 
„So laß uns wandern" von Prahms, die sich selbst­
verständlich den vorangegangenen Leistungen eben­
bürtig anschloß. Inm itten des Programms sangen 
Herr und Frau Senius noch je sechs Sololieder. — 
Frau Senius-Erler, welche wiederum trefflich dis­
poniert war, hatte auch diesmal, wie im vorigen 
Jahre, mit ihren Vortragen einen großen Erfolg 
zu verzeichnen und gab mit ihren gesanglichen 
Spenden kaum Anlaß, dem bereits früher über ihr 
stimmliches und künstlerisches Vermögen Gesagtes 
Neues hinzuzufügen. I n  den Liedern: Suleika, 
Wohin, Wiegenlied (Schubert) und Waldeinsamkeit 
(Reger) wußte sie durch poesievolle Auffassung und 
durch feines Formengefühl zu entzücken und zugleich 
auch den Kontakt zwischen sich und dem Publikum 
zu erhalten: aber auch in den übrigen Liedern: 
„Gretel" (Pfitzner) und „Plauderwäsche" (Wein- 
gartner). welche schon durch den Text als auch durch 
die Anlage der Komposition von selbst wirken, 
wußte sie auf direktem Wege besonders stark das 
Gefühlsleben der Zuhörer zu beeinflussen und sich 
noch weiter in die Herzen der beifallsfreudigen 
Menge hineinzusingen. Kammersänger Herr 
Felix Senius, der stimmlich leider nicht gut dispo­
niert war, fesselte durch seine Kunst der Stimm- 
Lehandlung sowie auch durch seinen vollendeten 
VorLrag. I n  allen seinen Liedern steigerte der 
Künstler den Vortrag zu einer ekstatischen Belebt­
heit und Leidenschaftlichkeit, wie sie den Dichtungen 
zukommt. Alle Darbietungen waren ein eklatanter 
Beweis für das wahrhaft meisterliche Können des 
hervorragenden Künstlers. Stets schmolz das rein 
Musikalische mit dem Dichterischen zu einem un­
trennbaren Ganzen zusammen: alles, was er brachte, 
war geadelt durch die herzliche Wärme, mit der er 
sich in Dichtung und Musik versenkte, die ihm denn 
auch die lebhaften Beifallskundgebungen verschaffte. 
— Am Klavier saß Kapellmeister Herr A l e x a n ­
d e r  N e u m a n n .  der sich seiner Aufgabe mit 
größter Ackuratesse und feinstem künstlerischen 
Empfinden entledigte und dadurch viel zum Gelin­
gen des Konzerts beitrug. — a.

Waffen, ehe militärischer Ersatz aus M an ila  
selbst herbeieilen konnte.

I n  Tarnte wurden die Sturmglocken geläu­
tet. W ährend bestürzte Voten und spanische 
Beamte in die S ta d t zur M eldung beim Gou­
verneur und in die große Stadtkaserne eilten, 
zog ein Volkshaufen zum S tu rm  vor das 
neben dem Arsenal gelegene Rekollektenkloster. 
A ls man vor seinen Toren rief und -schrie unv 
nach Jg n a tio s  Bleiben fragte, erschien der 
P r io r  um Fenster.

Der Geistliche unterschätzte die S itua tion . 
A nstatt das Volk zur Ruhe zu ermähnen und 
zu versichern, daß Ig n a tio  sich nicht im Kloster 
befände, stützte er sich auf die Anwesenheit 
einer kleinen Anzahl spanischer Soldaren, Dre 
das Kloster eilig von der kleinen Besatzung 
Cavite herbeigeholt hatte. E r sprach empör: 
zu der Menge herab, wie zu einer Schar von 
R äubern nnd Schuften, und ließ kurzweg in die 
Menge hineinschießen.

Als fünf F ilip inos sofort tot zur Erde 
stürzten, w ar die Erregung der Menge zur R a­
serei entflammt. Der S tu rm  auf das Kloster 
begann. Die E ingangstore mußten der W ut 
der Andrängenden weichen und der Strom  er­
goß sich ins In n ere . Es wurde Feuer angelegt, 
es kam zum Handgemenge und dreizehn Mönche 
wurden getötet.

Von Ig n a tio  w ar keine S pur zu finden. 
Von keinem der Mönche w ar ein Geständnis, 
das über Ig n a tio  Auskunft gab, zu erpressen. 
M an suchte nach Augustin, der sie zu alledem 
angefeuert hatte, um ihn zu fragen, wer ihm 
die Nachricht gesagt habe. Aber Augustin Hatte 
in dem allgemeinen T um ult einen Griff in 
des P rio rs  Schreibtisch getan und w ar spurlos 
verschwunden.

(Fortsetzung folgt.)

—  ( F o l g e n d e  W a r n u n g )  te il t  d as  könig­
liche P o lize ip räsid ium  B e rl in  m it: D a s  von der 
F irm a  M . A. W in te r  L  Co. in  W ashington  in  den 
H andel gebrachte H e ilm itte l „ N a t ü r l i c h e r  G e ­
s u n d h e i t s h e r s t e l l e r "  w ird  von der gen an n ­
ten  F irm a  neuerd ings auch un te r der Bezeichnung 
„N a lth e r  T ab le tte n "  vertrieben . D as  M it te l  w ar 
durch B undesratsbeschluß am  27. J u n i  1907 in  d as 
V erzeichnis L  der G eheim m itte lliste  aufgenom m en 
worden. D a die Zusammensetzung der T ab le tte n  
dieselbe geblieben ist, dürfen  sie auch u n te r  dem 
neuen N am en  aufg rund  der P o lize ive ro rdnung  vom 
14. N ovem ber 1907 n u r  in  Apotheken au f ärztliche 
V erordnung  abgegeben und nicht öffentlich ange­
priesen w erden. V or dem Bezüge dieses M it te ls , 
d as  im  günstigsten F a lle  n u r ein unschädliches A b­
fü h rm itte l fü r sehr hohen P r e is  darstellt, welches 
keinesw egs d a s  leisten kann, w as  die F irm a  ver­
spricht, habe ich b e re its  zw eim al öffentlich gew arn t.

A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e l t .  E in  jeder Mensch 
ist den U nbilden  und Einflüssen der N a tu r  a u s ­
gesetzt und muß sich sehr in  acht nehm en, um  nicht 
zu un te rliegen . G anz besonders ist d ies in  der 
kalten Ja h re sz e it  der F a ll, wo E rkältungen  und 
V erdauungsstö rungen  an  der T ageso rdnung  sind. 
W enn m an noch berücksichtigt, daß d as  W eihnachts­
fest vor der T ü re  ist, so w äre  nichts em pfehlens­
w erter, a ls  die S o rg e  dafü r, daß der allse itig  be­
kannte und beliebte K r ä u t e r l i k ö r  K o s m o s
im  Hause v o rrä tig  ist. D ie H ersteller dieses Likörs, 
die F irm a  C a r l  M  a  t t h e s  i n  T h o r n ,  ha t  es
.ch zur Aufgabe gestellt, aus verschiedenen aner­
kannten Kräuter-Jngredienzen ein ganz vorzüg­
liches Vorbeugungsmittel seiner Kundschaft anzu­
bieten. welches bei Magen- und Verdauungs« 
beschwerden eingenommen, seine Güte beweist.

Podgorz, 9. Dezember. (Verschiedenes.) Der Jung- 
frauenverein feiert morgen, S onntag, sein 10. S tiftungs­
fest mit Festgottesdienst und Teeabend. — Zu dem 
Selbstmord des Kanoniers Haack in Dt. Eylau, Sohnes 
des hiesigen Schneidermeisters Haack, wird dein „Podg. 
Anz." mitgeteilt, daß dieser, der 5 Wochen krank gewesen, 
die T at offenbar in einem Anfall von Geistesstörung 
begangen habe; die Meldung, daß er sich vor dem 
S tu rz  die Augen verbunden, sei unzutreffend. — Der 
landwirtschaftliche Verein hält am Mittwoch den 13. 
d. M ts ., abends 6 Uhr, im „Deutschen Hause" in Kost­
bar eine Sitzung ab, in der auch ein V ortrag mit Licht­
bildern über künstliche Düngung gehalten werden wird.

Aus Russisch-Polen, 6. Dezember. (Riesen- 
prozeß wegen Hochverrats.) Bor einem Aus­
nahmegerichte in K i e l c e  hatten sich 47 Polen 
gegen die Anklage zu verteidigen, einer revolutio­
nären Organisation anzugehören, die sich die Los- 
reihung des Königreiches Polen von dem russi­
schen Staatsverbande zum Ziel gesetzt hat. Nicht 
weniger als 150 Zeugen waren geladen. Der 
Riesenprozeß, der zwei Wochen dauerte, nahm 
heute sein Ende mit der Verurteilung von 23 
Angeklagten zu lebenslänglicher Deportation nach 
Sibirien, 17 zu zehnjähriger Zwangsarbeit und 
dem Freispruche der übrigen 7 Angeklagten.

Briefkasten.
G. S .  in  Gramtschen. Schreiben S ie  an die G e­

schäftsstelle des S t. Johanniterordens der Balley B ran ­
denburg zu Berlin.

P .  E . 88. Die polizeiliche Anmeldung eines M ieters 
ist Sache des M ieters, nicht des H ausw irts ; nur bei 
Chambregarnisten sind beide, M ieter und Vermieter, 
zur Anmeldung verpflichtet. W enn Ihnen  das Fräulein 
in gutem Glauben eine unrichtige Rechtsbelehrung 
erteilt hat, so kann von Hastpflicht dieser oder gar des 
H ausw irts als Chefs keine Rede sein. S ie  müssen die 
S trafe zahlen, nach dem Grundsatz: Unkenntnis des 
Gesetzes schützt nicht vor S trafe.

Lokalplauderei.
Der Reichstag ist nun in die Weihnachtsferien 

gegangen, und dem Schluß der Tagung ist die for­
melle Auflösung unter Bekanntgabe des Termins 
für die Neuwahlen, die am 12. Januar stattfinden, 
gefolgt. Vor seinem Auseinandersetzen hat der 
Reichstag noch eine zweite Marokko-Debatte gehabt, 
welche wieder eine Kanzlerrede zum Mittelpunkt 
hatte, die diesmal aber eine beifälligere Aufnahme 
bei den Parteien des Reichstages fand. Von Be­
deutung war in der vorletzten Reichstagssitzung 
auch eine Rede des Staatssekretärs Wermuth, der, 
um den zu agitatorischen Zwecken verbreiteten irre­
führenden Preßnachrichten entgegenzutreten, den 
Stand der Reichsfinanzen klarlegte und ein erfreu­
liches Bild derselben entwickelte. Den liberalen 
Steuerhetzern freilich war diese Rede sehr unbequem, 
denn sie verdarb ihnen das Konzept für die Wahl­
agitation. Nachdem die Schlagworte über die Neu- 
belastung des Volkes durch die Reichsfinanzreform 
verbraucht sind, hatte man gerade die Verdrehung 
aufgefrischt, daß der Erfolg der Reichsfinanzreform 
kein ausreichender sei, und daß daher noch weitere 
Steuern kommen werden. Auch diese bewußte Ver­
drehung ist nun unschädlich gemacht, da von neuen 
Steuern keine Rede sein kann. Nach dem Abschluß 
der Neichstagsarbeiten sind jetzt alle Kräfte für die 
Wahlagitation frei geworden, und den Eintritt in 
die eigentliche Wahlkampagne bekundet auch die 
Veröffentlichung der Wahlaufrufe der verschiedenen 
Parteien, von denen der Aufruf der konservativen 
Partei an das VerantwortlichkeiLsgefühl aller 
Wähler appelliert, sich nicht durch augenblicklichen 
Unmut oder persönliche Verärgerung über einzelne 
Gesetze oder Steuern rc. verführen zu lassen, direkt 
oder indirekt die Umsturzpartei und ihre Helfers­
helfer zu unterstützen, da es sich bei den diesmaligen 
Wahlen um mehr als materielle Sorgen handelt, 
nämlich darum, ob wir in der Volksvertretung eine 
Mehrheit für deutschnationale Politik und christ­
liche Weltanschauung behalten. Freilich wird die 
Wahlkampagne schon bald eine Unterbrechung durch 
das Weihnachtsfest erfahren, um dann nach Neujahr 
ihren Höhepunkt zu erreichen. — Wie in den meisten 
ostmärkischen Wahlkreisen ist auch im Wahlkreise 
Thorn-Eulm-Briesen die Kandidatenfrage eine 
schwierige. Es besteht aber jetzt kein 
Zweifel mehr, daß die deutschen P ar­
teien unseres Wahlkreises sich auch diesmal wieder 
auf einen gemeinsamen deutschen Kandidaten 
einigen werden. Nachdem der bisherige Reichstags­
abgeordnete Herr Vankdirektor Ortel infolge seiner 
Übersiedelung nach Bremen auf eine Wieder- 
kandrdatur verzichtet hat, ist vom Vorstände des 
deutschen Wahlvereins der gleichfalls der national- 
liberalen Partei angehörende Herr Justizrat Schlee- 
Thorn als Kompromißrandidat in Vorschlag ge­
bracht worden. Der konservative Verein Thorn, 
als alleinige konservative Organisation des Wahl­
kreises, hat in dieser Woche Stellung zu der Kandi­
datenfrage genommen und trotz der Bedenken, die 
sich aus dem andauernden Verzicht auf die Wahr-



«ehmung der eigenen Parteiinteressen ergeben, den 
Beschluß gefaßt, der Kandidatur Schlee zuzustimmen. 
Ruch eine liberale Arbeiterversammlung fand am 
Mittwoch statt, die lebhaft die Kandidatenfrage 
erörterte. Eine Zustimmung zur Kandidatur Schlee 
ist auch am heutigen Sonnabend in  Culmsee zu er­
warten, wo nach einer Vertrauensmännerveriamm- 
lung des deutschen Wahlvereins eine allgemeine 
deutsche Wählerversammlung des ganzen W ahl­
kreises ih r Votum abgibt. Danach w ird dann noch 
der liberale Verein Thorn am Montag zu der 
Kandidatenfrage Stellung nehmen. Außer dem 
gemeinsamen deutschen Kandidaten w ird auch noch 
von sozialdemokratischer Seite ein Kandidat auf­
gestellt werden. Auf polnischer Seite ist die Kandi­
datenfrage noch nicht ganz geklärt, da neben Herrn 
von EzarneckiNawra auch P farrer Bolt-S ilbers- 
dorf in  Frage kommen soll. Zu einem positiven 
Ergebnis sind die Verhandlungen über die Kandi­
datenfrage bereits in  den Wahlkreisen Graüdenz- 
Strasburg und Nosenberg-Löbau zwischen den 
deutschen Parteien gekommen. I n  Eraudenz- 
Strasburg ist der bisherige Abg. Sieg-Siegsruh 
wieder als Kandidat aufgestellt, und im  Wahlkreise 
Rosenberg-Löbau ist eine Einigung auf die reichs- 
parteiliche Kompromitzkandidatur des Pfarrers 
Zürn erzielt.

Auch unser Stadtparlament hat am vergangenen 
Mittwoch schon seine letzte Sitzung in  diesem Jahre 
abgehalten. Es war wieder eine Dauersitzung, da 
man bis V28 Uhr zusammensaß. Eine Stunde de­
battierte man über die Theaterfrage und zwei 
Stunden über die Jagdfrage; an Gründlichkeit in  
der Behandlung dieser beiden Angelegenheiten, für 
die auch in  d e r. Bürgerschaft ein stetes Interesse 
herrschte, hat man es also nicht fehlen lassen. Das 
Gesuch des Herrn Theaterdirektor Hatzkerl, welches 
der Stadtverordnetenversammlung am Mittwoch 
vorlag, hat leider bestätigt, daß die Geschäfte der 
Direktion Haßkerl, welche das Thorner Stadt­
theater im  vorigen Jahre m it einem neuen großen 
künstlerischen Programm übernahm, auch in  der 
zweiten Saison schlechte sind; zu den hohen Kosten 
für Oper, Operette und Schauspiel steht der 
Theaterbesuch nicht < - - - -
Direktor Haßt

im Verhältnis, sodaß Herr 
e rl nicht auf seine Rechnung kommt.

W ieweit die Schuld an dem unzureichenden Theater­
besuch der Konkurrenz der Kinematographentheater, 
einem Mangel an interessanter Gestaltung des 
Spielplans im  einzelnen oder auch einer mangeln­
den Auswahl an zugkräftigen Novitäten zuzu­
schreiben ist, mag dahingestellt bleiben, — jedenfalls 
ist es Tatsache, daß Herr Direktor Haßkerl sich außer­
stande sieht, noch weiterhin Oper, Operette und 
Schauspiel zusammen zu unterhalten, und er bean­
tragte daher, ihn von der nächsten Saison ab von 
der vertraglichen Verpflichtung, diesen fre iw illig  er­
weiterten Spielplan beizubehalten, zu entbinden, 
damit er nur noch Schauspiel m it anschließender 
Monatsoper zu geben brauche. Nicht ausgeschlossen 
ist, daß er m it dem Schauspiel allenfalls noch Ope­
rette verbindet. Theaterdeputation und Magistrat 
hatten das Gesuch genehmigt, und der Ausschuß 
empfahl die Zustimmung. I n  der Stadtverordneten­
versammlung entwickelte sich nun eine längere 
Debatte darüber, ob unser Stadttheater nicht an 
seiner Bedeutung für das künstlerische Leben unserer 
Stadt verliere, wenn es sich auf das Schauspiel 
beschränke, und ob man nicht den Versuch unter­
nehmen müsse, die Kostentragung für die teure 
Oper und Operette dadurch zu erleichtern, daß man 
sich m it dem Stadttheater einer anderen Stadt im 
Wege des Personalaustausches verbinde. Es über­
wog aber die Ansicht, daß diese Lösung der Rentabi- 
litätsfrage zu schwierig sei, und daß man m it einem 
guten Schauspiel für Thorn auch ganz zufrieden 
sein könne. So stimmten am Schlüsse der Debatte 
auch die Stadtverordneten dem .Gesuche des Theater- 
direktors zu. Herr Direktor Habkerl fängt also in 
der nächsten Saison da an, wo sein Vorgänger 
Direktor Schröder — aufgehört hat. Im  Interesse 
des Theaters und in  seinem eigenen Interesse 
wünschen w ir ihm gern, daß er bei der nun 
beschlossenen Änderung des Spielplans vom nächsten 
W inter ab seine Rechnung besser findet. Wenn sich 
aber auch diese Erwartung nicht erfüllen sollte, 
dann bliebe eben blos noch die Lösung, die man 
bisher wohl noch nicht ernstlich genug gesucht hat.

berechtigung für den städtischen Oberförster 
kunft auf einen Schutzbezirk zu beschränken,

Oberförster Löwe, der jetzt vor der Entscheidung 
steht, ob er in  den staatlichen Dienst zurückkehrt oder 
im  Kommunaldienst verbleibt, hat diese Beschrän­
kung seiner bisherigen Jagdberechtigung nicht akzep­
tiert, und deshalb lag der neue Antrag vor, dem 
städtischen Oberförster von den vier städtischen 
Revieren zwei zu überlassen. Noch lebhafter wie 
bei der vorwen Debatte wurde bei dieser Sache das I  
Für und Wider vertreten; schließlich fand aber 
auch hier der vom Ausschuß etwas abgeänderte 
Magistratsantrag Annahme, der den Wünschen des 
Herrn Oberförster Löwe entspricht. Es werden ihm 
nach seiner W ahl zum Stadtforstrat die Reviere 
Steinort und Ollek überwiesen. Die beiden anderen 
Reviere, Barbarken und Guttau, sollen zur Ver­
pachtung ausgeschrieben werden, und man darf ge­
spannt sein, was die Ausschreibung für Pachtgebote 
bringen w ird, da die Meinungen über den Pacht- 
wert der städtischen Jagd sehr weit auseinander- 
gingen. Zur Verbesserung des Gemüllabfuhrwesens 
sollen nun drei neue Gemullabfuhrwagen angeschafft 
werden. Dazu Haben die Hausbesitzer die alten 
Eemülleimer durch neue, größere Gefäße zu ersetzen, 
welche die Stadt gegen Erstattung des Kostenpreises 
liefert. Aus der Stadtverordnetenversammlung 
wurde bemängelt, warum man über die Form und 
Größe der neuen Gemüllgefäße nicht vorher die be­
teiligten Interessenten gehört habe; ein Antrag auf 
Vertagung fand aber nicht die Mehrheit. Die Be­
nennung von Straßen auf der Bromberger Vorstadt 
gab weiter Gelegenheit, den Namen dreier im kom­
munalen Lebens Thorns herumgetretener Männer 
eine verdiente Ehrung zuteil werden zu lassen. 
Zwei von ihnen gehören einer schon mehrere Jahr­
zehnte zurückliegenden Periode an: die Verbin­
dungsstraße am Houtermansschen Holzplatz w ird 
nach dem früheren S tadtrat und Kämmerer Rose- 
now und die Verlängerung der Parkstraße nach 
dem Rentier Schmiedeberg benannt, dem die ersten 
Verschönerungsanlagen im jetzigen Stadtpark zu 
danken sind. Eine der beiden Querstraßen des 
neuen Baugeländes der ehemaligen Lünette 6 aber 
erhält ihren Namen nach dem im vorigen Jahre 
verstorbenen Oberbürgermeister Dr. Kersten, dessen 
Verdienste um die kommunale Entwickelung Thorns 
zu allgemein bekannt sind. A ls  Dringlichkeits- 
antrag des Magistrats kam in  der Sitzung am M it t ­
woch schon eines von den zum neuen E tat einge­
gangenen Gehaltsaufbesserungsgesuchen an die 
Stadtverordneten. Es wurde eine weitere Erhöhung 
der Gehälter der Mittelschullehrer beschlossen, die

ihrem frischen, nie verletzenden, noch weniger zwei­
deutigen Humor dem Vorübergehenden das Wan­
dern zu einer Lust machen. Dieses Buch voll rein- 
tönigen Lebens w ird von jedem, der seinen Geschmack 
an gepfefferter Kost noch nicht verdorben hat. m it 
Genuß und innerer Anteilnahme gelesen werden. 
— Preis in  mehrfarbigem Umschlag broschiert 2,50 
Mark. in  elegantem Geschenkband gebunden 3,50 
Mark. Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder 
direkt vom Phönix-Verlag S iw inna, Kattowrtz und 
Vreslau I I .

Am 6. Dezember wurde iim Fahnensatalle des 
Straßburger Kavserpalastes der erste nach dem 
Inkra fttre ten  der neuen Verfassung gewählte 
Landtag der Reichslande m it einer Thronrede 
eröffnet. Nach dieser offiziellen Feier im  Schloß 
tra t dann im  Landtagsgebäude die zweite Kam­
mer zu ihrer ersten Sitzung zusammen. Nach­
dem der Staatssekretär Zorn von Bulach die 
Vereidigung der Abgeordneten vorgenommen 
hatte, 'schritt die Kammer zur W ahl ihres P rä ­
sidiums. Nach parlamentarischem Bauch w ur­
den der Präsident und die Vizepräsidenten den

drei stärksten Fracktionen entnommen, und zwar 
wurde D r. Ricklin (Zentrum ) zum Präsidenten, 
der Sozialdemokrat Boehle zum ersten und der 
L iberale Georg W o lf zum zweiten Vizepräsi­
denten gewählt. Dr. Ricklin erklärte bei über 
nähme der Präsidentschaft, er werde darauf 
achten, daß ein der Würde des Hauses entspre­
chender Ton gewahrt würde, denn nicht nur 
ganz Deutschland, sondern die ganze W elt sehe 
auf dieses Parlament, das aus einer allgomei 
nen, geheimen und direkten W ahl hervorge­
gangen sei.

nun den Sätzen des staatlichen Normalbesoldungs­
plans entsprechen, wie sie für die Mittelschullehrer 
an den Gymnasien rc. gelten. Erst vor IVs Jahren 
waren die MittelschuUehrergehälter neu reguliert 
worden; die Aufbesserung fie l in  Rücksicht auf 
unsere finanziellen Verhältnisse aber so knapp aus, 
daß die MittelschuUehrergehälter Thorns hinter 
denen der anderen Städte von gleicher Größe noch 
zurückblieben. Die Folge davon war, daß die Va­
kanzen an unserer Knabenmittelschule sich ver­
mehrten und die Neubesetzungen große Schwierig­
keiten machten. Jetzt hofft man, daß unsere M itte l­
schulen nicht werter unter dem Aogang tüchtiger 
Lehrkräfte leiden werden. Die Mehraufwendung 
durch die neubeschlossene Gehaltserhöhung der 
Mittelschullehrer beträgt 8500 Mark. Auch für die 
vakant gewordene Rektorstelle an der Knaben- 
mittelschule wurde eine Neufestsetzung des Gehalts 
beschlossen. Bisher war die Stelle immer m it 
einer jüngeren akademischen K ra ft besetzt worden. 
Die Schuldeputation hält es nun aber für aus­
reichend, wenn die Rektorstelle auch m it einem 
Seminariker besetzt w ird, und dementsprechend ist 
das Stellengehalt neu normiert. Je nach der Aus­
wahl unter den Bewerbern w ird die Neubesetzung 
m it einem Akademiker oder Seminariker erfolgen.

Diese Woche hat uns nun auch das erste Gast­
spiel an unserem Stadttheater gebracht. Gräfin 
Agnes von M inotto, geb. Zaremba, — die jedoch 
den strahlenderen Künstlernamen Agnes Sorma 
dem gräflichen vorzieht, zu dessen Führung sie in ­
folge ihrer 1890 erfolgten Vermählung m it dem 

einer venetianischen Patrizierfam ilie, Grafen 
von M inotto, wohl berechtigt ist — ist hier 

in  den zwei innerlich verwandten Rollen „Eva" 
und „Frou-Frou", der Heldinnen zweier Ehebruchs­
dramen, aufgetreten. Obwohl w ir auch m it dem 
Sorma-Gastspiel das Los kleinerer Provinzial- 
bühnen teilen, die „Sterne" erst zu sehen, wenn sie 
ich schon zum Untergang neigen — Agnes Sorma 
teht rm 47. Lebensjahre —, so hat die Künstlerin, 
wenn sie sich auch die jugendliche Maske nicht zu 
geben vermochte, wie es andere und selbst ältere 
ranzösische Schauspielerinnen verstehen, sich doch die 
ugendliche Frische hinreichend bewahrt, um auch 

heute noch verständlich zu machen, daß ih r Leben, 
nach anfänglicher Verkennung, einem Triumphzug 
geglichen, wie er nur wenigen beschieden ist. Zu 
oedauern war nur, daß sie in  zwei einander so ähn­
lichen Rollen auftrat, statt neben „Frou-Frou" 
etwa „N ora", „Lady Macbeth" oder die Lustspiel- 
rolle der „Franziska" zu wählen; w ir hätten dann 
besser Gelegenheit gehabt, ih r Können zu würdigen. 
Das Haus war selbstverständlich an beiden Abenden 
ausverkauft.

„Den Himmelsstrich, nicht den Charakter wechseln 
die Leute, die auswandern." Herr Dyck, der als 
Leiter des hiesigen linksliberalen Blattes zwei 
Jahre hindurch eine verhetzende Tätigkeit entfalten 
durfte, wie sie in  der bürgerlichen Presse bisher 
unbekannt war, schließlich aber doch „aus Gesund­
heitsrücksichten" — d. h. wohl aus Rücksichten auf 
die Gesundheit des politischen Lebens in  unserem 
Wahlkreise — das Feld räumte, als die ihm ge­
stattete Hetzarbeit fast schon dahin geführt, die 
Einigkeit des Deutschtums in  Thorn-Stadt, der 
Stätte seines Wirkens, in  nicht wieder gutzu­
machender Weise zu untergraben, setzt auch in 

neuen Wirkungskreise, als Leiter des hansa- 
auernbündlerischen Organs „Der A ltm ärker' 

in Stendal, seine verhetzende Tätigkeit in  gewohnter 
Weise fort. M it  der Taktik der Diebe, Haltet den 
Dieb! zu schreien, stigmatisiert er, gleich rn . der 
ersten Nummer das Stendaler konservative Organ 
als „Vündlerb la tt", w ir f t diesem Verdrehung und 
Fälschung vor, bespöttelt, denunziert und verleumdet 
hochgeachtete Persönlichkeiten in  den Reihen der 
politischen Gegner, ganz, wie man es hier von rhm 
gewohnt war. Daß er bei Besprechung der kürzlich, 
m it Berufung auf den Bericht der „Presse durch 
die B lä tte r gegangenen Notiz, der Herr Nerchstags- 
abgeordnete Ortel habe vor seinen Wählern fre i­
mütig anerkannt, daß die rechtsstehenden Parteien 
ich durch die Finanzreforrn unzweifelhaft ein großes 
Verdienst um die W ohlfahrt unseres Vaterlandes 
erworben, was zu bestreiken unehrlich wäre —, daß 
Herr Dyck bei dieser Gelegenheit auch uns wieder 
einmal ankläfft, indem er m it gewohnter Dreistig­
keit die ihm unbequeme Tatsache als „Fälschung' 
hinstellt, sei hier nur berührt und kurz m it dem 
Bemerken abgetan, daß Herr Reichstagsabg. Ortel 
die zitierte, ihn als Politiker und Mensch gleich 
ehrende Äußerung niemals und nirgends öffentlich 
dementiert hat. Was Herr Ortel in  diesem Punkte 
zu Herrn Dyck priva tim  geäußert haben soll, kann 
demgegenüber gleichgiltig bleiben. Das Auftreten des 
Herrn Dyck in  seinem neuen Wirkungskreise und 
unter anderen Verhältnissen beweist — und dieses 
Beweises wegen w ird es hier beleuchtet —,, daß die 
Maßlosigkeit seiner Hetztätigkeit ganz allein seiner 
persönlichen Eigenart entspringt und in  Thorn nicht 
etwa durch besondere „ostelbische" Verhältnisse

hervorgerufen war. I n  der kurzen Zeit seiner W irk­
samkeit in  Stendal, rm ersten M onat schon, hat er 
es dahin gebracht, daß die Altmark w iderhallt von 
Empörung über die unerhörte A rt, politische Gegner 
persönlich anzugreifen, zu verdächtigen und zu ver­
unglimpfen. T>ie Preßstimmen altmärkischer B lätter, 
die uns vorliegen, lassen erkennen, daß u n s e r  
U rte il über Herrn Dyck eher zu milde als zu scharf 
gewesen ist. I n  drastischer Arizonäkickerweise, den 
K e il dem Klotz anpassend, schreibt der „K re is- 
Anzeiger" in  Gardelegen von „naseweisen, an­
maßenden Rüpeleien", von einer „Sumpfpflanze, 
die fortgesetzt ihren übelriechenden Gifthauch ins 
Presseaebiet trägt", deren „Existenz für den ganzen 
Pressestand beschämend sei". Schwerer noch als die 
Entrüstung der gegnerischen B lätter wiegt eine Zu­
schrift des Pastors Müller-Dambeck. der wegen 
seines Auftretens gegen den Bauernbund ebenfalls 
persönlich denunziert und verunglimpft war, an das 
Stendaler „Inte lligenz- und Leseblatt". Die vom 
2. November datierte Zuschrift wendet sich in  drei 
Punkten gegen den „Altmärker", dessen Behaup­
tungen als erlogen kennzeichnend, und schließt wört­
lich: „Daß ich nach diesen Proben keine Lust mehr 
habe, mich m it einem B latte abzugeben, dessen 
Redakteur Herr D. seine Aufgabe darin zu sehen 
scheint, sich s e i n  t ä g l i c h  B r o t  dur ch V e r -

doch einig in  dem U rte il über Herrn Dyck. der einen 
journalistischen Agitatortyp repräsentiert, wie er in 
der bürgerlichen Presse nur in  dem gegenwärtigen, 
m it Erbitterung geführten Parteienkampfe auf­
tauchen konnte, einen der unerfreulichsten Auswüchse 
dieses Parteienhaders und Parteienhasses bildend. 
Dieser Typ gereicht dem Journalistenstande nicht 
zur Zierde, und wenn dieser Schlag radikaler Ag ita­
toren das Übergewicht gewänne, würde er allen 
anständigen Leuten die M ita rbe it auf politischem 
Gebiete vollständig verleiden, zum Schaden unseres 
ganzen öffentlichen Lebens. Aber hoffentlich kommt 
auch wieder die Zeit, wo diese A rt von journa­
listischen Agitatoren abgewirtschaftet hat; denn die 
kräftige Reaktion kann doch nicht ausbleiben, die 
aus diesen leidenschaflichen Parteienkämpfen wieder 
zur Gesundung unseres politischen Lebens zurückführt.

Bücherschau.
„B un t Volk", „eine gemischte Gesellschaft, am 

Wege zusammengerufen" nennt R. Kurpiun, der 
Verfasser des erfolgreichen Romans „Der M utter 
B lu t"  diese seine neue Sammlung von neuen No­
vellen und Skizzen. And in  der Tat. es ist ein 
buntes Volk. das uns hier anspricht: ernste und 
spatzige. einfältige und geriebene, bekümmerte und 
sorglose und — man mutz hinzusetzen — allesamt 
m it sicher,klarem Blick und künstlerischer Gestaltung 
aus dem vielfarbigen Leben herausgegriffene Leute 
die uns in  ihrer natürlichen Bodenständigkeit von 
Anfang an sympathisch sind. Tiefernste Saiten 
klingen an in  der Novelle des jungen Bergmanns, 
der in  der ersten Schicht nach seiner Heimkehr m ir 
dem alten Vater tief unter der Erd in  den Tod 
schreitet. — in  dem Vergehen des arm 
Kindes, das langsam dahinsiecht, weil die 
spendende Sonne der mütterlichen Liebe erloschen 
ist. — Der Stelzbein-Philosoph an der Landstraße 
lehrt uns, — nicht schmerzhaft die W elt verachten, 
sondern sie scherzhaft bezwingen. Der einsam durchs 
Leben stolpernde Kesselflicker erklärt uns. kein Ver­
ständnis zu haben für einen Lohn ohne Arbeit, die 
uralte „Grösste' aber kein solches für eine Arbeit 
ohne Treue. M ittendrein aber stehen ein paar 
spatzige und geriebene Burschen am Wege, die m it

Humoristisches.
( A u s  e i n e m  M  u j i k a l i e n k a t a l 0 g.) War  

einstmals eine Fischermaid . . . .  vierhändig. Dort naht 
mein süßer Geliebter . . . .  mit Orchesterbegleitung. 
Stille Wege muß ich gehen . . . .  ohne Begleitung. 
Wofür schus Gott die Mägdelein? . . . .  für Klavier 
und Violine.

( S c h w i e r i g . )  Eine vorsorgliche Ehefrau gab ihrem 
Gatten, der an einem Regentag zum Begräbnis ging, 
den Rat m it: „Und, Gottlieb, noch eins! Steh nicht 
wieder mit bloßem Kopf auf dem nassen Rasen. Du 
holst D ir sicher den Schnupfen dabei!"

( I m  T u n n e l . )  Fräulein (leise zu ihrem Ver­
lobten, der ihr einen Kuß geben w ill): „Du. der Herr 
da am Fenster . . -  Der Herr: „Ich schlaf'!"

( H e i t e r  ist d i e  Kunst . )  „W illi, ich höre eben, 
Vater hat D ir zum Geburtstag ein Fahrrad geschenkt; 
kannst Du schon darauf fahren?" —  „Nein, aber runter- 
satten!"

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g , 9. Dezember. I n  dieser Woche kamen hier a n : 

8H60 Tonnen von England. Die Zufuhren von Holland 
und Deutschland blieben aus. Der Gesamtimport beträgt 
vom 1. Juni bis heute 196 626 Tonnen gegen 219282 
Tonnen zur gleichen Ze it im vorigen Jahre. Es macht 
sich am hiesigen Markte sehr bemerkbar, daß die Offerten von 
Darmouth infolge Beendigung des Fanges in der letzten Zeit 
vollständig ausblieben. Die Bestände daselbst sind höchstens 
15— 20 000 Tonnen und ist hiervon fast alles verkauft. Es 
ist daher nicht zu befürchten, daß in Darmouth und Lowestoft 
Ende d. M ts  Lager vorhanden sein werden. Infolgedessen 
haben sich die Preise am hiesigen Markte weiter befestigt. 
Erstklassige Aarmouth M atfulls  und M atties werden für R uß­
land und Polen sehr gesucht, aber auch die Provinz hat größere 
Abschlüsse in zweit- und drittklassigen Darmouth-Qualitäten ge­
macht. Die Verladungen sind hier in dieser Woche außer­
ordentlich stark gewesen Es sind größere Posten sogleich ex 
Schiff ins In la n d  verladen worden. Größere Bestände sind 
hier nicht vorrätig. Auf einen festeren Ton des Marktes ist 
hier weiter zu rech -en. M a n  notiert heute frei Waggon 
Danzig per Tonne verzollt: Crawl,brand Fulls 42. Crown- 
brand M atties 3 6 ' 2— 37, Crownbrand Large Jhlen Z l ' , — 32, 
Ostküsten Fulls 38,  ̂ Ostküsten M atties je nach Qualität 30—-33. 
Ostküsten Tornbellies 25— 2o, Jarmouth Fulls je nach Q uali­
tät 3 6 -3 8 ,  Uarmouth M atfulls  je nach Qualität 35' >— 37 . 2, 
Jarm outh M atties je nach Qualität 33' 2— 3 6 '^ prima hol­
ländische Voll in Schottentonnen 39— 40, kleine holländische 
Voll in Schottentonnen 38— 39 M k. per V i Tonne. Halbe 
Tonnen 2 M k. per 2- 2  Tonne mehr.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 8. Dezember.

V e n e  n n u n g.

l 00 Kilo

st',- SÜÄil»

LY.Mo 
l  Kilo

Schott 

1 Kilo

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste . . .
H afe r. . . .
Stroh (Nicht-).
Heu . . . .
Kochcrbsen . .
Kartoffeln . .
Roggemnehl .
B r o t ........................................................
Rindfleisch von der Keule. . . .
Bauchfleisch.............................................
Kalbfleisch . ........................................
Schweinefleisch. . ............................
Hammelfleisch........................................
Geräucherter S p e c k ............................
Schm alz...................................................
B u t t e r ..................................................
E i e r ............................ ...........................
Krebse .  .............................................
A a l e ........................................................
B re f fe n ....................................... .....  .
S c h le ie ............................
H e c h t e ..................................................
Karauschen.............................................
Barsche ...................................................
Zander . .  ........................................
»tarpfeu....................... .....
Bärinnen .............................................
Weißfische . ........................................
Heringe ...................................................
Flundern . . . . .  . . . .
Martinen .............................................
Rkllch
P e tro le u m .............................................
S p i r i t u s .............................................

d e n a tu rie rt.......................................
Der M arkt war wenig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf .  die M andel, Blumen­

kohl 1 9 - 4 0  P f. der Kops, Wirsingkohl 5 - 1 0  P f. der Kopf, 
Weißkohl 5— 20 Ps. der Kopf. Rotkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, 
S a la t 3 Köpfchen — , -  P f., Spinat 30 Ps. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen — Pf. ,  Schnittlauch Bündchen — . -  Pfg., 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 20 P f. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 P f. die Knolle, Rettig Stück — Pf. ,  
Meerrettig 10— 30 P f. die Stange, Radieschen Bündchen 8 Pf., 
Gurken — Mk.  d. M d l., S e n f g u r t e n M k .  d. M d l., 
Grüne Bohnen — ,—  P f. das Pfd., Wachsbohnen P f. 
d.Pfd., Apselsin. 0 .9 0 -1 ,2 0  M k. d. Dtzd., Ä p fe llO -3 0  P f. d.Pfd., 
Kirschen — Pf .  das Pfd., Pflaumen — Pf .  das 
Pund, Wallnüsse 30 P f. das Pfd., Johannisbeeren 
— .—  Ps. das Pfund, Himbeeren — - Ps. das Pfund, 
Blaubeeren — ,— P f. der Liter, Waldbeeren — Pf .  der 
L ie r , P ilze —  P f. d. Näpfchen, Puten 3 ,5 0 -8 ,0 0  Mk. d. Stck. 
Gänse 3 ,5 0 -9 ,5 0  Mk. das Stück, Enten 3 ,0 0 -6 ,0 0  M k. das 
P aar, Hühner alte 1.30— 2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 

Mk. das P aar, Tauben 0,80 M k. das Paar, 
Hasen 3.00— 3,25 Mk. das Stück, Rebhühner — —  M k. das 
Paar.

l Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

2. -  
1,— 

— ,30

— ,—  
- 1 8  
- 1 6  
2,— 

— ,30

29.10
17,60
17.80
18.80 
6,-  
8,-

2 4 , -
4 , -

1,60
1,40
1,80
1,60
1,80

2,-
7,20

1.20

1̂ 80
^ 4 0

.,60

Die deutsche L«ndrsku lt» r - Gesellschaft
zu Berlin.

Geschäftsstelle fü r Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller A rt und eben Umfanges, wie z. B .:

Dränagen, Ent- und Bewässerungen. Moorknlturen. Anlage von Fischteichen.
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waidverkänse und führt 
Vermessungen aus Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art» Ban- 

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 M k. 

M a n  wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, B e rlin  81V. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in  Allenftem.

Guttstädterstraße 25.

Pianinos
aus hochrenommierten Fabriken empfehlen 

mit langjähriger Garantie bis
Weihnächte» zu herabgesetzte» 

Preise».
Auswahl in modernen Stilarten. Lieferant 
für Gymnasien, Seminare, Präparanden- 
anstalten. Reparaturen und Stimmungen 

fachgemäß.
8. v. 8 2 v2 5 vmskL, Heiligegeistftr. 18.

dem geehrten Publikum  
v o n T H  o r n  und U m -

g e g e n d  meine

Mahl- u. Schrotmühle.
U m t a u s c h  von sämtlichen

Getreidearten
gegen M e h l  und  Schrot .

v .  vLL 7k0V 8 K i,
Thorner Schloßmühle.

Schuhmachergeseüen
stellt sofort ein Fodsmr L is lu s L i.
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VeilmaMs-ferkLAk ru Lllsserortelltlieb billigen kreisen.
V r ik o ta g e u . 8t r l lw p k v s r e u . llauck8v llu k v . Oestriokts

V o l l v s r e u .ssMMl-Htzllllitzll »Nl! -Ü08W Lilllitẑ triiWktz 4ou?v«'n 45 ?k. an vstMtzn-üstst̂ klistktz ̂  35 kk. an
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vLiiitzMl-iinipktz crL °7on 50 kk. an Iitzl-i'tzll-ÜLNl!8e!iu!i« ̂  v°n80 ?k. -m
0AIst6st-1Vk8töst r»it nnä oime Lerwel.

Ützrrtzn-81i'ickrvtz8ttzll.
lltzrrtzv-8yckeil ?.ar von 30 kl. an
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L0pt8ckn!8.
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Ksri-sn  ̂Lrtiksl.
X r s Z s n .  I? S Z sn s2kL rm s. 

M Ä N S Q k s I l s n .  X r s Z s n s Q k o n s r .

Xrswattsn. KossnträZsr. 
L s e k s n .  I s s s k s n l ü s k s r .

L aw M -V riselie.
u » j M z z kk. an

«sickkiäer SS » . .
obne

Kelchacko» " L  SS ..
Mtertailk» SS r ,.».
»Mt« ktckmi Nil W«M«.

I -e c k e r v a r e v .
Portemonnaies. Lriettascken.

LiZarren- unä LiAaretten-Ltuis. 
üsnätsseden. Keisetascken.

8vdür2M .
Rirt8kdM8ekürron 
Aieävr- n.kekorMelliirM °
^6686lliII'26II Lookaxart« Luskniu'uoxeo.

LinäerMirren E-.. b»üt.

V lltv rrö v k v .
Vlitzr-riMtzIIrocktzcruLv.88 kc. an

I n e k r ö c k e L ^ . ' v ° n  1 . 2 5  2 5  ^  

1npon-„6rNitznx"
Lloirtz- unä Leidenvolant.

Inlrot Oberteil 
wit Latin-,

L Illse ii.
V e I o v r - V I l l 8 t z l l  1 . 2 5  an.

Ao(!tzsii8ttzIM-,8tzicktzn-, 8Lmmtzt- 
llllll iVo>IbIll8tzll 1 °E  
L o 8 t ü m r o c k e  2 . 5 0  an.

k sr lü m es, Löiiöli.
veutsckS und Iranrösiseke k'abrikate.

L a ll-  u u ä  H le a t e r  80L Ä 8.
Äloäerne 1?üi1-8eliie!ten.

Oürtel. kompaäours.
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vatLSnä von vkl ?k. an

k'rnck- n. Vircktüirtz-k'n88yn8
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pssssnäs Qssoksnks lür i^lsnnseksttSn:
k e s tr le k le  N nterM eken. S ock en . UoseatrÄKer. r a sc d e n tü c k e r . Uanckseduke. e o r tsm o n n s ls s .

U sn ü tü ed er. r a se k e n tu e k e r . L ürsten . kutL tüeker.

S i i » v n §  L v - s lv  k ^ r v l s v . l i a d a l l u r a r l L v n .

Lreitestrasse 37.

V » 8vkv-8i>v2i-lI-ke8vIlStt.

I'vrnruk 498.

^  ^ e i l i n D e l x ^ s - ^ V L s o l x e
2u äusserst nieärixen kreisen.

ilvri'kii-W Asetik !! V am kn-W äsotik  ̂ llin livr-W äsek k lis o ln v ä b e b k  ̂ ö k t lv /ä s o b s lLüok6n-W ä8ekv
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I l K s r l v k v n  -  K l s e i l s » '  u n ü  ü i l s n K v l
bis 30 krorent kreisermsssiAUNF

U st
Nferde-Uerkauf.
Am Dienstag den  12. - .  MtS., 1 1 ^  

Uhr vormittags, wird aus dem Hose -er 
Kavalleriekaserne eine Sjährige

braune Stute
zum eigenen Wiederersatz öffentlich an 
den Meistbietenden gegen B arzahlung 
verkauft.
___Manen-Rrgimeut Nr. 4.

Bestellmtgeu zum Feste

«N M W,el
nimmt an

Haussrauenverem,
Coppernikusstraße 14.

V u r e in  l l l r  K l in Ä  u . I l l i n b t L ö M b k
lltzmäläs

^.MLrtzlls

t̂zieluuiiiAtzv

L i m t e i l u i l g
ö u e l l s r e ?

LaäioruuAtzv

Uol28o1mitt6

bM o^raxli.

H.UZStsllmiALIÄIHW: 6-rabW8tra886 16, 1, 
vtzdkv äsr H6i6d8b3.nL, §6K6Mb. Lromb̂ . lor.
Li8 Lonata^ ä. 10. V62. tsAÜeli 11—1 unä 4—7.

Ziegelei-park.
Sonntag:

kroßes Militär - Konzert
A u s e r w ä h l t e S  P r o g r a m m .

Hochachtungsvoll

8 .  N s k n v n i l .
Gebr. K indertW  j 8 r» iW  L S V  S ' L  L

zu kaufen gesucht. Aug. unter Nr. 300 I Zahlung durch .. . ,
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten .'  ^ » p L » v v « L r ,  W aldauerstr. 11.

M »  M
fettriefend, grün und geräuchert, empfiehl

Hamburger Wraichrei
LoppernIduSftratz« 19. Fernruf SA 

Bitte die aparte« AuSIage«. sowie d» 
Tpezialpreis« im Schaufenster i> 
zu beachten.

Als Friseuse
in und außer dem Hause empfiehlt fit 

Baderstratze 24, Hof, 1 T r.

8»tn PkisitiiitlliBtW
g e s u c h t .  Gest. Angebote unter 3i 
an die Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. 290

Taft gegen »>.e Trusts.
Die jährliche B o t s c h a f t  des Präsidenten 

Taft wurde «Im Dienstag dem K o n g r e ß  in 
Washington übermittelt. S ie  handelt nur von 
der Trüstfvage und gibt bekannt, daß noch einige 
andere Botschaften über wichtige Gegenstände 
folgen werden. Nachdem er auf die Entschei­
dungen bezüglich der Standard O il Company 
und des Tabaktrustes Hingewieisen, erklärt 
Tast, nur in den letzten paar Jahren sei die 
schwere Hand des Gesetzes auf die großen un­
gesetzlichen Ringe gelegt worden. Die Gerichte 
hätten bisher gezögert, die Übertreter ins Ge­
fängnis zu schicken; da jedoch das Vergehen 
bester erkannt sei, so würden die Gerichte auch 
zur Verhängung von Gefängnisstrafen kom­
men. Es sei nicht beabsichtigt, die Anhäufung 
großer Kapitalien zum Zweck der Herabsetzung 
der Produktionskosten und der Preise zu ver­
hindern; das Antitvustgesetz richte sich nur 
gegen die Vereinigung von Kapital zum Zweck 
der Unterdrückung der Konkurrenz und der 
Aufrichtung von Monopolen. Taft ist für ein 
Ergänzungsgesetz, das die Konkurrenzmethoden 
darlegt und rügt. Er empfiehlt erneut ein a ll­
gemeines Gösetz, das die freiwillige Bildung  
von Korporationen zum Zwecke des Handels 
zwischen den einzelnen Staaten sowie mit dem 
Ausland regelt, und schlägt die Einrichtung 
eines Bundesbumaus oder einer Kommission 
im Handelsamt vor, dem in zweifelhaften 
Fällen die Firmen, die Vereinbarungen beab­
sichtigen, ihre Pläne unterbreiten sollen und 
das die endgiltige Überwachung über die A u s­
gabe von Aktien und Bonds ausüben solle. 
Diesem Bureau könnte sehr wohl die Ver­
pflichtung auferlegt werden, die Gerichtshöfe 
bei der Auflösung und Wiederaufrichtung von 
Trusts innerhalb der bundesgesetzlichen 
Grenzen zu unterstützen.

Der Gründer des größten Trusts der Welt 
ist bekanntlich der Petroleumkönig John Rocke­
feller. Wie aus Nswyork gemeldet wird, hat 
dieser jetzt seine letzten Verbindungen mit dem 
Standard O il Trust und anderen derartigen 

.. Gesellschaften gelöst, „weil er den Rest seines 
Lebens dem Eolfspiel widmen will." Echr 
amerikanisch! Seinem Beispiele sind noch 
sechs andere große Finanziers gefolgt, die mit 
ihm zusammen zu wirken pflegten, nämlich 
Mr. W illiam Rockefeller, C.M. Pratt, William  
E. Rockefeller, H. M. Flagler, I .  Flagler und H. 
C. Folger. I n  Zukunft wird John D. Archbold 
die Geschicke des Standard O il Trust und Der 
mit ihm verbündeten Unternehmungen leiten.

'der Mordpozest des Seefahrers 
Gisste.

D a n z i g ,  8. Dezember.
Am heutigen zweiten Verhandlungstage nahm 

das Gericht zunächst die hochinteressanten Mit-

v a s  einsame Licht.
Von L e n e l o t t e  Wi n f e l d .

-----------  (Nachdruck verboten).
D as stille, weiße H aus am Ende der S ta d t lag 

tagsüber scheinbar to t da. Die Vorhänge an den 
Fenstern w aren herabgelassen, die T ür verschlossen. 
N iemand ging aus noch ein.

Bei Einbruch der Dunkelheit kam Leben in das 
Haus. Ein Licht blitzte hinter den Scheiben auf. 
Der Schatten eines Menschen zeichnete sich am 
Vorhang ab. — Die Tür knarrte. Eine vermummte 
Gestalt huschte lautlos heraus und verschwand in 
der Dunkelheit.

Sagenhafte Gerüchte umschwebten das Haus. 
B ald  w aren es der Sage nach Verbrecher, die in 
dem rätselhaften Hause ihr lichtscheues Dasein 
führten, bald suchte m an eine Unglückliche hinter 
den weißen M auern , die unter der O bhut einer 
W ärte rin  dem Tageslicht fern bleiben müsse.

Heinz Werner konnte vom Feilster des Kinder­
zimmers aus gerade die Front des märchenhaften 
Hauses sehen. Am Tage sagte es ihm nicht viel. 
Aber wenn das einsame Licht abends dort drüben 
leuchtete, konnte Heinz lange Zeit hinüberstarren.

W ie das Licht stetig und trau rig  brannte, voller 
Sehnsucht, daß es so allein w a r ! — Heinz Phantasie 
spann viele rührende und schöne Geschichten um 
das einsame Licht. Im m er kam ein kleiner Junge  
in  diesen Geschichten vor.

D er Ju n g e  w ar eingesperrt, und eine böse, böse 
Hexe bewachte ihn den ganzen Tag. N ur abends 
ging sie schnell ein  wenig aus. — D ann fiel der 
Junge  auf die Knie und sehnte sich heiß nach seiner 
lieben, toten M utter, und seine Sehnsucht wurde 
zur Flam m e, die freundlich neben ihm leuchtete.

Heinz konnte es vor Mitleid mit dem armen 
Jungen nicht mehr aushalten, zumal er selbst auch 
keinen Spielgefährten hatte.

Eines Abends, als die Dämmerung garnicht 
vorm Dunkel fliehen wollte, und das einsame Licht 
drüben verzweifelt mit dem letzten Tagesschimmer 
kämpfte, stahl sich Heinz aus dem elterlichen Hause.

Thor», Sonntag den (0. Dezember »W. 29. Zahrg.

(Dritte; Blatt.)

E r versteckte sich h in ter einem Pfeiler und w artete, 
b is  die böse Hexe drüben herauskam. E r ließ ihre 
vermummte Gestalt an  sich vorübergehen.

D ann huschte er durch die offenstehende G itter- 
tü r und klopfte an  die schwere Pforte. E in  er­
schreckter L aut drinnen.

Heinz wurde mutiger. „Der Junge  tra u t sich 
nicht", dachte er. Seine kleinen Finger pochten 
stärker.

„Mach nur auf", rief er tröstend.
D a ging die T ü r auf. E in  bleiches, schönes 

F rauenbild  in  weißem Gewände erschien auf der 
Schwelle. Heinz fand die F rau  sehr schön.

„Hast du nicht einen kleinen Jungen , m it dem 
ich spielen kann?" fragte er zutraulich.

S ie  zuckte zusammen und sah ihn lange schwei­
gend an. I h r e  Augen wurden dunkler und feucht. 
S ie  neigte sich und streichelte behutsam den b rau n ­
lockigen Knabenkopf

Heinz bemerkte, daß die Frau sehr gut roch, und 
daß ihre Hände, die sein Gesicht berührten, sehr 
weich w aren.

„Du hast so gute Hände", sagte er schmeichelnd.
D a kniete die Frau neben ihm nieder, drückte 

ihn an sich und brach in Schluchzen aus.
Heiz w ar sehr bestürzt.
„W eine doch nicht!" sagte er verlegen.
B einahe hätte er m itgeweint. Da kam die ver­

mummte A lte die S tu fen  empor. I h r e  Augen 
hatten  einen so entsetzten Ausdruck, a ls  sie die 
weiße F ra u  neben dem Knaben ansah, daß Heinz sich 
fürchtete.

E r riß  sich aus den ihn lose umschlingenden 
Armen und rann te  wie gejagt nachhause.

Seine M utter fragte ihn ängstlich, wo er ge­
wesen. E r konnte keinen Ton hervorbringen, 
ganz verstört sah er aus.

Als ihn die Mutter ins Bett legte, nahm er 
prüfend ihre Hände und sagte sinnend:

„Du hast nickt so gute Hände, wie die F rau  
drüben".

Fhr
Leilungen über das Zustandekommen des Eaffke- 
schen Schuldeingeständnisses entgegen. Hierzu wird 
der Gefangenaufseher P e r k o w s k i  vernommen, 
den der Angeklagte in der Untersuchung am Abend 
des 16. Februar d. J s . fragte, wieweit seine Sache 
eigentlich wäre und ob er noch lange in Unter­
suchungshaft bleiben müßte. Perkowski erwiderte 
darauf, daß das vom Gange der Untersuchung ab­
hänge.' Er möchte ihm aber raten, falls er die Tar 
begangen habe. diese doch einzugestehen, da dadurch 
die Untersuchung sehr verkürzt werden würde. Der 
Angeklagte kämpfte dann längere Zeit mit sich und 
erwiderte schließlich: Herr Aufseher, ich kann nicht, 
denn es geht um den Kopf. Der Zeuge, der selber 
zur See gefahren ist, unterhielt sich denn noch mehr­
fach mit dem Angeklagten, jedoch nur über Marine- 
sachen, bis schließlich am 17. Februar der Ange­
klagte erneut auf seine Affare zu sprechen kam, in­
dem er ihm erklärte: Herr Aufseher, ich will Ihnen 
die Wahrheit sagen. Ich habe die Frau von Las- 
zewski totgeschlagen. Darauf schilderte er die Vor­
gänge an der Haustür, betonte jedoch, daß Frau 
von'Laszewski ihn durch die Bemerkung: Sie 
schwarzer Orang Utang gereizt, und daß er sie dar­
auf niedergeschlagen habe. Der Angeklagte wurde 
darauf dem Polrzeibeamten zur Vernehmung vor­
geführt, war jedoch in seinen Aussagen sehr zurück­
haltend, namentlich, soweit dieselben den Aufent­
halt in England betrafen. Immerhin aber äußerte 
er sich dahin, daß er Freisprechung erwarte, jeden­
falls werde es den Kopf nicht kosten. Er stellte dann 
auch die Behauptung auf, daß er mit Frau von 
Laszewski geschlechtlich verkehrt habe. Am 18. Fe­
bruar wiederholte dann der Angeklagte diese seine § 
Angaben sowohl vor dem Amtsrichter in Zoppot. 
als auch vor dem Untersuchungsrichter. E r gas 
noch an. er wisse nicht mehr genau, ob er Frau von 
Laszewski mit der Faust oder mit einer Waffe 
niedergeschlagen habe. Er sei über seine Be­
schimpfungen außer sich vor Wut gewesen und erst 
oben in seinem Zimmer sei es ihm zum Bewußt­
sein gekommen. was er eigentlich getan habe. Die 
zur Tat benutzte Waffe hat oer Angeklagte noch an 
demselben Tage im Stubenofen verbrannt, jedoch, 
wie bereits erwähnt, auf Verlangen des Aufsehers 
Perkowski im Untersuchungsgefängnis ein dieser 
Waffe völlia gleichartiges Instrument angefertigt. 
Der A n g e k l a g t e  erklärt hierzu, daß zwei 
Drittel der Aussagen des Zeugen falsch seien. Der 
Verteidiger Rechtsanwalt F r ö h l i c h  stellt eine 
Reihe von Beweisanträgen und beantragt u. a. die 
Ladung des Kommandanten Wunderlich, der be­
kunden soll, daß die Seeleute häufig englische 
Namen annehmen, um leichter geheuert zu werden, 
ferner beantragt er. festzustellen, welches Ergebnis 
das seinerzeit gegen Gaffke eingeleitete Verfahren 
wegen Wechselfälschung gehabt habe. D e r S t a a t s -  
a n w  a l t  erklärt hierzu, daß er aus der Tatsache.

ATNMWUWLZU
Wie der Staatsanwalt weiter bemerkte, wurde der 
internationale Erkennungsdienst hinsichtlich Gaff- 
kes in ausgedehnter Weise in Bewegung gesetzt. 
Von Berlin aus gingen Hunderte von Photo­
graphien und Photogramme von Fingerabdrücken 
überall hin, namentlich nach England. Ein Er­
gebnis haben diese Nachforschungen jedoch nicht ge­
habt. Gegen Gaffke ist seinerzeit auch ein Ver­
fahren wegen Wechselfälschung eingeleitet. I n  dieser 
Angelegenheit spielte auch ein Fräulein Wolf in 
Berlin eine Rolle, das nach dem Tode der Frau 
von Laszewski an die Tochter der Letzteren mir 
einer Forderung in Höhe von 3500 Mark herantrat, 
welche die alte Frau von Laszewski ihr schuldig 
gewesen sei. Fräulein von Laszewski konnte hier­
zu nur angeben, daß dieser Wechsel gefälscht sein 
müsse. Die polizeiliche Erhebungen bezüglich des

stäulein  W olf haben ergeben, daß dieselbe eine 
hysterisch veranlagte Person ist und bei ver­
schiedenen GeleAenheiten bereits falsche A u ssä e n  
gemacht haben soll. H ierauf wurde dieses V er­
fahren gegen Gaffke eingestellt.

Es wurde sodann die Aussage des erkrankten 
Hotelbesitzers S t e p h a  n - Berlin verlesen. Bei 
diesem hatte dex Angeklagte Gaffke für den 23. Fe­
bruar d. J s . das Hochzeitsmahl für sich und Fräu­
lein Stephanie v. Laszewski bestellt. Es scheint 
also. daß er ganz sicher war. -die Tat würde niemals 
entdeckt werden. — Mehrere Zeugen werden dann 
über das Verhalten des Schuhmacherehepaares 
J u r k o w s k i  vernommen, das ursprünglich tm 
Verdacht stand, den Angeklagten entweder zur Tat 
angestiftet bezw. ihm Beihilfe geleistet zu haben. 
Der Schuhmachermeister Jurkowski ist. wie bereits 
erwähnt, der Schwager des Angeklagten und hat 
sich mehrere Tage vor dem Tode der Frau von Las- 
versprochen, ihm einen Schreibtisch zu schenken, wenn 
Frau von Laszewski endlich nicht mehr sei, und hat 
einen Malermeister gebeten, wenn er in der Sy­
nagoge arbeite, die Bibel aufschlagen -und das 
zewski dahin geäußert, daß er auf den Tod der 
Frau spekuliere. Er hat einem seiner Verwandten 
Leben der Frau von Laszewski „besprechen" zu 
lassen. Drei Tage Vor dem Tode der Frau v. Las­
zewski äußerte er. es würde das beste sein, der alten 
Frau die Treppe mit grüner Seife zu bestreichen, 
damit sie herunterfalle und das Genick breche. Der 
Angeklagte G a f f k e  erklärt auf wiederholten Vor­
halt seitens des Vorsitzers, daß er von all diesen 
Äußerungen seines Schwagers nichts wisse. Ein a n-- 
d e r e r  Z e u ae berichtet von geheimen Unter­
redungen Gaffkes mit verschiedenen Personen, wo­
bei niemand anders im Zimmer verweilen durfte.

Unter großer Spannung des Publikums wird 
hierauf der Schuhmacher J u r k o w s k i .  der durch 
die vorausgegangenen Zeugenaussagen in ein 
eigenartiges Licht geraten war. vorgerufen. Seine 
Ehefrau Thekla, eine Schwester des Angeklagten 
Gaffke, wohnte einige Zeit nach dem Tose der Frau 
von Laszewski in der Wohnung des Fräulein 
Stefanie von Laszewski. Sie und ihr Mann haben 
dem Malermeister Markoszewski und dem I n ­
validen Dorowski gegenüber die schon mitgeteilten 
abfälligen Äußerungen über die alte Dame getan 
uno damit renommiert, daß sie nach dem Tode der 
alten Dame mit braunen Lappen um sich werfen 
würden. Die Staatsanwaltschaft entnimmt aus 
ihren Äußerungen, daß Gaffke über den von ihm 
geplanten Mord in Gegenwart seiner Ver­
wandten gesprochen habe. Die Äußerung von dem 
Beschmieren der Treppen mit grüner Seife er­
scheine deshalb sehr auffällig, weil hinterher ta t­
sächlich der Tod oer Frau von Laszewski auf einen 
Sturz von der Treppe gemäßt den anfänglichen An­
gaben des Angeklagten

Ebenso verw eigert
0er S trum pfw arenfabrikant und H auseigentüm er 
S  L a u  d i n g e  r - B e r l in .  ebenfalls ein Schwager 
des Angeklagten, sowie seine F rau , die Aussage. 
Beide sollen dem Angeklagten einen Schuldschern 
von 10 000 M ark übergeben haben, m it welchem 
Gaffke in  Zoppot renom m iert haben soll.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlung wurde 
auf die Vernehmung einer R e i h e  v o n  Z e u g e n ,  
die von der Staatsanwaltschaft geladen waren 
v e r z i c h t e t .  Als letzter Zeuge wurde Kreis­
arzt Dr. Buch vernommen, der bald nach der Auf­
findung der Leiche der Frau von Laszewski gerufen 
worden war. Da .der Staatsanwalt Einspruch 
dagegen erhebt, daß Dr. Buch als Sachverständiger 
vernommen wird. beschloß das Gericht, ihn lediglich

als Zeugen zu vernehmen. Kreisarzt Dr. Buch be­
kundet. daß ihm bei seiner Ankunft im Hause der 
Frau von Laszewski mitgeteilt wurde, daß letztere 
durch einen Sturz von der Treppe den Tod gefun­
den habe. Lr habe keinen Zweifel in die Nichtig­
keit dieser Angabe gesetzt, zumal der äußere Be­
fund der Leiche, namentlich die Quetschungen am 
Kopf und im Gesicht dieser Auffassung nicht wider­
sprachen. Er habe deshalb keine Bedenken ge­
tragen. den Totenschein auszustellen. Die Ex- 
humierung der Leiche erfolgte bekanntlich erst 
später, nachdem der Verdacht sich gekräftigt hatte, 
daß Frau von Laszewski keines natürlichen Todes 
gestorben sei. Bei diesen Worte die Zeugin Frau 
S  t >a u d i n g e r  - Berlin von Weinkrämpfen be­
fallen und mußte aus dem Saale geführt werden. 
— Der nächste Sachverständige Kreisarzt Dr. 
V i r n b a c h e r  - Danzig berichtete über den Ob- 
duktionsbefud. Als die Obduktion vorgenommen 
wurde, befand sich die Leiche, die. bereits 16 Tage 
in der Erde lag, immer noch in solcher Verfassung, 
daß dem Sachverständigen bestimmte Feststellungen 
möglich waren. Die Leiche wies am Schädel, nament­
lich in der Gegend des Nasenbeins und der Schläfen 
schwere Verletzungen, zumteil ausgedehnte Zer­
trümmerungen auf. sodaß der Sachverständige sich 
bei der Obduktion wunderte, wie ein Arzt zu dem 
Urteil kommen könnte, daß der Tod durch einen 
Sturz erfolgt sei. Er. der Sachverständige habe von 
Anfang an den Eindruck gehabt, daß die Wunden 
am Kopfe mit einem stumpfen Werkzeug verursacht 
seien. Außerdem fand er charakteristische Spuren, 
daß die Frau vor dem Tode gewürgt worden war. 
Er konnte insgesamt Spuren ovn etwa 20 schweren 
Schlägen am Kopfe feststellen. — Privatdozent Ge­
richtschemiker Dr. K l i m m - Langfuhl hat die 
Kleider des Angeklagten auf vorhandene^ Blut- 
spuren untersucht, desgleichen die Blutflecken im 
Hausflur und auf der Treppe. Er ist der Anschau­
ung, daß die Frau von Laszewski zweifellos an der 
Türe niedergeschlagen wurde und sich dann bis zur 
Treppe schlepte. wo sie zusammenbrach. An den 
Kleidern des Angeklagten wurden zahlreiche Blut­
spritzer gefunden, die so tief in den Stoff ein­
gedrungen waren, daß der Schluß zulässig ist. daß 
das Blut noch warm gewesen sein muß. als es an 
die Kleider spritzte. Die Beweisausnahme nmr 
damit beendet.

Den Geschworenen wurden hierauf die Schuld­
fragen. lautend auf M ord. R aub. Totschlag und 
Körperverletzung m it Lötlichem Ausgange vorge­
legt.

Am 5 Uhr nachmittags begannen die P l ä ­
d o y e r s .  An erster Stelle nahm das Wort 
Staatsanwaltschaftsrat P lo c h , der seinerzeit auch 
im Mordprozeß von den Velden die Anklage ver­
treten hatte. I n  seinen umfangreichen Aus­
führungen trat er dafür ein, daß die Schuldstage 
lOWkrMordW MMjahen> M  M  würdigte die Per­
sönlichkeit des Angeklagten und stellte fest, daß dieser 
mit einem Vermögen von 12 000 Mark von seinen 
Seefahrten wieder nach Deutschland zurückgekehrt 
sei. Dieses Vermögen war zurzeit der Tat schon 
auf über die Hälfte zusammengeschmolzen, und der 
Angeklagte mußte darauf sehen, sich entweder einen 
Erwerb zu besorgen, oder er mußte wieder zu 
seinem seemännischen Handwerk zurückkehren. Da 
kam ihm die reiche Erbin Fräulein v. Laszewski in 
den Horizont und er beschloß, sie zu heiraten. Der 
Staatsanwalt schildert dann die Tat, wie sie nach 
seiner Meinung verübt worden ist, in den Einzel­
heiten und folgert heraus, daß ein wohlüberlegter 
Mord vorliege. Der Angeklagte wollte Frau von 
Laszewski beseitigen, weil sie ihm nach ferner Ehe­
schließung im Wege gewesen wäre und er sie hätte 
unterhalten müssen, was ihm unbequem war. Der 
Staatsanwalt deutet auch an. daß der Vorsatz des 
Angeklagten, die Grundstücke des Fräulein von Las-

„ J n  dem verwunschenen Hause warst d u ?"  rief 
die M u tte r bestürzt

D as gefiel Heinz. Verwunschen! D ie schöne 
F ra u  w ar sicher eine verwunschene Prinzessin, und 
das einsame Licht — der kleine, verzauberte Junge. 

„Ich werde sie alle erlösen!" sagte er lau t.
„W en willst du erlösen?"
Die M utte r legte ihre Hände auf seine heiße 

S tirn . D ann rief sie in  Besorgnis ihren M ann. 
Der konnte kein F ieber Lei dem Jungen  feststellen.

„D u mußt ihm nicht so viele Märchen erzählen", 
sagte er zu seiner F rau .

Heinz schlief froh und stolz ein. E r hatte  ein 
Geheimnis vor den E ltern .

Am anderen Tage w artete  er nicht, b is  das 
einsame Licht aufblitzte. D ann konnte er ja  den 
kleinen Jungen , den zukünftigen Spielkameraden, 
nicht sehen.

E r ging in  der hellen M ittagsstunde hinüber 
und läutete an  der jetzt verschlossenen G itte rtü r.

E in  Fenstervorhang wurde beiseite geschoben. 
D as runzelige Gesicht der A lten lugte heraus, ver­
schwand gleich wieder. D ann erschien eine weiße 
Hand, die Heinz gleich erkannte, am Fenster und 
faßte krampfhaft an die Spitzen der Vorhänge.

Die T ü r sprang auf.
„W ie im M ärchen" dachte Heinz. E r ging stolz 

hinein. Von seiner hohen Mission, die Verzauberten 
zu erlisten, b is in  die Fingerspitzen hinein erfüllt

Auf der Diele kam ihm die weiße F rau  ent­
gegen. S ie  lächelte Heinz an und zog ihn in  ein 
großes Zimmer m it weißen, kleinen M öbeln. An 
den W änden hingen lustige B ilder. Spielgeräte 
standen und lagen umher.

„Hier wohnt wohl dein kleiner Ju n g e ? "  fragte 
Heinz.

Die F rau  hatte wieder T ränen  in den Augen. 
Die A lte sah sie bittend und w arnend an.

„M ein kleiner Ju n g e  wohnt weit, w eit von hier"
„Und besucht er dich n ie?"
Die F rau  lächelte seltsam.

„Abends, wenn mein Licht brennt in diesem 
Zimmer dann kommt er zu mir".

„Aha!" sagte Heinz triumphierend, „im Licht, 
da steckt er. Er kann nur nicht heraus, er ist ver­
zaubert."

E r drehte sich um und sah die A lte an der T D  
vorw urfsvoll an.

D ie mußte lachen. So ungewohnt w ar ih r selbst 
und der jungen F rau  das Lächeln, daß sich Leids 
erstaunt ansahen.

„E s scheint wirklich, a ls  löse sich der Zauber, der 
auf uns beiden ruh t", sagte die schöne F rau  seuf, 
zend.

„Das weiß ich", jubelte Heinz, „ich bin ja her­
gekommen, dich zu erlösen".

Die Frau beugte sich nieder und küßte ihn.
Das gefiel Heinz. Wieder wie im Märchen, wo 

der Prinz die Verzauberte durch einen Kuß erlöst.
„Du List nun frei!" sagte der Junge feierlich. 

„Du kannst ausgehen, brauchst nicht länger im ein­
samen Haus zu sitzen".

Die F rau  lächelte schmerzlich. „D raußen kommt 
mein Kind nicht zu m ir".

„Deinen kleinen Ju n g en  w ill ich d ir auch her­
zaubern. Heute Abend, w enn dein Licht brennt, 
in  dem er steckt, komme ich zu d ir und spiele m it den 
neuen Spielsachen hier. D as kann er dann nicht 
mitansehen, daß ich allein  spiele!"

An der Gitterpforte läutete es heftig. Heinz 
stürmte ans Fenster.

„Die M utte r rief er. Die junge F rau  
machte eine scheue Bewegung nach der T ü r htn.

„B leib doch," ba t Heinz, „du mußt die M u tter 
gern haben. S ie  h a t doch auch einen kleinen Ju ngen  
wie du".

Er hrelt die schöne Frau an den weichen Falten 
ihres Kleides fest. So fand Frau Dr. Werner die 
Leiden.

S ie  w ar zuerst sprachlos. Diese junge, schöne 
F ra u  begrub sich in  dem einsamen Hause!

Dann sah sie die traurigen Augen des Weibes,



! wmrderr^ Ka-ufleute lernten sie die Dreh 
den, Schluß zu. scheide handhaben; sie wird in den Händen 

dieser Edelmenschen zu einer Zaubermaschine. 
So entstehen Vasen und Kruge, die anfangs

auchlasse, daß er irgendwelche bösen Absichten 
gegen Fräulein von Laszewski hatte.

Der Verteidiger des Angeklagten Rechtsanwalr 
F r ö h l i c h  wies einleitend auf das große Auf­
sehen hin, das der Gaffke im ganzen Osten und 
Darüber hinaus erregt habe und führte dieses 
Moment auf die sympathische Persönlichkeit des An­
geklagten zurück. Die Geschworenen müßten aber 
das Persönliche ganz außer Acht lassen und sich nicht 
von Sympathien oder Antipathien leiten lassen, 
sondern lediglich würdigen, was durch die Beweis- 
aufnahme erwiesen sei. Zunächst steht fest. daß 
gegen den Angeklagten aus seinem Vorleben durch­
aus nichts Nachteiliges erwiesen sei uno daß er in 
dieser Beziehung bisher makellos dastehe. Aus den 
Einzelheiten der Tat. die der Verteidiger durchgeht, 
kommt er zu dem Schluß, daß höchstens eine Tat 
im Affekt vorliegen könnte. Denn Gaffke hätte, 
wenn er wirklich der schlaue Mörder wäre. als 
welcher ihn die Anklage hinstelle, tauseno andere 
Mittel gehabt, um die Frau von La^ewski zu be­
seitigen. Er mußte sich doch sagen, daß ein Tot. 
schlag, wie er ihn ausübte, ganz unmöglich vor den 
Gerichten zu verheimlichen war. Der Verteidiger 
bat die Geschworenen, dem Angeklagten hierin zu 
glauben und ihn höchstens wegen Totschlages bezw. 
wegen schwerer Körperverletzung mit Todeserfolg 
zu verurteilen.

Der Angeklagte ist während der Rede des Ver­
teidigers völlig zusammengebrochen und weint fort­
während. sodaß er anscheinend am Ende seiner 
Kräfte ist.

Die G e s c h w o r e n e n  zogen sich gegen 7̂ 2 Uhr 
zur Beratung über die Schuldfragen zurück. Kurz 
vor 9 Uhr war die Beratung zu Ende. während 
bis dahin buntes Stimmengewirr im Saale 
herrschte, trat eine lautlose Stille ein. als der Ob- 
mann der Geschworenen den Wahrspruch dahin ver­
kündete. daß Johann Gaffke schuldig sei. die Frau 
von Laszewski vorsätzlich und mit Überlegung ge­
tötet zu haben.

Der Angeklagte wurde nun in den Saal geführt 
und ihm der Spruch der Geschworenen vorgelesen.

Der Vertreter der Anklage beantragte gegen 
Gaffke die Todesstrafe, der Gerichtshof zog sich zu 
ganz kurzer Beratung zurück, dann wurde das 
Todesurteil verkündet.

Der V e r u r t e i l t e  nahm dies Urteil an» 
scheinend mit voller Ruhe entgegen. Langsam leerte 
sich der Saal, während Gaffke ins Gefängnis zurück­
geführt wurde.

Deutsches Steinzeug.
Bon Os k a r  Wi e n e r  (Prag).

----------  (Nachdruck verboten.)
Die Tonbildnerei, die Kunst, aus Lehm 

Gefäße und Figuren zu formen, reicht bis in 
die Kindertage der Menschheit zurück. Die 
tiefsinnige Sage, Adam sei vom Schöpfer au» 
Ton gebildet worden, findet sich bei vielen 
Bölkern; sie ist dem naiven Empfinden ent­
sprossen, daß das vollendetste Werk Gottes, 
daß der Mensch aus dem nämlichen Urstoff ent­
standen sein muh, wie alle Gebilde, die aus 
Künstlerhänden hervorgehen. Denn die 
Tonbildnerei gilt als die Mutter sämtlicher 
Künste; lange bevor der Erzguß, der doch auch 
prähistorischen Ursprungs ist, geübt wurde, 
kannte man die Töpferscheibe und verstand den 
Ton zu formen und zu brennen. Eine althelle­
nische Mythe schreibt einem schlichten Töpfer 
zu Korinth die Erfindung der Malerei und 
Bildhauerkunst zu, und wenn auch Meister 
Dibutades nur eine sagenhafte Gestalt, so 
beweist doch sein Ruhm, in welch hohem An­
sehen die Keramik bereits im heroischen Zeit­
alter gestanden haben muh. Die Hellenen 
sind die Erben orientalischer Kultur; durch

sah die Spielgeräte im Zimmer. Plötzlich begriff 
sie alles.

Eine Mutter stand vor ihr, die ihren unermeß­
lichen Schmerz um ihr totes Kind zu ihrem Gott 
gemacht, und ihm in einer Gruft ihr Leben opferte!

„Mutter!" rief Heinz, „ich habe die Prinzessin 
hier erlöst. Und den kleinen Jungen, der im Lichr 
ist, werde ich heute Abend auch erlösen".

„Tut es Ihnen wohl, wenn er da ist?" fragte 
Frau Werner und streckte der schönen Fremden 
herzlich die Hand entgegen.

„Er ist ih m  ähnlich!" gab diese zur Antwort.
Heinz mit sich ziehend, stieß die Tür zum 

Nebenzimmer auf.
Das lebensgroße Bild eines schönen, braun­

haarigen Knaben grüßte von der Wand herab.
Heinz faltete die Hände. „Ist d e r  schön — !— 

Wenn es ihm nun dort, wo er wohnt, bester ge­
fällt es hier?", wandte er sich kleinlaut an die 
schöne Dame.

Denn es waren ihm plötzlich Zweifel gekommen, 
ob dieser engelgleiche Bub ein guter Spiel­
kamerad sein würde.

Die Frau kniete bei Heinz nieder. Sie atmete 
tief, und etwas wie Befreiung legte sich über ihre 
Züge.

„Ich glaube auch, es gefällt ihm dort, wo er 
wohnt, bester als hier. Wir wollen ihn nicht mehr 
in mein einsames kleines Licht hineinzaubern, auch 
nicht heraus. Im  großen, strahlenden Licht soll er 
bleiben, in dem er schwebt. Du aber wirst mir 
helfen, viel an ihn zu denken, gelt?"

Heinz schlug die Arme um ihren Hals.
Frau Werner wandte sich ab, ihre Tränen zu 

verbergen. —
Die Neugierigen, die sich die Köpfe über das 

einsame Haus zerbrachen, standen vor einem neuen 
Rätsel. Statt des einsamen Lichtes brach eine Flut 
von Helle aus den Fenstern des verwunschenen 
Hauses.

Und als am nächsten Tage eine schöne, weiß­
gekleidete Dame aus dem Hause trat, die Dr. Wer­
ners Heinz an der Hand führte, kannte das Staunen 
keine Grenzen.

auf rotem Grunde schwarze Figuren zeigen 
>und dann, im Keramaikos zu Athen, jene 
rotgezeichneten Menschen- und Tiergestalten 
tragen, die vom schwarzglänzenden Hinter­
grund in reiner Schönerheit leuchten und die 
höchste Blüte aller künstlerischen Tonfabrikate 
für alle Zeiten darstellen. Anstelle der grie­
chischen Terrakottagefähe treten die römischen 
Töpferwaren; sie sind aus gelbem Ton und 
tragen als Schmuck flache Reliefornamente. 
Im  Mittelialter erstickt Las Interesse für 
prunkendes Metallgerät die Liebe zum beschei­
denen und minder kostbaren Tongsschirr, und 
so wird die Töpferei ein schlichtes Handwerk, 
arm an Zielen, und begnügte sich mit derben, 
kunstlosen Erzeugnissen. Erst als Luca della 
Nobbia i>m fünfzehnten Jahrhundert seine 
Terrokottaarbeiten mit weißer Zjmnglalsu« 
überzog und blaue Farbe hinzufügte, tritt die 
Kunst hinzu. Bald danach — noch in gotischer 
Zeit, aber an deren Ausgang — versuchten 
auch die deutschen Töpfer ihren Öfen «ine 
künstlerische Gestaltung in  Form und Farbe zu 
geben. Don da ab beginnt die Geschichte des 
deutschen Steinzeugs.

Es war zurzeit, da man 1600 schrieb, als in 
Deutschland eine künstlerische Eofähtöpferei 
aufkam; sie hatte ihre Anregungen aus dem 
Süden empfangen, wo eben die italienische 
Majolika ein kurzes, aber blüienreiches Dasein 
feierte. Auch die Stadt Delft und ganz 
Holland ernteten damals Ruhm mit ihren 
weihen, blaubemalten Fayencen, und nun 
schenkten auch die braunen blumenverzierten 
Krüge aus Bayern und das graublaue Stein­
zeug vom Niederrhein den deutschen Jah r­
märkten dort, wo die Gefchirrhändler ihren 
Stand hatten, ein buntes Gepräge. All Liefe 
Töpferwaren erobern sich merkwürdig schnell 
das Wohlwollen der Hausfrauen und be­
ginnen die Zinnkrüge und die Teller aus 
Zinn zu verdrängen; bald dringt das Steingut 
bis in die Bauernstube vor. Inzwischen hatte 
August in Hirschvogel im Verein mit feinem 
Bruder Veit zu Nürnberg den Ruhm der deut­
schen Majolika begründet. Dieser vielseitige 
Mann entstammte einer alten Künstlerfamilie 
und hatte vom Dater die Glasmalerei erlernt: 
als Zeichner und Radierer, als Kartograph 
und Mathematiker hast ihn feine Zeit sehr 
schätzen gelernt; aber bleibenden Dank erwarb 
er sich durch die Begründung der deutschen 
Töpferkunst. Anno 1534 verwirklichte er seine 
Sehnsucht und zog noch als reifer Mann in 
das schöne Ita lien ; dort zu Venedig lernte er 
die Geheimnisse der Majolika kennen und hat 
diese edle Technik in die Heimat mitgebracht. 
Eine farbige Emailmalerei wußte er sehr ge­
schmackvoll mit dem Relief zu vereinen und 
schmückte so namentlich Krüge und Ofenkacheln 
auf welsche Art, aber ohne dabei das deutsche 
Merkmal seiner Erzeugnisse zu verleugnen. 
Man zeigt auf der Nürnberger Burg heute 
noch einen grün glasierten Ofen, besten Kacheln 
aus der Werkstatt dieses Meisters hervorgegan­
gen sind, und Hirschvogelkrüge zählen zu den 
verwegensten Träumen aller Kunstsammler.

Es ist nicht das Material selbst, der Ton 
nämlich, das dem deutschen Steingut Ansehen 
und Bedeutung verleiht; Glanz, Schmelz und 
Farbe untrennbar vereint geben ihm seinen 
besonderen Wert. Zu der überaus großen 
Gruppe glasierter Töpferwaren, die wie 
Fayencen nennen, und die ihre Bezeichnung 
der Stadt Faenza verdanken, zählt auch unser 
Steinzeug. Hunderte Spielarten gibt es, was 
die Art ihrer Entstehung anbelangt, hundert 
Unterschiede in der technischen Behandlung: 
bald sind die irdenen Geräte mit Bleiglafur, 
bald ist das Geschirr mit Zinnglasur über­
zogen; die einen haben eine weiche und poröse, 
die andern eine harte und undurchdringliche 
Beschaffenheit. Ein starkes und langes Feuer 
erforderten die einen, und den andern war 
wieder nur ein schwaches Feuer vonnöten. So 
sind sie nacheinander oder nebeneinander auf­
getreten, die italienischen Majoliken, die 
Fayencen zu Delft und die deutschen Hafner­
arbeiten, denen Meister Hirischoogel Pate ge­
standen. Auch das bunte Gut aus Franken, 
das sich nach dem Ort Kreuhen benennt, gehört 
dazu uird jenes wichtigere vom Niederrhein, 
ehemals §rds ä« bllanäro geheißen, und 
dieses genießt bis auf den heutigen Tag An. 
sehen und Verbreitung. Als Augustin Hirsch- 
vogel die welsche Majoliken in seine Vaterstadt 
Nürnberg brachte, stand die deutsche 
Töpferkunst auf einer noch sehr niedrigen 
Stufe; nur im Süden, in den Kronländern des 
Erzhauses Österreich, namentlich in Tirol, wuß. 
tsn die Tonbildner vordem schon trefflichen 
Bescheid und schmückten ihr Gut mit schönen 
Glasflüssen. Das änderte sich nun schnell; im 
ganzen Reich entstanden Kunstgerechte Werk­
stätten, und jeder Meister war bestrebt, durch 
Eigenart und Geschmack die Erzeugnisse des 
Nebenbuhlers aus dem Felde zu schlagen. Vor 
allem trennte sich der Hafner vom Töpfer; die 
Ofenkacheln und die Fließe beschäftigten nur 
noch jenen, während die Innung der Geschirr­
brenner noch einen besonderen Zweig trieb, 
einen derben und kernigen Kunstzweig, der sich

den Maßkrug zur Betätigung auserkor — „die 
Krugbäcker" waren es.

Im  16. Jahrhundert ehe der Kaffee und 
Tee in Deutschland eingeführt wurden, gingen 
die Wellen des Bieres und Weines außer­
ordentlich hoch, daher umgab man den Krug 
— er wurde damals „Pinte" genannt — mit 
sorgender Liebe und schmückte ihn auf das 
reichlichste. Das Berliner Kunstgowerbe- 
Museum besitzt einen Bauernkrieg aus Raeren 
(bei Eupen), der führt eine Kneipe im Bilde, 
zechend« Buvschen, die um eine lange Tafel 
sitzen und mit der Kellnerin scherzen. Selbst 
die Frau W irtin und ihr gestrenges Regiment 
sind nicht vergessen, denn sie kreidet die geleer­
ten Krüge an die Wand. Dieser Dauern- 
humpen wurde im Schutt einer alten Töpfer­
werkstatt gefunden und stammt, wie aus dem 
Meisterzeichen I .  E., das er trägt, zu ersehen 
ist, von Jan  Gmens, einem der hervorragend­
sten Töpfer Raevens. Ein zweiter Krug zeigt 
betrunkene Bürger, die von ihren Frauen 
tüchtig durchgeprügelt werden. Darunter aber 
steht: Es mußte fein!" Man findet natürlich 
auch viel weniger verfängliche Darstellungen: 
Jagden und Tänze, Szenen aus der Heiligen­
legende, die zwölf Apostel oder die Bildnisse 
der Kurfürsten. Viel« Orte wetteiferten mit­
einander, Bierseidel und Pinien für trinkfeste 
Gesellen zu schaffen. Da ist Kreußen (bei Bay- 
reuth) mit seinen schönen Steinzeugkrügen: 
schwere derbe Gofätzformen von braunem 
Ton kennt es, und sie sind stets mit einem 
leichten inEmailsarben bemaltenRelief verziert. 
Da ist vor allem Siegburg, das stattliche Hum­
pen in den Handel brachte, und die sogenann­
ten „Schnellen", steil«, hochaufsteigende und 
schmale Krüge aus weißem Ton, die bald 
Wappen oder Spielkarten in erhabener Zeich­
nung zeigen, den Sankt Florian oder den 
heiligen Georg, aber immer durch ihr Form­
gefühl und ihre Mannigfaltigkeit den Kunst­
freund überraschen. Schade, daß diese frische, 
ungezwungene und naive Kunst der alten 
Steinzeugbäckereien erdrückt worden ist von den 
öden Erzeugnissen des Großbetriebes, die jetzt 
den Markt überschwemmen.

Den Krugbäckereien entstand in der Auf­
findung des Kaolins und durch Boettgers un­
verhoffte Entdeckung des Porzellans ein grim­
miger Rivale. Schon vorher hatten die Töpfer 
mit Neid den Siegeszug eines Frsnidlings 
über sich ergehen lassen müssen; aus dem fernen 
Osten war er gekommen, und die Holländer 
brachten ihn auf die deutschen Messen. Das 
chinesische Geschirr war dieser Feind, und 
darum entstand unter den Töpfern ein hastiger 
Wetteifer, ihrem Steinzeug wenigstens 
äußerlich Las Gepräge des asiatischen Ein­
dringlings zu geben. I n  Straßburg, in 
Frankental, in Höchst und in vielen anderen 
Orten des Reichs ahmte man die Formen und 
den bildnerischen Schmuck des kostbaren 
Fremdlings nach. Ja , sein Ruhm verirrte sich 
sogar bis in das entlegene Ungarn, wo zu 
Höllisch im Preßburger Komitat und Am ganzen 
sächsischen Siebenbürgen das Steingut der 
deutschen Töpfer ein chinesisches Gepräge be­
kam. Heute sind die Sammler altertümlicher 
Göfäßrunst all diesen Erzeugnissen wie einem 
edlen Wild auf der Spur, aber am eifrigsten 
setzen sie doch dem „Bunzlauer Gut" nach. Ä in  
berühmtester Meister hieß Georg Altmann 
und lebte zurzeit Friedrichs des Großen Am 
biederen Bunzlau. Er und feine Gesellen schu­
fen jene braunen Kaffeekannen und Tassen mit 
gelbem Reliesdekor, bisweilen auch mehrfarbig, 
die oft durch das preußische Wappen und durck 
die Initialen des Alten Fritz geschmückt sind. 
Heute beherrscht das Bunzlauer Gut den 
ganzen deutschen Osten und auch Polen. Im  
Norden des Reiches spielte Kellinghausen als 
Töpferstadt die gleiche Rolle; bis vor wenigen 
Jahren versorgte es mit seinen bunten Ton- 
waren nicht nur die Bauernhöfe der engeren 
Heimat, also Schleswigs und Holsteins, sondern 
die blumen- und fruchtbemalten Teller und 
Schüsseln, die in einem leuchtenden Gelb 
prunkten und nebenbei auch die grüne, braune 
und violette Farbe liebten, wanderten bis nach 
Hannover und über die Grenze bis nach den 
dänischen Provinzen. Dann kam Boettgers 
große Entdeckung auf der Burg zu Meißen, und 
das Porzellan schlug die Kunst der Geschirr- 
bäcker in Trümer. Die Töpfer mußten ihre 
Drehscheibe verlassen, einen anderen Beruf 
wählen oder in eine Porzellanfabrik eintreten, 
denn das Handwerk nährte nicht mehr den 
Mann. Nur noch rohes, braun glasiertes Ton- 
zeug fand Käufer; wer auf den Märkten etwas 
Besseres haben wollte, griff zum modischen 
Porzellan. So ist es geblieben fast bis my 
den heutigen Tag, erst jetzt hat sich des alten 
biederen Steinguts die Kunst wieder bemäch­
tigt und flicht dem deutschen Töpferhandwerk 
neue Lorbeeren.

Theater, ttunst und Wissenschaft.
Das Schauspielerparlament.

Unter sehr starker Beteiligung begannen M itt­
woch im Festsäal des Zoologischen Gartens in 
Berlin unter Vorsitz des Präsidenten N i s s e n  die 
Verhandlungen der d e u t s c h e n  B ü h n e n g e -  
n o s s e n s c h a f t .  An Ludwig Varney. den Gründer 
der Genossenschaft, wurde ein BegrüßungsLele- 
gramm geschickt. Bei der Debatte über den Rechen­
schaftsbericht und bei der Beratung der Statuten­

änderung der Pensionsanstalt kam es zu heftigen 
Zusammenstößen. — Nach stürmischen Verhand­
lungen hat die Delegiertenversammlung der deut­
schen Bühnengenossenschaft am Donnerstag Her­
mann Nissen mit 102 Stimmen zum besoldeten 
Präsidenten wiedergewählt. Emanuel Reicher er­
hielt 81 Stimmen. Zum stellvertretenden Vorsitzer 
wurde Albert Paul mit 117 Stimmen wieder­
gewählt.

Der deutsche Bühnenverem 
ist am Freitag Nachmittag unter dem Präsidenten 
des Generalintendanten G r a f e n  v o n  H ü l s e n -  
H a e s e l e r  in B e r l i n  zusammengetreten. Es 
waren 60 Mitglieder anwesend. Generalintendant 
v. P u t l i t z  berichtete über die bühnenfähige Neu­
bearbeitung älterer ausländischer Opern und teilte 
mit, daß ein Preis von 10 000 Mark für die beste 
Bearbeitung ausgesetzt ist. Dann wurde ein Antrag 
angenommen, den 50. Geburtstag bekannter deut­
scher Dichter durch Aufführung ihrer Stücke an dem 
betreffenden Jubiläumstage allgemein zu feiern. 
Unter Bezugnahme auf die jüngsten Kleistfeiern 
regt der Antragsteller. Generalintendant v o n  
P u t l i t z  an. einen kleinen Prozentsatz der Ein­
nahmen aus den Aufführungen Kleistscher Stücke zu 
Spenden im Sinne des Antrages zu verwenden. 
Die Huldigungen am 70. und 80. Geburtstag haben 
etwas systematisches und deshalb wertloses und 
erinnern an die eigenen Nekrologe. Im  nächsten 
Jahre feiern Gerhart Hauptmann, Schnitzler. 
Dreyer und Fulda ihren 50. Geburtstag. Eine 
Kommission unter dem Vorsitz des Barons Putlitz 
wird die Frage weiter behandeln. — über den 
Antrag des Präsidiums betreffend Einsetzung einer 
Kommission zur Beratung der Frage, ob und welche 
Maßnahmen gegen das überhandnehmen der Kine- 
matographentyeater zu ergreifen sind. referierte 
Direktor Dr. L o e w e - Breslau, der betonte, daß 
der deutsche Bühnenverem gegen die Kinemato- 
graphentyeater als solche nicht Stellung nehmen 
wolle, da sie wesentlich zur Bereicherung der B il­
dung beitragen; es sei aber sehr fraglich, ob das 
von allen derartigen Unternehmungen gelte. Es 
handele sich vor allem darum, die Schädigungen 
ideellr Natur seitens solcher Kinematographen­
theater zu bekämpfen. Auch diese Frage wird einer 
Kommission unter dem Vorsitz des General-Inten­
danten Grafen S e e b a c h  überwiesen, des weiteren 
lag ein Antrag des Präsidiums vor betreffend Ein­
setzung einer Kommission zur Beratung über den 
Plan eines Pensionsversicherungsverbandes unter 
Berücksichtigung des neuen Versicherungsgesetzes für 
Angestellte. Das Referat hierüber erstattete der 
Syndikus des deutschen Bühnenvereins Dr. 
F e  lisch . Der Entwurf berücksichtigt auch die I n ­
teressen der Bühnen- und Orchestermitgliürer. Der 
deutsche Orchesterbund hat gebeten, Schritte zu tun. 
die bestehenden Pensionskassen in einem gemein­
samen Verbände zusammenzufassen. Der Referent 
erläutert die dem Plane entgegenstehenden 
Schwierigkeiten, gab aber der Hoffnung Ausdruck, 
daß sich im Benehmen mit den zuständigen Behör­
den ein geeigneter Weg zum Ziele werde finden 
lassen. Er besprach dann des Näheren die Art, wie 
die Zusammenfassung der bestehenden Kassen zu 
einem Verbände gedacht ist und betonte, das Zu­
standekommen von der letzteren hänge wesentlich 
von der Stellungnahme des Reichsamts des Innern 
ab. Auch diese Frage wurde einer aus 5 Juristen 
bestehenden Kommission unter dem Vorsitz des Syn­
dikus zur weiteren Behandlung überwiesen. — Der 
Vorsitzer gab sodann bekannt, daß der deutsche 
Bühnenverem Ludwig Barney zu seinem Ehren­
mitglied ernannt habe und wies darauf hin, daß 
sich ein Komitee in Berlin konstituiert habe. welches 
dem Komponisten Meyerbeer in seiner Vaterstadt 
Berlin ein würdiges Denkmal setzen wolle.

M t i l i l l i l ü a l t i t z e s .
( Dur ch  a n o n y m e  B r i e f e  i n  d e n  

T o d  g e t r i e b  en.) Die 69jährige Rentiere 
Auguste Schnitz in Berlin wurde" auf dem 
Korridor in ihrer Wohnung erhängt aufge- 
tunden. I n  der letzten Zeit hatte der Haus­
wirt der Greisin wiederholt anonyme Briefe 
bekommen, in denen sie fälschlicherweise der 
Kuppelei beschuldigt wurde. Aus Gram über 
diese gänzlich haltlose Beschuldigung ist die 
Frau in den Tod gegangen.

( E i n e  S t r a ß e n d e m o n s t r a t i o n )  
von 3000 streikenden Konsektions-Schneider- 
meistern erregte Donnerstag Nachmittag in 
der Iakobstraße in Berlin Aussehen. Ein 
Komitee gegen die Fortsetzung des Streiks 
hatte zur Versammlung eingeladen. Sobald 
der Einberufet sprechen wollte, machten die 
Gegner Lärm, sodaß an ein ordnungsmäßiges 
Verhandeln nicht zu denken war. Von dort 
zogen die Demonstranten in geschlossenem 
Zuge in ein anderes Lokal.

(E in  f u r c h t b a r e s  D r a m a )  spielte 
sich Donnerstag in einem Eisenbahnzug bei 
P aris  ab. I n  dem Zuge unterhielt sich ein 
Kaufmann mit seinem Gegenüber. Beide 
gerieten in Streit. Plötzlich zog der Eine 
einen Revolver hervor und schoß den Kauf­
mann nieder, worauf er sich, als der Zug zum 
Halten kam, selbst erschoß.

( E i n e  e i g e n a r t i g e  F o l g e  d e r  
n e u e s t e n  Ro c k mo d e . )  Der Obmann des 
Syndikats der Tuchfabrikanten in Roubaix 
teilte einem Berichterstatter des „Petit Pari- 
sien" mit, daß infolge der Mode der engen 
Röcke die Tucherzeugung sehr stark eingeschränkt 
werden mußte. I n  Roubaix allein seien 
hiervon an 20 000 Arbeiter und Arbeite­
rinnen betroffen worden. Ein Teil 
der belgischen Arbeiter habe sogar 
entlassen werden müssen. M an könne den 
Ausfall an Löhnen auf 15 bis 20 Millionen 
schätzen.

(W i e d e  r e i n  R e k o r d  d e r  d r a h t ­
l o s e n  T e l e g r a p h i e . )  Der Hapag- 
dampfer „Corcovad" hat auf der Reise von 
Hamburg nach Havana noch 13 Tage nach 
der Abfahrt drahtlos übermittelte Nachrichten 
von der Station Norddeich über eine Ent­
fernung von annähernd 2400 Seemeilen in 
der Luftlinie erhalten.
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MeWMiite Leiile,
die einen lohnenden Erwerb oder Neben­
erwerb suchen und sich vor harter Ak- 
qutsitionstätigkeit nicht scheuen, finden 
ohne jedes Kapitalrisiko bei solidem kon­
kurrenzlosem Unternehmen hohen Der- 
dienst. Meldungen an Direktor V üaLvkv, 
Senftenberg-L._____________________

Puppenklinik
Wrve. Coppernikusstr. 31. 2.

Iam m  L -L ;L > '"  °'""
Friseuse, 

Bacheftratze 2, 2.
Sichere,lohnende Existenz find.Wieder- 
oerkäufer, Händler, Hausierer re. Illustr. 
Preisliste gratis.

Fs»»<»ZL, Bremen 40

8 Stellellangebote Z
Tüchtiger, energischer, nüchterner

Z i i m n t t P l i t t ,
in jedem Adbund firm, im Treppenbau 
erfahren, für dauernd sofort gesucht. Nur 
solche, welche obigen Bedingungen ent­
sprechen und ihre Befähigung durch lang- 
lährige Zeugnisse nachweisen können, 
wollen sich unter Angabe des Tagelohn­
anspruches für Sommer- und Winter­
monate melden.

H V . L ^ n ä S ls v iL ,  
Baugeschäft und technisches Bureau, 

___________ B riefe» W p r._________

M-uHoseiWeHU
sucht bei Höchstlohn

A lvlrrin lG l»

z w e i Schneidergesellen
für d a u e r n d e  B e s c h ä f t i g u n g  
stellt sofort ein.

L*. L 1 v 1 L i» 8 k 1 , Thorn 3, 
Mellienstraße 112.

Fabrikmaucer.
möglichst im Bau von Feuerungsanlagen 
bewandert, sofort gesucht. Angebote unter 
8 .  3 V 0  an die Geschäftsstelle der 
»Presse". ________

Tapezierergehilse
und Tapeziererlehrling sucht 

L '. V v t t r n s e i '»  Strobandstraße 7.

I - v k n I i n g
kann sofort eintreten bei

Fleischermeister H v l i r « « ,  
_________ Mellienstr. 39.

Für mein Kolonialwaren- und Destil­
lationsgeschäft suche ich per 1. Januar

1 Lehrling.
M «  LnttM. Tharn-Molktt.
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

I - v k n I i n g
g e s u c h t .

A telier L o n L l I r

stellt ein

Gaswerk Thorn.
MerWIeiii

per 15. Januar für nachmittags gesucht. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"

Stützen, Kinderfräulrin, 
auch nach Warschau und 

Umgegend, Büfettfräulein, Stubenmäd­
chen, Mädchen für alles s u c h t  und 
e m p f i e h l t

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstrake 13.

B erkänferm  kann sofort eintreten.
IV. llrodkn^i. Thorn. Cmmerstr. 12.

1 tWtigks AflirsrtkiNllWtN
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

Mellienstratze 1SS, 2 Tr.
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!8pv2ia I-ku l2K686käkt,
^Itstäätisvkvr Narkt 24 — HtstLätiselrer UarLt 24.

V o n  8 o n n a d o n ä  ä o n  9 .  K i 8

8 o u i l L k t z n ä  c k o u  1 6 .  N o L o m d o i ' :

Kroger 8Ä8M M M lc M
^ l a o b  d s s n ä s t s l '  H a u p t s a i s o n  v o r k a u t e  c l i s  u o o k  v o r b a u ä o n s u  

o u Z l i s o ü  u u c i  v o I l Z a r u l o r t o u  D a m o u ü ü t s ,  I l u t k o r i u s u  a u s  I M  u u c l  

8 a n u u s t ,  s o ^ v io  X i u c t o r k ü t s

ril Uiir Ktziieiittzikl IiembMMtz« kr«ii.
D ! u  k o s t e n  6 I I K Ü 8 6 K  t z a i n i e i t e r  L i u c l t z r k U t t z ,  / u m  4 u 8 8 u o 1 w n ,

8tüek 1 NL.
Din?v8ltzn vvUKarnieittzl' LluckvikUlo, 8tttok 1,80 NL.

D a r u i e r t v  D i 1 / A a m i n 8 ,  ä a 8  8 t ü e k  v o n  2 ,4 0  Z l k .  a n .

D l N  k 0 8 t e l l  ^ 6 8 t e e K t 6 l '  H I p t z 1 t O M 6 8  / U M  4 l l 8 8 l l 0 l l V N ,

8t»vL 3  Nk.
Doäenilüto unä -Mit/en, krMoror Wert bi8 7 Nk., 

zot/t äuroil86knitt1ie1t 8tiirk 3  Nk.
VoIIssrllnierttz 8ilinmetküte kirr Damen, kl-Mtzrer Wert 

13—25 Zlk., z'ot/t 8 —14,80 NL.

üüiürölissdsll!.
MskktMW von ünissrnlkn..  Wrn für Militär«. Zküintk. 

Rnr MlkWt rrßklüsßgk Ärkit nui> Pbriksit!

v .  S s s lin g ,
«WlM I. W. s fMWM U
V ersetzungshalber

moderne W ohnung, 4 Zimmer, Bad, 
Balkon, Gas, billig zum 1. Januar zu 
vermieten. Talslrnhe 30.

H e r r s c h M . W o h n u n g ,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 3.12  
zu vermieten Mellienstr. 79.

*  L a r l  L o u a t d  ^
Oro8868 KakrmensLxer

^eüek für kislps^muilgssl
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Das neueste und vollkommenste aller Musikinstrumente.
Die neueste Sprechmaschine Gramola hat neben allen Vorzügen der unter 
dem Namen „Grammophon" in der ganzen Welt als beste anerkannten 
Sprechmaschinen infolge des neu konstruierten Holztrichters eine an Natur­
treue und Klangschönheit unerreicht vollendete Wiedergabe ohne störende 

Nebengeräusche! M an verlange Preisliste über Gramola-Apparate.

Hocheleg. Luxusapparat.
1 3 Werk, und neuester Konzert-Schalldose, kompl. mit 10 verschiedenen Stücken 
nach Wahl : „Lachende Liebe", „Die polnische Wirtschaft", Parade der 
Zmnsoidaten" nsrv.. komplett mit Apparate in allen Preis-
1000 echten Fürsten-Nadeln jetzt M k . " 6 p e )" . lagen! Für Händler 

Original-Katalogpreise.

D--gl Trichterloser Apparat,
ohne Nebengeräusch, mit 10 verschiedenen Stücken nach Wahl OEK

komplett Mark e l v ,  
Ständiges Lager von über 25 000 Platten. Kulanter Umtausch alter Platten. 
Muster-Nadeln und Kataloge gratis. Auf jeden Apparat 2 Fahre Garantie.
Phmmgraphen-Katz. Berlin v. 6, A x - -

gegenüber dem Bahnhof.
G r ö ß t e s  S p e z i a l g e s c h ä f t .

Eiche hochfein poliert, 
wundbar klarer Ton

W chm iiiisM k
Ane inöbl. 3 -3 -W M rW h n W
mit Pferdeftall zum 15. Dezember inner- 
halb der Stadt ges. Ang. unter O . V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stube und Küche zu mieten 
gesucht. Angebote unter V*. 10 an 

die Geschäftsstelle der „Presse".______

8
An miNiM Uimtt

ist sofort zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".
HMöbl. Zimmer mit Pension zu vm.

GerGerstenstrake 9», 1.

Gt.lnöbl.Zlhlnfin.Whnzli!!iiikr.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

G u t  m 'M .  N m m e r
mit voller Penston zu haben

Arückenstr. 16, 1 r.
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten

Schuhmacherstr. 20. 2, l.

Hm Neubau an der HvDr'llL^schen 
Privatstratze und Fischerstrake sind 
noch:

3  D r e iz im m e r w o h n u n g e n
(Hochparterre u. Mansarde),

t  v k e r z im m e r w o h n u n g
(Mansarde)

zu vermieten.

Bmiltkn-WshnWsbaMrck
zu Thorn, e G. m. b. H. 

V o r n i n s r .______

Wohnungen
von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein­
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

U M  W m lu i. G. ni. b
__________ Mellienstraße 12S.

2. Nage,
4 Kilnintt, Kiltm nn- ZnlithSs.
per sofort zu vermieten.

P a u l  l ' a r r e v .
Altstadt. Markt 21.

Ä o t m u n g .  r ' ^ s . " L " " N
Gas und Zubehör, von gleich zu venn.

Nerrft, Markt 2b, 1.
Durch Versetzung des 

L .S D i» V r t  ist in meinem
bergerstratze 7 die

»errn Rektor 
ause B rom -

N k o k n u n g ,
parterrre, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Badestube mit reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten.zu vermieten.

IKvittrLtnr».

N!.. smiiAicht Hvfivvhiiliüg
per 1. 1. 1912 zu vermieten.
___________  Strobandstrake 2V.Wohnung,
2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Ziibehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergftr. 22,24.

Lagerräume,
N a l l m g  fü r  8 P fe rd e , 

H o fra u m ,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

A .  L v v y , Nniikküßriißk
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^gliüsctiö «vklikils ^eilm selikgesclislills
Lin kosten

H a i w e e s  u . 

llorgekröcke
aus klausob- u. tuebartigen 

Stokken

beSeutenä ^ ^ 2 .2 5  
wlter " ^ 0^  : L

Lin kostenvWWMcllö
Hemden
Leinlclsider
Stiolcerei-Il nterröelce 
l^aebtjaolcen

0.90 N.
1.50 „ 
1.95 „ 
2.40 „
3.50 „ 
5.60 ,,Ilnlertaillen 

Llegante Qarnituren 
Hemd und Leinbleld 7.50 „
8Liu1IivLtz IVLsoke-Lvtikel desonäers 

reivk »usxeslktttel.

Grosse kosten

vorqügliokster und baltbarster 
8tokk, kür Lett- und beibväsebe 

geeignet, soweit Vorrat, 
in Stüeben von 20 Neter,

jetrt per 8tüob 8 , 7 5  N.

I»! «MllSIV üSÜ
Grosse kosten
reinleineneIssciienIiicliU

la  Qualität, V^ert bis 8.50 N.

jetqt Serie I 3.90 
.. 114.50

jtztrt 0.45, 0.75, 0.90 nnä 1.00 N. p. Neter. 
vss sekönsts HVsiknsvkisgvseksnk ist siu

8killklik8 Klöili.
Hie Meckerkedrenäe Keleg öLdeii!

L c k ü r r e n .
^Virtsobaktssebürqen 0.45 N.
Lieg. lölusensebürqen 0.75 „

„ Oamensebürqen 0.90 .,
„ Xleidersebürqen 1.25 „

^Veisse ländelsebürqen 1,50 ,, 
1.75 „

„ Serviersebürqen 2.25 „

 ̂ -1' ^X
8eLvsr- LerveMeux L ^  » L

D  sobvveres, gediegenes Lleid aus vorqügliebstem 
-»» Naterlal, jetqt 2.25 N. per Neter.
si allerbeste reinseidene Qualität, 
v  jetqt 2.75 N. per Neter.

Sckvarr Dllvdsssv-Lousselwv.
per Neter. ^lle die 8eidenstokk6 sind aus ediern unersebvertem Naterlal gskertigt 
und bis auk

8 0  °>o >m k 'n sisv  s ^ m s s s iZ i .

6ro886 kosten

fslÄ vIS S
„ -rLoiiiSi's,„ -Li'a^vsltsir,„ -KSlulksn,

8eal, Ilerinslin, kersiansr, 
8bunlrs, Narder und vorqügliobe 

Imitationen.

ki-tzistz 86kl-, 8tz1ir dMiss.

Z / E  , Llr 1 l l Ä : ,77 r.-n Z/W «rrsLilirLU'.̂ '̂ .7 .' Xe.^-7^.-. :7 :/,r< ^

I »  v M l l - K M M l l .  <
ÜÄÜ16Ü Uäülöl aus 8tokken englisober ^.rt, jetqt 9.75, 12.50 Û-kl̂ .
§)äül6ü̂ Uäülöl aus marinen k'lausobstokken, jetrit 13.50, 18,50, 25 Ub-kl̂ . 
ö2Ü16üUAülöl aus 8arnrnet, ganq geküttert, jetqt 35, 45, 58 U9ik̂ .
89 H 1 6 Ü  8 0 81ÜÜ16 aus Stollen englisober ^.rt, jetqt 12.75 Ûikl̂ .
vAMM-LoMms L L 'L L 'L  19.50,25,28.50 UM.
Î 08lÜü1Î Ö6!̂ 6 aus gemusterten Ltokken, jetqt 3.50, 4.75, 5.50 Ubik̂ .
LosiümröeLe "" ^E^en 5,75̂ 7,5g, 9.50 UM.
LostümröeLe aus seb^ar.en  8tokken, je t.t 6.75, 9.75, 11.50 UM.

6k0886 ?08tM ü'-m

in Velour, VIpabba und 8eide

Ptrt 1.80, 2.80, 
3.50, 5.00 6.00 

rwä 8.90 U.

sovolil Llsiäer als auolr Läute! enorm lnllig.

Lämtlivlro Ueidllselitskleiäör voräon in elegante 
Lartons vsrxaokt nnä Zieren äen l^elknaektstlsek.

81« .
6li'v88v kosten VIiLSSrr

aus

Vlollstolken,
lüllstoklen,
Leläenstolken,

nur neue diesjäbrige VLyons, 
soweit Vorrat, /u  den vabren 

Spottpreisen von:

2.25, 2.75, 4.50, 
6.00 nnä 8.00 N.

OSi* Venssneß nsvk srFSSSi^kakd
bei Vukträgen von 10 Nark aukvärts portokrei.

k l8 8 6 N p Istt6 v  
n. O o b o lE

in allen Orössen, deutsebes und 
krankes, babrlkat, entquellende 

Notive von:

0.75 dis 45.00 «.
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(Vierter Blatt.)
Professor L. von Bergmann und 

die Sultanstochter. ">
„Mit einer Versammlung der Ärzte im Vor­

zimmer des Sultans begann alles. Dann hieß es 
endlich (elf Uhr), daß wir zur Prinzessin sollten. 
Nun ging es in den Harem. Vor seiner reich ver­
goldeten Pforte stehen zwei riesige Wächter, Alba- 
nesen, bis an die Zähne bewaffnet, um auf einen 
Wink des obersten Eunuchen, der eine sehr vornehme 
Rolle und Stellung hat, jeden zu erschießen, der 
ihm dazu paffend erscheint. Das Tor schließt sich. 
wir gehen, drei türkische Ärzte, Bier und ich, hinter­
einander über eine lange an der Marmorwand des 
Schlosses dahinlaufende Galerie. An sie grenzt der 
Park, ausgezeichnet durch prachvolle Douglastannen, 
Aurikarien, riesige Feigenbäume und schöne 
Blumenanlagen. Nicht weit ein kleiner klarer See, 
in dem die ungetreuen Frauen der Sultane ertränkt 
zu werden pflegen. Zur Seite eines jeden von uns 
geht ein Neger oder dunkler Araber, der, wenn es 
verlangt werden sollte, Sopran singen kann. Wieder 
öffnet sich durch die Hände zweier Schwarzer, die in 
üblicher Weise zu Haremswächtern hergestellt sind, 
ein Tor. Wir treten ins Innere des mit Teppichen 
schönster Art und prächtigen, samtseidenen Vor­
hängen ausgestatteten Vorraums, in dem eine Reihe 
von Mahagonitüren führt, vor jeder der betreffende 
dazu präparierte Neger.

Die Schwarzen machen mit ihren männlichen 
Kindern ein eigenes Geschäft, indem sie sie gleich 
nach der Geburt für ihren künftigen Beruf zu­
stutzen und dann schon die Sechsjährigen für vier­
hundert Franks verkaufen. Von dann an geht es 
diesen Kindern ausgezeichnet: schöne Kleider, gutes 
Essen und Schulung zum Dienst bei den Prin­
zessinnen. Wir werden eine Treppe hinaufgeführt: 
eine Tür öffnet sich, und wir wa-en im Schlaf­
zimmer der Prinzessin, die in einem schön bemalten 
Bette lag, in Schleier gehüllt, wie eine Prinzessin 
oder Fee aus Tausendeiner Nacht. Ihr Leibsklave 
kniete neben dem Bette. S ie ist ein zartes, aber 
sehr schönes Mädchen von sechzehn Jahren mit 
alabasterweißem Teint und klaren, schwärmerischen 
Rehaugen. Die Schleier wurden entfernt, und die 
Untersuchung begann. Leider spricht sie nur 
arabisch; es mußte also alles durch Ibrahim Pascha 
gedolmetscht werden. Der letzte, dritte Anfall hat 
vor sieben Wochen, als damals die Aufforderung 
an mich kam, gespielt. Seitdem liegt sie zu Bett 
und hat nur beim Aufstehen etwas Schmerz. 
Empfindlichkeit beim Druck ist vorhanden, aber 
keine Schwellung, dabei regelmäßiger Stuhlgang 
und Appetit. Kurz, die Chancen für eine Operation 
find nicht ungünstig. Freilich muß man Lei drei 
Anfällen und, da ein ziemlich beträchtliches Exsudat

*) I n  dem sehr fesselnden Werte „Ernst von 
Bergmann" von Dr. Arend Buchholtz (Verlag F. E. W. 
Vogel, Leipzig, elegant gebunden 13,7b Mark) sind 
besonders einige Briefe interessant, die Bergmann 
1903 an seine Frau aus Konstantinopel richtete, 
wohin er vom Sultan Abdul Hamid zu dessen Lieb­
lingstochter Prinzessin Reffo berufen worden war,

vorhanden gewesen sein soll, auf ausgedehnte Ver­
wachsungen rechnen.

I n  derselben Folge, wie wir gekommen, ging es 
wieder hinaus, nur daß jetzt zwei Neger mich be­
gleiteten: Eunuche rechts, Eunuche links, das Welt­
kind in der Mitte, würde Goethe sagen. Man begab 
sich in ein anderes Gebäude: Wohnung der Hof­
beamten, wo ich ersucht wurde, schriftlich meine 
Ansicht niederzulegen. Also Abfassen eines langen 
Gutachtens, das ins Türkische übersetzt wurde. Ein 
türkischer Arzt war zwei Jahre in Berlin Besucher 
meiner Klinik gewesen und besorgte die Übersetzung. 
Allein es dauerte wieder recht lange, bis es fertig 
war, und der Sekretär des Sultans erschien — eine 
Art Lucanus —, um das Schriftstück aus meiner 
Hand zu empfangen. Darauf auf einem riesigen 
silbernen Servierbrett, das so groß wie ein Tisch 
war, in einem Nebenraum das Frühstück. Zehn 
Gänge ohne Ende, alles orientalisch. Fünf Herren 
und etwa zwanzig Diener. Die drei türkischen Haus­
ärzte Said Pascha, Ibrahim Pascha, Djemil Pascha 
— der Hauptchirurg und wir zwei. Uns wurde Wein 
eingegoffen, den Muselmännern blos Wasser. Das 
beste waren besonders Artischocken und schließlich 
eine Fülle von Konfitüren."

„23. Mai. M it dem Hin- und Herreden war es 
zwölf Uhr geworden, also die höchste Zeit, nach 
Asien aufzubrechen. Unten — das Hospital liegt 
sehr hoch — am Palaste Dolma-Baghtsche lag eine 
für uns bestimmte kaiserliche Jacht. Wir fuhren 
schräg über das Marmarameer nach Skutari und 
längs der Küste nach Haidar Pascha. Zu Wagen 
weiter in das großartige Institut für Bildung und 
Fortbildung der Militärärzte. Dort festlicher 
Empfang durch den Chef der militärischen Schulen. 
Feierlicher Umgang und Diner. Als wir uns ver­
abschiedet hatten, erschien ein Bote des Sultans, 
der uns sofort nach Jild is berief. Daher schnell 
zu Schiffe und hinauf ins Schloß. Dort haben wir 
bis zehn Uhr nur Fragen des Sultans schriftlich 
deutsch und türkisch beantwortet. Er kann sich zu 
einer Operation immer noch nicht entschließen; ob 
es nicht bester sei, noch f ü n f  T a g e  zu warten, 
da ihm schiene, daß seine Lieblingstochter sehr 
schwach sei, und in der Zeit die andere Diät, die 
ich verordnet, sie vielleicht kräftigen würde. Jeden­
falls möchte ich am Tage darauf noch nicht operieren.

Während ich dieses schreibe, erschauen Hufschläge 
vor dem Tor: ein reitender Bote des Sultans ist 
da. Ich hatte nicht angegeben, von welcher Arznei, 
falls nicht operiert würde, ich am meisten erwartete. 
Also Antwort, zugleich die Order, heute wieder ins 
P alais zu kommen und noch einmal die Prinzessin 
zu untersuchen.

Wenn ich doch den Beherrscher der Gläubigen 
selbst sprechen oder wenigstens sehen könnte, dann 
würde gewiß diese Fülle von Verhanolungen sich 
kürzen. Allein das geschieht nicht. Zuerst verhandeln 
die Ärzte, dann gehen alle zum ersten Sekretär des 
Sultans, darauf unendliches Warten, dann Wieder- 
bestellung zu morgen".

„24. Mai. Was wird nun heute werden? Nach 
der letzten Anfrage Seiner Majestät von gestern

Abend glaube ich nicht mehr an die Operation. Ich 
glaube, daß die gestrige Patientin, die ich wegen 
Appendizitis operiert, die Probiermamsell ist. Man 
will abwarten, was aus ihr wird. Daß ich nicht 
schärfer drängte, hatte noch zwei Gründe. Einmal 
den allgemeinen, wonach ich niemals dränge, son­
dern sage, wie es steht, und nun erwarte, daß die 
Kranken oder ihre Angehörigen sich entschließen 
und damit einen Teil der Verantwortung über­
nehmen. Weiter aber noch steht fest, daß das 
Prinzeßchen ein außerordentlich zartes und blut­
armes Geschöpf, ist und dabei zwar reine Herzens­
tone, aber stets einen Puls von über hundert hat. 
Da ist doch schon das Chloroformieren schwierig! 
Hoffentlich fällt nun heute die Entscheidung, wenn 
ich nach der Untersuchung, die auf 10 Uhr angesetzt 
ist, schriftlich mein Gutachten abgegeben haben 
werde, es übersetzt, dem Leibarzte, dann dem S e­
kretär und endlich dem Sultan übergeben ist. Ich 
meine, daß das bis drei — vier Uhr dauern werde. 
So lange kann ich die Figuren auf der seidenen 
Tapete und dem Teppich im Vorzimmer seiner 
Majestät zählen, bis ich dazwischen auf dem gol­
denen Stuhle, auf dem ich warte, eingeschlafen bin, 
und der Fußtritt des Leibeunuchen meiner Prin­
zessin mich weckt. Aus dem Fenster sehe ich auf ein 
Minarett und freue mich immer, wenn der Muezzin 
erscheint, in die Hände klatscht und zum Gebet ruft, 
dann habe ich Ruhe, denn nun betet der Sultan 
eine halbe Stunde lang. Nach deren Verlaufe gehr 
wieder meine Ungeduld los, und kommt der Neger 
und biete Tabak und Kaffee an und begreift nicht, 
daß ich nichts nehme, da es doch das beste ist, was 
es im Orient und Okzident gibt.

Zum F r e i t a g  den 25. ließ der Sultan mich 
mit meinem Assistenten zum Selamlik einladen; 
nach der Rückkehr aus der Moschee wolle er mich in 
Audienz empfangen. Der Obereunuch brachte den 
Befehl zum Anzüge: Frack mit türkischen, keinen 
fremdländischen Orden und keinem Bande! Auch 
merkwürdig wie alles andere. Zum Zeichen seiner 
gnädigen Gesinnung gegen uns hatte Seine 
Majestät zwei Adjutanten kommandiert, die uns 
in zwei seiner schönsten Paläste bringen und aus 
einer Fahrt im Bosporus begleiten sollten. Zum 
erstenmal gab es ein Überblick über die ausge­
dehnte Stadt, und das Auge konnte sich an der 
wahrhaft großartigen, ich muß sagen märchenhaften 
Pracht der Paläste Dolma-Baphtsche und Bejlerbei 
mit wundervollem Garten erfreuen. Ich hätte es 
mit dir anders genossen, als mit dem bösen Ärger 
über diese mürb machenden Konferenzen, Berichte 
und unerschöpflichen Unbestimmtheiten im Herzen".

„26. Mai. Gestern war ein ereignisreicher, wenn 
auch kein operativer Tag. Bekleidet mit Frack und 
türkischen Orden, und alles bedeckt mit dem Paletot, 
da einige Tropfen Regen fielen, ehe wieder die 
Sonne durchbrach, erfolgte der Aufbruch nach J il-  
dis-Palais. Die übliche Besprechung mit den Ärzten 
und dann Einnahme des Standpunktes für die 
Selamlikfeier. I n  der Tat großartiges, militärisches 
Schauspiel, wunderbare Pferde usw. Darüber will 
ich erst erzählen, wenn wir uns wieder gefunden 
haben. Nach dem Selamlik hatte der französische

Botschafter und frühere Minister Constans eine fast 
zweistündige Audienz beim Sultan. So lange 
mußten Bier und ich warten. Der deutsche General- 
instrukteur der türkischen Kriegsschule Kamphöve- 
ner unterhielt sich recht lebhaft mit uns, und ich 
erfuhr viel Neues. Endlich kam Constans heraus 
und begrüßte mich sehr freundlich: er habe mich 
1900 auf dem internationalen Ärztekongreß gesehen 
und sogleich erkannt. Nun wurden wir gerufen. Der 
Sultan, ein Mann von 65 Jahren, reichte uns die 
Hand und lud zum Sitzen ein. Ein türkischer 
General machte den Dotmetscher und kam dabei 
garnicht aus den Verbeugungen heraus. Ich werde 
das zuhause vormachen. Ich drückte mich bei allen 
Fragen kurz und deutlich aus und glaubte nun 
endlich verstanden zu sein. Sonnabend und Montag 
soll ich noch einmal untersuchen und dann wieder 
ihm persönlich berichten. Es kommt nun für meine 
Entscheidung alles darauf an, wie die Prinzessin 
die Fleischdiät, die ich verordnet habe, verträgt, 
und wie weiter sich der lokale Befund gestaltet. 
Muß ich operieren, so werde ich wohl noch längere 
Zeit hier bleiben; halte ich es aber für möglich, 
noch längere Zeit zu warten, eine paffende diä­
tetische Behandlung durchführen zu lassen, so wollen 
wir Dienstag über Wien nach Berlin.

Zum Schlüsse winkte der Beherrscher der 
Gläubigen einem Diener, der ihm zwei Kästchen 
überreichte: das eine erhielt ich, das andere Bier. 
Mein neuer Orden (Osmaniö erster Klasse) ist mit 
Diamanten gespickt, lauter Strahlen, ein Strahl 
besteht aus größeren, einer aus kleineren Steinen, 
wie der Annenorden a jour gearbeitet. Auch Biers 
Orden ist erster Klaffe: großes Band, Medschidije, 
aber ohne Diamanten".

» »
»

Au einer Operation kam es nicht: nach langem 
Zögern versagte der Sultan seine Zustimmung, hatte 
doch Bergmann selbst erklärt, sie ließe sich ohne 
wesentliche Gefahr für die Patientin hinausschieben. 
Er mußte aber versprechen, wiederzukommen, so­
bald der Eingriff unvermeidlich geworden wäre; 
inzwischen sollte Dr. Bier einige Wochen in Kon­
stantinopel bleiben und an der Behandlung der 
Prinzessin teilnehmen.

Beim Abschiede erhielt Bergmann aus der 
Hand der Patientin mit einem dankbaren Blick aus 
jungen warmen Augen ein goldenes Zigaretten­
etui, auf das sie, wie sie ihm durch den Dolmetscher 
sagen ließ, ein deutsches Wort hätte setzen lassen. 
Dieses deutsche Wort hieß — Louvenir und war 
aus Diamanten zusammengesetzt.

Die Ostjaken, ihre Bräuche und 
Religion.

Bon E. F r e i h e r r  v. Ka p h e r r .
---------  (Nachdruck verboten.)

Jin Nordwesten von Sibirien I M  das 
Volk der Ostjaken, ein zur UvbsvöÄerunT 
Noridasiens gehöriger, mogdloider Stamm. 
Wie die meisten Urvölker, gehen auch die 
Ostjaken einem rapiden Untergang entgegen. 
Lues, Blattern wich andere ansteckende Krank-

Verliner Bries.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Nun ist es also endlich soweit — wir haben 
eine zweite große Opernbühne in Berlin. Die 
Krollsche Oper hat man ja nie für ganz voll ange­
sehen, und die Zustände dieser Bühne, die sich stolz 
das „Neue königliche Operntheater" nennt, sind 
derartig unwürdig und primitiv, daß man die 
Geduld des Publikums bewundern mußte, das sich 
so etwas bieten läßt.

Allerdings war und ist bis heute das alte 
Krollsche Gebäude immer nur die zweite oder gar 
noch geringere Garnitur der Berliner Hoftheater. 
Hier werden die „Arbeiter-Vorstellungen" abge­
halten, auch die Veranstaltungen von Volks­
unterhaltungsvereinen usw., also immer handelt es 
sich um Vorstellungen zu ermäßigten Preisen. Des­
halb drückt man wohl stets ein Auge zu und räson­
niert nur gelegentlich darüber.

Nun aber ist das Publikum der besseren Gesell- 
AyQftSrrerst, zumal des Westens von Berlin, nicht 
mehr allein auf das königliche Opernhaus Unter 
den Linden angewiesen. Die neuerstandene „Kur- 
fürsten-Oper" in der Nürnbergerstraße ist eröffnet 
worden, und man tut im allgemeien so, als sei 
damit einem „längst gefühlten Bedürfnis" abge­
holfen worden.

Die Aussichten für das neue Unternehmen stehen 
insofern gut, als bis zur Beendigung eines Neu­
baues der königlichen Oper auf dem Gelände des 
Krollschen Etablissements noch einige Jahre ver­
gehen werden und die alte Oper Unter den Linden 
längst vielen nicht mehr glänzend und neuzeitlich 
genug erschien, um die hohen Preise der Parkett- 
und Logenplätze gerechtfertigt erscheinen zu lassen.

Dazu kommt der Reiz des Neuen und ein 
anderer wichtiger Umstand: die baldige Frei-
rverdung der Wagnerschen Tonwerke. Denn-, zur 
Aufführung der Wagner-Opern ist in dem neuen

Hause alles eingerichtet: das große Orchester und 
die raffinierten maschinellen Vorkehrungen.

Als erste Vorstellung gab man die „Lustigen 
Weiber von Windsor", und das Publikum war 
dankbar und beifallsfreudig angesichts der wirklich 
recht guten Darbietung. Die Ausstattung, die Regie 
zeugt von gediegenem Geschmack, von Verständnis 
für die Ansprüche des modernen, großstädtischen 
Opern-Publikums. Die Musik zeigte das beste An­
passungsvermögen und große Delikatesse, und auch 
die Sänger und Sängerinnen boten Erfreuliches. 
Freilich — weder einen Caruso noch eine Destinn 
oder Sembrich hat die „Kurfürsten-Oper" auszu­
weisen, und besonders die Damen zeigten sich hier 
ausnahmsweise einmal von der schwächeren Seite; 
aber der frische Glanz der Neuheit, der Jugend, 
der über dem Ganzen lag, gestaltete den Abend zu 
einem interessanten Ereignis und daher auch zu 
einem Erfolg.

Die „Kurfürsten-Oper" wird gut tun, sich einen 
angenehmen Namen unter den Bewohnern von 
Berlin und zu machen, damit sie die Kon­
kurrenz der im nächsten Jahre zu eröffnenden 
„Deutschen Oper" in Charlottenburg nicht zu scheuen 
braucht. Das Äußere des neuen Opernhauses ist 
nicht gerade überwältigend an Schönheit und Eigen­
art; aber man weiß ja, wie sehr der Geschmack 
des Erbauers gerade beim Theaterbau von der 
erbarmungslosen Nüchternheit der polizeilichen 
Sicherheitsvorschriften eingeengt ist, und darf ihm 
deshalb hier keinen allzu harten Vorwurf machen. 
Möglichst viele Ausgänge, möglichst übersichtlich und 
einfach die Anordnung der Treppen, das ist das 
Grundprinzip für einen modernen Theaterbau; 
und es ist ja auch nur anerkennenswert und durch­
aus notwendig, daß die Sicherheit des Publikums 
eine so bedeutende Rolle spielt bei diesen Riesen­
räumen, die dem Vergnügen und dem künstlerischen 
Genießen Tausender geweiht sind.

Seine Kinderkrankheiten wird auch das neue 
Operntheater durchzumachen haben; aber mit 
einigem Geschick können seine Leiter wohl darüber 
hinwegkommen. Hoffentlich werden sie jedoch sich 
nicht allzusehr als Sklaven des n u r  zahlungs­
fähigen und sensationslüsternen Publikums von 
Berlin fühlen, sondern in erster Linie darauf 
bedacht sein, in ihrem Hause der wirklichen Kunst 
eine Heimstätte zu bereiten. Ar n ä l i e .

M annigfaltiges.
d "  W a n s a  P e r -

Tatsache bewiesen, daß die Öffentlichkeit von dem 
vor einigen Tagen erfolgten Tode der Gräfin Wan- 
da Perponcher kaum Notiz genommen hat. Und 
doch war die Gräfin viele Jahre lang eine der be­
kanntesten und am meisten bewunderten Er­
scheinungen. ihr Haus eins der gesuchtesten der Ber­
liner Hofgesellschaft. S ie war die jüngste der be­
rühmten „drei Schwestern", drei geborenen 
Gräfinnen von Moltke, Tochter eines Oberstall­
meisters des Strelitzer Hofes, von denen die 
älteste. Georgine, den Kammerherrn Ludwig von 
Prillwitz. einen Sohn des Prinzen August von 
Preußen, heiratete die zweite. Hertha, den Grafen 
Eberhard von Dankelmann, einen schlesifchen Groß­
grundbesitzer. und die dritte den Grafen Fritz Per- 

der. erst Garde-Kürassier, als Adjutanr 
des schöngeistigen Prinzen Georg von Preußen in 
den Hofdienst gelangte, als Hofniarschall den Haus­
halt des alten Kaders Wilhelm I. im Frieden und 
im Kriege leitete und erst vor zwei Jahren, nahe 
an den Neunzig, starb, zuletzt mit dem Titel eines 
Oberaewandkämmerers des Kaisers und Generals 
der Kavallerie a In suite der Armee geschmückt. 
Von den ..drei Schwestern^ war die jüngste, die 
Gräfin Perponcher. die hübscheste und die elegan­
teste. Sie gab der Mode bei Hofe den Ton an. Das 
war die Zeit. als man auf den Bällen im Weißen 
Saale, die einen viel intimeren Charakter trugen 
als jetzt, einen großen Kranz höchst anmutiger 
Frauen sah. deren Schar sich nun mit jedem Jahre 
lichtet. Die Stellung ihres Gemahls, der zu den 
populärsten Figuren von Berlin — wo man von

Popularität irgendwelcher einzelner Personen längst 
nicht mehr sprechen kann — gehörte, verlieh ihrem 
Salon einen Ring für sich. Es mag dahingestellt 
sein. ob es ein „Salon" in dem höherem Sinne des 
Wortes war. Aber wenn dort wenig mufizierr 
wurde und man vergeblich nach Vertretern von Kunst 
und Wissenschaft gesucht hätte, so war es doch eben 
einer der letzten Salons des ,,Wilhelminischen 
Zeitalters", — eines Zeitalters, rn dem man sich 
anspruchsloser und fröhlicher, selbst in den höchsten 
sozialen Schichten, unterhielt als jetzt. Deshalb 
bedeutet der Tod der Gräfin Wanda Perponcher. 
die 71 Jahre alt geworden ist und drei Söhne 
hinterläßt, eine wehmütige Erinnerung für alle 
Freunde des Berlins von gestern.

( D a s  S c h w i n g b e t t "  d e s K ö n i a s  u n d  
de r  K ö n i g i n  v o n  E n g l a n d . )  Wunderdinge 
wissen die englischen Blätter von der prachtvollen 
Einrichtung des Dampfers zu erzählen, der den 
König Georg V. von Großbritannien und Irland  
und seine Gemahlin, die Kömgin Mary. nach I n ­
dien geführt hat und wieder in die Heimat zurück­
bringen wird. Das merkwürdigste und seltenste an 
dieser Einrichtung sind jedenfalls die für den König 
und die Königin bestimmten „Schwingbetten". S o­
wohl neben der Schlafkabine des Königs wie neven 
derjenigen der Königin befindet sich noch ein be­
sonderer Raum. in welchem das „Schwingbett" an­
gebracht ist. Es hat den Zweck, gegen die Seekrank-, 
heit zu schützen. Eine Abbildung des „Schwing- 
Lettes" liegt uns, so schreibt die „N. G. leider 
nicht vor. Und die Beschreibung besagt nur soviel, 
daß das Schwingbett sich dem Schwanken des 
Schiffes Lei hohem Seegange so vollkommen an­
schmiegt, daß der darin liegende Reisende sich stets 
im Gleichgewicht befindet. Dann wäre das 
Schwingbett also nichts viel anderes als eine 
Hängematte. Es muß indessen doch wohl seir^ Be, 
sonderheiten haben, da es eine „Erfindung" ge- 
nannt wird, als deren geistige Erzeugerin sich mit 
Stolz die Trägerin eines deutschen FLirstennamenÄ, 
die in London lebende Prinzessin Ludwig zh 
Löwenstein-Wertheim-Freudenberg, bekennt. Die 
Prinzessin ist Engländerin von Geburt, hieß alsi 
Mädchen Lady Anne Savile und entstammt der 
Familie des Grafen von Mexüorough; ihr Gatte, 
der jüngste Bruder des Fürsten Ernst zu Löwenstein, 
fiel im Kriege zwischen Amerika und Spanien be! 
Manila.



Heilen sowie der BranntweM HsMnmigen, 
neben der Vermischung mit den Russen, ihren 
Niedergang. Die benachbarten, der Ostjaken 
stammverwandten Wogulen sind bereits bis 
auf wenige Köpfe ausgestorben oder haben sich 
mit den Russen vermischt. Die Religion spielt 
hierbei de entscheidende Rolle; sie beeinflußt 
Sitten und Gebräuche und verwischt innerhalb 
kurzer Zeit die Eigenart der von den Russen 
abhängigen Völker. So haben sich die Ost­
jaken des hohen Nordens Sitten und Gebräuche 
ihrer Väter im wesentlichen bewahrt. Sie sind 
Heiden schamaniftischer Religion, Renntier- 
züchter und Nomaden, oder halbansässig und 
tragen im Sommer wie i>m> Winter ihre Na­
tionaltracht. Die Ostjaken des „Südens" sind 
fast ausnahmslos Fischer und Jäger, gehören 
zur griechisch-orthodoxen Kirche und kleiden 
sich wie Russen, deren Lebensgswohnheiten sie 
auch großenteils angenommen haben. Natür­
lich loben die Sagen und der Aberglaube der 
Alten auch bei ihnen fort, und mancher betet 
um gute Jagd und reichen Fischfang lieber 
zum „Scheitän", als zum Christengotte . . . .

Uns interessieren an dieser Stelle haupt­
sächlich die „wilden" — d. h. heidnischen —
Ostjaken. Ihre Lebensgewohnheiten erinnern 
an die der Lappen and Samofeden, auch ihre 
Kleidung. Diese besteht zum größten Teil 
aus Renntierfell, obwohl bei wohlhabenden 
Ostjaken auch wertvolleres Pelzwekk keine Sel­
tenheit ist. Namentlich in alter Zeit kleideten 
sich die Häuptlinge gern in Eisfuchs, Zobel,
Otter und Schwarzfuchs — hatte doch damals 
das Pelzwerk noch keinen so hohen Wert wie 
heute. Damals verfügten die Eingeborenen 
auch noch über größere Renntierherden, als in 
unserer Zeit, 10000 und mehr Renntiere in 
der Hand e i n e s  Besitzers waren keine Sel­
tenheiten, während heute ein Stand von 500 
bis 1000 Stück schon für große Wohlhabenheit 
gilt. Milzbrand und andere Seuchen haben 
den Renntierbestand dezimiert, und nur bei 
den,, den Ostjaken verwandten Syrjänen im 
Nord-Ural findet man noch größere Herden.

Die Wohnungen der Tundra-Ostjaken 
werden „Tschum" genannt und stellen spitze, 
aus Renntierhällten hergestellte Zelte dar. 
wenngleich auch bei halbansässigen Eingebore­
nen der „Lhod", die aus Holz gebaute Hütte, 
häufig zu finden ist, während der Fischer-Ostjak 
in Blockhäusern und Dörfern („Jurten") 
russischer Art lebt.

Die Kleidung des Ostjaken besteht aus 
einem Hemde und Beinkleidern aus Renn­
tierhaut. Dazu kommen Stiefel aus demselben 
Material, aber ohne harte Sohle, und bei 
Fahrten und strenger Kälte der lange Pelz, die 
sogenannte „Guß". Sämtliche Kleidungsstücke 
werden mit den Haaren nach außen getragen 
und sind mit allerhand bunten Zieraten — 
Einkantungen, Säumen und Vorstößen — so­
wie Rändern aus Hundefell oder besserem 
Pelzwerk geschmückt. Die „Guß" ist einfach mit 
einem Sack aus Renntierhaut zu vergleichen, 
in den ein Loch für den Kopf geschnitten ist 
und ein paar Ärmel angenäht sind. Dies 
Pelzwerk ist wohl die wärmste Bekleidung, die 
man sich denken kann; verhüten doch die Haare 
das Eindringen des Windes; keine unnötige 
Öffnung bietet — wie bei den Pelzen der 
Europäer — der Kälte irgendwelchen Ein­
gang.

Hierzu kommt eine >— manchmal am 
„Guß" fest angenähte Ohrenkapuze, die — be­
sonders bei Weiberkostümen — aus Häuten 
junger Renntierkälber hergestellt ist. Ebenso 
wird das Hemd („Maliza") häufig aus solchem 
weichen und leichten Material hergestellt, 
während Bänder und Gürtel aus den Bein- 
häuten junger Renntiere bestehen. Aus 
gleichem Material, aber meist mit Hundefell 
gefüttert, bestehen die Handschuhe. Am 
höchsten geschätzt sind die „Guß" aus Häuten 
weißer Renntiere.

I n  seinem „Tschum" hockt der Ostjak meist 
wenig bekleidet oder ganz nackt, während die 
Weiber gewöhnlich nur den Oberkörper ent­
blößen. Das Weib ist dem Manne Dienerin 
und Sklavin: sie ist seelenlos und „unrein".
Nie darf die Frau es wagen, durch die Reihen 
angespannter Renntiere hindurchzuschreiten, 
sie miuß herumgehen, es sei denn, daß sie als 
„Schamanin" eine besondere Stellung ein­
nimmt. Auch darf kein Weib im „Tschum" des 
Mannes niederkommen, sondern stets nur in 
einem besonderen Zelte. Bevor die Frau die 
Behausung ihres Gartens wieder betreten 
darf, muß sie sich einer „Reinigung", die in 
Räuchern, Überspringen eines Feuers usw. 
besteht, unterziehen. Im  übrigen werden die 
Frauen aber nicht schlecht behandelt. Mit der 
ehelichen Treue nimmt es der Ostjak nicht all­
zu genau, auch gelten Liebesverhältnisse junger befragt".

Mädchen meist nicht für schimpflich. Nur 
Häuptlingssamilien denken über sexuelle Dinge 
strenger, besonders, wenn die Liebhaber des 
Mädchens ein Fremdstammiger ist. Jeden­
falls steht aber der „wilde" Ostjak moralisch 
hoch über den christlichen Fischer-Ostjaken so­
wie über dem Durchschnitt der russischen Ein­
wanderer.

Der Ostjak ist ehrlich treu und zuverlässig, 
hat ein kindliches Gemüt und ist, solange er 
nicht aufs äußerste gereizt wird, sehr gutmütig 
and friedfertig. Durch Erfahrungen gewitzigt, 
ist er über mißtrauisch geworden, scheu und 
ängstlich. Besonders flößen ihm die Beamten 
einen großen Respekt ein, er vermeidet es auf 
jede Weise, mit ihnen in Berührung zu kom­
men; denn er bildet sich ein, die Diener des 
Gesetzes seien nur dazu da, ihn in die „Kata- 
laschka" (Arresthaus) einzusperren, ein Lokal, 
vor dem der Sohn der Freiheit einen heillosen 
Respekt hat.

Die Renntiere liefern den Ostjaken Felle, 
Fleisch, Sehnen zu Stricken oder zum Nähen, 
Knochen und Geweihe zu allerhand Geräten. 
Messergriffen usw. und Milch. Auch ist das 
Ren, obwohl es viel kleiner ist, als das Wild­
ren der Waldzone, ein vortreffliches Zugtier. 
Gewöhnlich spannen die Ostjaken, Tungusen 
und Syrjänen drei Tiere nebeneinander. Eine 
Leine führt zum Geweih. Das Lenken wird 
aber durch Berührung mit einer Stange be­
werkstelligt. Die „Raten" (Schlitten) be­
stehen aus leichtem Holz. Will der Ostjak — 
nach einem Aufenthalt — weiterfahren, so ruft 
er: „Heheye!" Sämtliche Renntiere erheben 
sich alsdann. Darauf ein Pfiff durch die 
Zähne: die Tiere schreiten aus. Ein zweiter 
Pfiff: und in sausendem Trabe fliegt das Ge­
fährt dahin. Nie verirrt sich der Sohn der 
Tundra — tierischer Instinkt verleiht ihm 
Ortssinn.

Die „Küche" des Ostjaken ist höchst einfach. 
Gefrorener Fisch, gefrorenes Fleisch werden roh 
verspeist, erstrer mit allen Eingeweiden. Auch 
gekochte Fische werden nur in den seltensten 
Fällen ausgenommen: der „Inhalt", meint 
der Ostjak, sei gerade das beste . . . .  Auch 
der Inhalt 5er Renntiermagen bildet einen 
Leckerbissen, und Verfasser dieser Zeilen sah 
einst, wie „kultivierte" Fischer-Ostjaken den 
Pansen eines von ihm erlegten Renhirsches 
nur leicht ausschüttelten und dann in den 
Kopftopf warfen. Brrr . . .

Neben „Trum" oder „Turm", dem ^großen 
Geiste", verehren die Ostjaken mancherlei 
Götzen und Gespenster, auch können die Zaube­
rer („Schamanen") mit den Geistern der Ver­
storbenen in Verbindung treten. „Trum" ist 
bald der Donner- und Wettergott, bald auch 
„Gottvater" („Bolwhn"), während die kleine­
ren Götter des Waldes „Scheitän" genannt 
werden. „Scheitän" hat bei den Ostjaken und 
Tungnsen nicht die Bedeutung wie bei den 
Tataren, die mit diesem Wort lediglich den 
Teufel bezeichnen. „Scheitän" ist auch 
„Aschuinika", der Bär. Kein heidnischer Ost­
jak wird einen Bären töten oder sein Lager den 
Jägern verraten — und selbst die christlichen 
Eingeborenen tun dies nur sehr selten unD 
ungern. Hat ein Russe oder Tatar aber einen 
Bären in der Nähe einer Ostjakenjurte ge­
tötet, so wird der Schamane des Stammes es 
nur selten versäumen, eine Art Gottesdienst 
abzuhalten, um den Geist des beleidigten 
„Scheitän" zu versöhnen. Der Kadaver des 
Bären wird — mrt dem Rücken nach oben — 
hingelegt. Feuer werden ringsum angezündet, 
ein Schemel mit allerlei Eßwaren wird vor ihn 
hingestellt. Sodann beginnt der Schamane 
seinen Tanz — anfangs ein gemessenes Schrei­
ten — um den Bären und singt, indem er baN> 
als „Bär", bald als „Russe" oder „Eingebore­
ner" auftritt, den Beschwörungsgesang. Er 
erzählt von dem Leben des Bären, seinen 
Heldentaten, er lobt ihn überschwenglich. So­
dann erzählt der Sang, wie der ruchlose 
„Russe" (jeder Christ wird „Russe" genannt, 
jeder Mohammedaner heißt („Tatar"), den 
„großen Herrn des Waldes" tötete und be­
teuert auss neue, wie sehr die frommen Ost­
jaken den Tod des Gewaltigen betrauern. 
Masken aus Birkenrinde und allerlei Mum­
menschanz spielen hierbei eine große Rolle. 
Schließlich gerät der Schamane in Verzückung 
und hört erst mit Tanzen und Singen aus, 
wenn er gänzlich erschöpft ist.

Jede Familie hat ihren Hausgeist „Kukla" 
genannt. „Kukla" ist gewöhnlich eii (Zöge 
aus Holz, Elfenbein oder Bronze, und wird vor

heihgemachten Volks-hergeschwenkt wird, die einem 
Steine, über den ein Sud von Kräutern ge­
gossen wird, entströmen, wobei Zauberformeln 
gemurmelt werden. Bei den christlichen Ost­
jaken führt „Kukla" in irgendeinem Winkel 
ein verborgenes, beschauliches Dasein — wird 
aber — trotz Taufe, Popen und Kirche — 
noch gar oft „befragt" . . .

Solcher Götzen findet man viele in den 
alten Gräbern der Ostjaken. Das Grab besteht 
aus einer tiefen Grube, die — in der Art des 
Blockhauses — mit Balken ausgekleidet wird. 
Unten liegt der Tote in einem Kahn, der ihn 
über den „großen Geistersee" zur „Insel der 
Toten" bringen soll. Allerhand Hausgerät. 
Schmuck, Schalen, Pfeile, Messer, Bogen. 
Fis'chereigerät, Pelzwerk und Speere, die dem 
Toten bei Lebzeiten besonders lieb gewesen, 
werden ihm ins Grab mitgegeben. Auch Gold- 
und Silbermünzen findet man da und dort in 
Gräben. Manchmal schmückt das Grab ein Mo­
nument aus Stein, auch werden Renntier- 
geweihe an Bäume gehängt.

Die Opferstätte der Ostjaken wird „Tvum- 
char" genannt und befindet sich im Walde oder 
auf heiligen Bergen, wie z. B. auf dem 
„Denigiskam" im nördlichen Ural. Dort 
hingen Geweihe von zu Ehren der Götter ge­
schlachteten Renntieren, Goldmünzen werden 
dort vergraben oder in die Felsspalten ge­
worfen. Auch findet mtn an solchen heiligen 
Orten öfters rohe Götzenbilder aus Sein oder 
menschliche Figuren, die in Felsen oder 
Bäume geritzt werden.

Zumteil stammen diese, heute von den Ost­
jaken verehrten Götzenbilder von einem ver­
schollenen Volke her — „Schutj" gnannt, das 
lange vor der heutigen eingeborenen Bevölke­
rung in Westasien lebte und deren Behau­
sungen — nach den Grundrissen und den spär­
lichen Geräten (Schalen usw. aus Ton) zu 
urteilen, lebhaft an gotische Niederlassungen 
erinnern.

Jedenfalls gibt es noch viel zu erforschen 
und manches Rätsel zu lösen im Lanve des 
Winters und des großen Scheitän . . . .

Bücherschau.
„ Vo m S o n n e n k ö n i g "  ( L u d w i g  X IV .) 

handelt der neueste, vierte Band der wertvollen 
Sammlung „Kulturgeschichtliche Dokumente", und 
so betitelt er sich auch. Über den Sonnenkönig 
sprachen und sprechen, schrieben und schreiben viele 
Leute seit langem sehr viel, weil dieser mächtigste 
Vertreter des absoluten Königtums, der Verfechter 
des von ihm geprägten berühmten Wortes „Der 
Staat bin ich", in seinem Herrscherdasein ebenso wie 
durch sein Privatleben schon von seiner frühen 
Jugend an gar viel von sich reden machte und viele 
Federn in BMegung setzte. Bekanntlich kam er 
schon im Alte< von knapp 5 Jahren zur Regierung, 
trat gleich nach Mazarins Tode mit 17 2̂ Jahren 
aus seiner Reserve heraus und als selbständiger 
Leiter des Staates auf und ließ während seiner 
ganzen Regierungszeit, die sich auf 72Vs Jahre aus­
dehnte, die Zügel der Herrschaft niemals schleifen. 
Die Nachbarstaaten bekamen seine Herrschaft Jahr­
zehnte hindurch auf das unangenehmste zu fühlen; 
man denke nur an die Raubkriege gegen das deutsche 
Reich und gegen die Niederlande. Die europäische 
Menschheit mit Einschluß des französischen Volkes 
seufzte lange bang unter dem von Ludwig und 
seinen Kreaturen ausgeübten harten Druck. Und 
weil sie ihm ohnmächtig gegenüberstand, nahm sie 
fast mehr als zu anderen Zeiten und bei anderen 
Herrschern ihre Zuflucht zur Kritik, zu möglichst 
scharfer Nachrede. Denn zu solcher gaben ja Ludwig 
und sein Hof in ihrer Skrupellosiakeit den Rechten 
des eigenen Volkes und fremden Völkern gegenüber 
und durch ihr lockeres Leben nur allzu reichlichen 
Stoff. Neben den Briefen der „Liselotte", der ur 
wüchsigen prinzlichen Kritikerin, ist eines der wich 
tigsten Dokumente über Ludwigs Leben das hier 
neu herausgegebene Buch, die geheimen Memoiren 
des Herzogs Ludwig von Saint-Simon. Dieser 
gute Beobachter schildert den König „in Unterhosen" 
und schenkt ihm nichts. Seine Darstellung ist daher 
ein ebenso getreues, wie unerbittliches und deshalb 
hochinteressantes Konterfei, das jederzeit aufmerk­
samste Betrachter gefunden hat. Die Wiederheraus- 
gabe durch die Schwabachersche Verlagsbuchhandlung 
in Stuttgart unter Beigabe von vier Bildern nach 
alten, seltenen Stichen und zu billigem Preise 
(broschiert 3,60 Mark, gebunden 4,50 Mark) ist also 
ein recht verdienstliches Unternehmen und darf 
seitens des Lesepublikums reichliche Unterstützung 
beanspruchen.

nam.
von .  ̂ . ____
Band, 185 Seiten, in Leinen 3 Mark. Verlag von 
Jos. Scholz. Mainz. — Ein Buch für alle Kinder, 
für die großen und die kleinen. In  buntem Wechsel 
bringt es Märchen, Geschichten, Lieder, Reime, 
Rätsel und Bilder. Erste Schriftsteller haben wieder 
dazu beigetragen: Georg Busse-Palma. Leo Stern- 
berg, Wilhelm Lobsien, Paul Heyse, Hans Eschel- 
bach u. a. Buchschmuck und Bilder stammen von 
Professor O. Bessert. So ist ein inhaltreiches und

profane Augen ängstlich durch Umwicklung mit förderndes Buch entstanden, das sich an Verstand 
Lappen, Fellen oder Tüchern verborgen. So """ """
wird er von den Schamaninnen oft „um Rat ^  ^  . . . . . . .  -  ^

indem er über Dämpfen hin- und «Tagen.  (Aus Hamburgs Franzosenzeit.) Mainzer

- und Jugendbücher, Band 16. Mit Bildern 
von Hans Schroedter. 196 Seiten. Gebunden 

Mark. Verlag von Jos. Scholz in Mainz. 
Das ganze Elend, welches die napoleonische Zeit 
über unser deutsches Vaterland brachte, spricht au- 
diesem Buche ,,. . . und noch heute dürfen die 
Deutschen das Elend von vor hundert Jahren nicht 
vergessen" sagt die Dichterin. Aber manche höben 
es vergessen, und das Bestreben vieler geht dahin, 
es unser Volk ebenso vergessen zu machen, wie die 
großen Taten unserer Väter. DmDarum erwirbt die

ichterin sich ein Verdienst um unser Volk durch 
dieses Buch; es hilft, daß wir in den ruhigen und 
guten Zeiten nicht weich und M ass werden, sondern 
der Aufgaben gedenken, die schwere Zeiten in Zu­
kunft uns bringen können und werden. Hinsichtlich 
der hundertjährigen Wiederkehr jener Tage, also 
ein zeitgemäßes Buch, so recht geeignet, unsere 
Jugend wieder zur freudigen Anteilnahme an den 
Geschicken der Väter in Sieg und Niederlagen zurück­
zuführen. Aber auch jeder Erwachsene wird dieses 
schöne Buch der geschätzten Dichterin gern lesen.

D r e i  H e l d e n .  Ein lustig Bilderbuch mit 
Versen von G u sta v  F a l k e  und Bildern von 
A r p a d  S c h mi d  Ha mme r .  3 Mark. Verlag 
von Jos. Scholz, Mainz. — Wundersame Abenteuer 
und lustige Streiche dreier „Helden", von dem ge­
schätzten Hamburger Dichter ergötzlich erzählt und 
von etwa 30 großen, nicht minder humorvollen 
farbenreichen Bildern Arpad Schmidhammers be­
gleitet, bilden den Inhalt dieses Buches, das wohl 
als eines der schönsten Kinderbücher dieses Jahres 
bezeichnet werden darf. Hans des Däumlings 
Hindernisreicher Lebensgang, Peters lustige Reise 
mit abenteuerlichen Erlebnissen und Fritzens „Aqua­
rium" werden, ja müssen jedes Kind mit fortreißen, 
jedes Kindergemüt entzücken, jedes Kinderherz auf­
jauchzen machen.

T i e r b i l d e r b u c h  von Eug. Oßwald. Mit 
Versen von Gustav Falke. Zwei Teile mit je acht 
Vollbildern (Format 22X29 Zentimeter) und zahl­
reichen Text-Abbildungen, gebunden je 1 Mark. 
Auf Pappe oder Leporelloform Teil 1 und 2 ver­
einigt zu einem unzerreißbaren Bande 3 Mark. 
Verlag von Jos. Scholz in Mainz. — Dem Künstler 
ist es vorzüglich gelungen, unsere einheimischen 
Tiere der kindlichen Anschauung lebensvoll zu ver­
mitteln. Er zeiat die Tiere in ihren typischen Be- 

n Menschen oder zu ihrer Umgebung, 
läßt uns auch das Seelische der Tiere, mit dem er 
ganz vertraut ist, aus seinen Bildern erkennen; 
das macht die Betrachtung auch für den Erwachsenen 
und Kunstfreund zu einem hohen Genuß. Was 
diese Tieroilder und das Ganze als Kinderbuch 
wertvoll macht, es über alles bisher Gebotene stellt, 
das ist die für das erste Kindesalter pädagogisch 
außerordentlich wichtige Einfachheit der Zeichnung, 
die sich aus die Wiedergabe des Notwendigsten be­
schränkt, das ist das Leben, der ruhige Humor und 
die Liebe zu den Tieren, die aus jeder Linie 
sprechen. Das gleiche ist von den kindlichen und 
gemütvollen Versen von Gustav Falke zu sagen, 
die für das Kind eine notwendige Ergänzung bilden 
und dem Buche zum malerischen noch einen hohen 
dichterischen Reiz verleihen. Beides, Bilder und 
Verse, werden nicht ohne tiefe nachhaltige Wirkung 
auf das kindliche Gemüt bleiben.

T r u d e  B r u n s :  D i e  D o k t o r s k i n d e r .  
Mainzer Volks- und Jugendbücher, Band 15. Mit 
Bildern von Arpad Schmrdhammer. I n  Leinen­
einband gebunden 3 Mark. Verlag von Jos. Scholz 
in Mainz. — Eine lustige Geschichte von dem Leben 
und den Streichen zweier Doktorskinder in einen: 
Gebirgsdotfe. Ein Buch voll köstlichen Humors. 
Soviel Sonne, sowiel Liebe und Heiterkeit strahlt 
aus ihm, daß ein jeder unter den Alten, der noch 
mit den Kindern zu fühlen weiß, nach ihm greifen 
wird, wenn er sich nach einer frohen Stunde sehnt. 
Und das ist das Reizvolle an diesem Buch. daß jedes 
Alter in gleicher Weise sich an ihm ergötzt. Die 
Doktorskinder droben im süddeutschen Bergdorfe 
erleben aber auch soviel köstliche Dinge, treiben mit 
dem Stadtvetter und dem struppigen Michelvieh 
soviel Torheiten und Tollheiten, daß man manches­
mal fragt: wie kann die Welt um uns her soviel 
des Heiteren bergen? Und wie wundervoll ist die 
alte Kinderfrau gesehen, die mit ihrem Herzen 

" ^  schnell in das Herz des
mit den 

in die Welt zu

voll Liebe und Güte sich so schnell in das Herz des 
^ Lesers stiehlt! Es ist etwas köstliches. ^  "

sonnigen
schauen!

Augen dieser Dichterin

G u l l i v e r s  R e i s e n .  Nach Jonathan Swift 
für die Kleinen erzählt von Wilhelm Kotzde mit 
Bildern von Hans Schroedter. Gebunden 3 Mark. 
— Gullivers Reisen (bekanntlich ursprünglich ein 
satirischer Roman von Swift) in zeitgemäßer, 
schlichter, aber reizvoller Sprache der Jugend zu 
schildern, ist Wilhelm Kotzde hier vorzüglich ge­
lungen. Das gleiche darf auch von den vielen far­
bigen Bildern und dem Buchschmuck von Hans 
Schroedter gesagt werden, die der Fantasie des 
Lesers den weitesten Spielraum geben. Das erste 
Erwachen des gefesselten Gulliver am Strande von 
Lilliput. der Empfang beim König, all seine wunder­
baren Erlebnisse bei den Däumlingen und im Lande 
der Riesen hat der Künstler vortrefflich veranschau­
licht. Kurz, das Buch hat hier in allem eine Gestalt 
gewonnen, ist künstlerisch auf eine Höhe gebracht, 
wie wohl nie zuvor eine Gulliver-Ausgabe. Es 
gibt wohl wenig Bücher, die einer so begeisterten 
Aufnahme bei der Jugend, bei Knaben und Mäd­
chen, so sicher sein dürfen, wie dieses.
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vkMäerb billige lVelbnaeble-krelse
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34 LitsMüseker Markt 34.
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I grosse kostkosten neuester kassons, 

enorm dillig.

Wir vergüten bis auf weiteres für

Depositengelder
bei täglicher Kündigung 3 ô<
„ monatlicher Kündigung 3'1?
„ 3-monatlicher Kündigung 4 
„ 6-monatlicher Kündigung 4^

NoraaeutZche Lrellitansiait.
M a le  Thor«.

W r  U  welche bei Störung schon alles andere erfolglos an-
SMS prsupn M »  gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M ittel 

> IN U VU , S  sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 
hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5-. extra stark Mk. 520 
per Nasche. Diskr. Nachnahmeoersand überall hin nur durch Drogist U o e - r t i r : ^ ,  
Berlin « . ,  Schönhauser Allee l34a. Auch Versand bngien. Bedarfsartikel, neuepe 
illustr. Preisliste aratis und franko.

U M «  ßllltMilklskchkit z«U M l l H W k !
Hervorragend billige Preise!

L o k s n n  I - is in s Ik i ,  Thor« ,
LIisabethstratze Z3/Z5.

Große Gelegenheitsposten in nur reellen Qualitäten
N K .M L G M -K O L L M M D K ^ L G L S L  Mit L M l iM

zn 4,75 und 6,DD Mark.
Heermr-SchnmWese!. 6,75 MaO.

Alle andern Artikel in großer Auswahl zu sehr billigen Preise» l

V E "  M v L t  L v v r s e L s » !  H
erkalt. kasterN. »astakrUekev Drosx«Lt S«k 

«.LNü«ii-t8ek»M. l-skransiLN K. l.sknnvlkvrO» Lr»m»«b«»kk 
ALäLmouvse 158. Orünäl., -r-älex. XusdUä. «am Vor^Llter, 
LoodnaD^takr. u-Llolkereidsamt. Lostsiü. SteUsvvvrmlttlL. 
I »  L8 « k e r SSV0 Dlrvttor

ausgegabelt,
fü r Zentralheizungen nnd industrielle A lterungen, sowie

gebrochenen Koks
fü r Zimmerösen und Küchenherde offeriert billigst

Gaswerk Thorn.



Zu der am

Dienstag den 12. Dezember 1911,
nachmittags 6 Uhr.

in D a n z i g  im Friedrich Wilhelm-Schützenhause stattfindenden

H a u p t v e r s a m m l u n g
-er PrmnM - KminiMW -er Koilserviitiiieil WeUeiitzens
laden wir alle unsere Mitglieder und Gesinnungsgenossen hiermit ergebenst ein und bitten 
um zahlreiches Erscheinen.

T a g e s o r d n u n g :
Ansprache durch den Vorsitzenden Grasen D o h n a - F i n c k e n  stein.  
Aenderung der Statuten, Wahl des Vorstandes.

vie poN tiE  Lage
Aussprache.

IrrB-rstlili- -er VmiiiiWg -erK-nsemtimWestMiltztiis.
v .  S tolzenhof. D anzig. v .  Kl.-Ottlau.

H l v v v s  L n  V o l r r i »  ^ L i» v lL v i» 8 t v 1 i , .  S an itätsrat V r .  Danzig
V . Neilstadt Wpr. ^ V- L r ä i v s ,  Danzig-Langfuhr. V . R L r iie« , Kl.-W aczmirs.

Niedeck ' '  ^H V « l 8 v 1 i « n ,  Zoppot. L l i« I r n , ,  Danzig. A 1«^ «»Ieli, Kl.-Konarszyn

V
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

« G a s - , fo rre lla n -, Lederwaren, «  
llrsnleuckler, hänge- ». Stehlam pen

für GaS und Petroleum.

AtlW W z LW  
I« M eile» dmMimmi.

Gute U « » » g  I»
s  Christiraumbehang.«

Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
r : und Wäsche, sowie sämtliche Einzelteile. : :

v a sa r  kiir L e le g e n b e lt tg e z e b e n lr e ,
Magazin für Haus- und Küchengeräte

^ « § / d v  « A s v s r - ,

S r e n n b o l r - U e r k s u f .
loch für mehrere Abende zn v er g eb e n . Amnoch für mehrere Abende zn v er g eb e n . 

U t t 8 t « r ,  T h o rn -M o ck er, Tel. 4S9. 
Haltestelle -er  Straßenbahn.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u s t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
kvlbuiseli- GoldwarenwerPaN 
Brückenstrcrö§ 14, 1. Etage.

i i .

Seld-Sarlehn L .L S .
gibt schnellstens Selvstgeber 
B e r l in , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

S ofort b a r  G e ld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tan d es zum aß. 

* Zinsen verleiht Selbstgeber 
I r r k l v r ,  B e r l in  48.W interfeldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6  Jahren.

»
8a. 10 «  Matt

a u f aoldstchere H y p o th ek  gesucht; 
direkt hinter Bankgeld. N eues Haus voll. 
ständig bewohnt undmitlOfachem M iets- 
ertrag auskaufend. Ang. u. N .  1 V 0  
an die Geschäftsstelle der »Presse".

5 »  erststellige Hypotheken auf ländliche 
Besitzungen werden gesucht und hypothe- 
karlsch nur zediect. Gest. M eldungen von 
Selbstdarl. unter k '. N  1 0 00  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1«v» M ark
zu vergeben. Angeb. unter 10 1^.
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S o n n a b e n d  den §6. D e z e m b e r  er.,
von 10 Uhr vormittags ab,

werde ich im G a sth a u se  in  L ulkau aus ^reinem Sängerauer Eichenwalde
grvN  P osten:

K loben, K nüppel, S tu b b en , R eisig  rc.
meistbietend gegen Barzahlung zn herabgesetzten Preisen verkaufen. Der 

Verkauf findet außerdem täglich im Walde statt.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _____ 6 .  L iL girks»», Briesen Wpr.

M l l i Z S  L u t t S r
Kidt 6s niolit msllr, vodl aber

äie borvorrasssnästs ZlarKnrinemarkv.
Oissslbe ist bsi allen Vervenclunsss- 
artsn äsr volllcommsiistö Lrsat? Mr 
lllolberelbntter. 2li liabtzn iw

8porill!-UkUKlll-illtz-0tz8tz!!M, 8lleIltz8Ü'll88tz 2, 
M k  8reitH8lm88tz,
1 . !(il'M 8, lliocii.

Mein diesjahnger großer

Weihnachts-BerlMf
beginnt

heute, den 10 . Dezem ber.
Teppiche

in  g r o ß e r  A usw ahl. 
Teppiche 9  -  Mk. 
B ettvorlagen  85 Pf. 
Läuferstoffe 55 „ 
Felle 2,15 Mk.

Zn allen Abteilungen
meiner bedeutend vergrößerten 
Verkaufsräume habe ich enorme 
Posten Waren zu ganz hervor­

ragend billigen Preisen für meinen

M W M e ü M  M
ausgelegt.

Ich bitte um ganz besondere B e­
achtung meines heutigen Angebots.

Gardinen.
Vorhänge Paar 3 ,5 9  Mk. 
S to r e s  3 ,— „
R ouleanx 3 ,5 9  ,  
Bettdecken 2 ,95  ,  
Waffelbett-ecken 2 ,—  ,

Dameu-Konfettion.
1. Posten färb. M iintel . 13 .59  Mk.
2. Posten Kostüme . . . 27,— „
3. Posten Kostümröcke . . 4 ,59  „
4. Posten Blusen . . . 2 ,5 9  „

Kleiderstoffe.
1. Robe 6 w HausNciderstoff 2 ,4 9  Mk.
2. Robe 6 M Hauskleiderftoff 3 ,59  „
3. Robe 5 m Serge, alle Farben 4 ,5 9  „
4. Robe 5 m Fantasiestoff,

alle Farben . . . .  4 ,9 5  „
5. Robe 6 w B atist, reine Wolle 6 ,5 9  „
6. Robe 5 w Tastet, reine Wolle 5 ,5 9  „
7. Robe 5 m Popeline, reine

W o l l e ......................... 7 ,99  ..

Lisch- und Bettwäsche.
1. Posten färb. Kaffeegedecke

mit 6 Serv. . . . .  3 ,99  Mk.
2. Posten gell. Tischtücher .  1,85 „
3. Posten gell. S erviette»  . 4 ,35  „
4. Posten weiße Bettlaken . 1,89 „
5. Posten Bezüge mit 2 Kissen 4,75 »
6. Posten weiße Bezüge mit

2 Kissen . . . . . .  4 ,75 „

Großes Lager ln Pelzwaren, 
Schürzen, Kragen, Krawatten, 

Hosenträgern.

-erren-Klmsettion.
1. Posten Ulster
2. Posten P a le to ts  . .
3. Posten Anzüge . . .
4. Posten Knaben-Anzüge

2 2 .5 9  Mk.
16,- „

2 9 .5 9  .  
4 ,25  ,

Zarnen-Msche.
1. Damen-Hemde, guter Stoff,

mit Spitze . . . . .  1,25 Mk.
2. Damen-Hemde, Passe mit

Stickerei .................... 1,75 ,
3. D am en -H em d e, elegant

garniert . . . . .  . 1 ,89 „
4. Dam en-V eintteid mit eleg.

Stickerei ................... 1 ,39  „
5. Damen -  Nachtjacke aus

gutem Stoff . . . . 1 ,5 9  „
6. Anftaudsrock . . . .  1,75 „
7. Unterrock aus gutem Tuch 3 ,— „

Herren-Wäsche.
1. Posten weiße Hemden, guter

Stoff ...................... 1 ,59  Mk.
2. Posten farbige Oberhemden

mit festen Manschetten . 3 ,6 9  „
3. PostenGarnit«re«,Sewiteur

mit 1 Paar Manschetten . 5 9  Pf.

Trlkotagen.
1. Posten Normalhemden . 1 ,59 Mk.
2. Posten Normal-Nnterhosen 1,85 „

Damen- «nd Hereen-Gürtel in großer Auswahl

Eoliennes
in den n e u e s t e n  
F a r b e n ,  110 om  
breit.

Meter S ,S V  Mk.

il. Serlllmti.
Seglerstratze 27.

Jedes Kleid wird 
elegant aufgemacht 
und ist der Umtausch 
auch evtl. nach dem 

Feste gestattet.

Weihnachts-Ansstellung
«abend den 18. b. Mt»., nach«. >-S-S

mit
kauf von Gebäck, speisen und Geträ

Sonnabend
Verkauf von Gebäck, Speisen

rar - E in te ilt  10 P s e m iig .  
Kinder unter 12 Jahren haben k e i n e n  Zutritt.

Uhr.
Getränken.

Besondere Einladungen
ergehen n i c h t .

E i n g a n g  T h e a t e r s e l t e .  "Mv _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

s o t j W U M
e x tr a fe in e r  N a c k a u c ls l  blr. 0 0  ^
Lncieren 5ortsn Ltodde's ölacksnilel, l-iküre unä vrannt- ^  
^eine. — /Vllslniser Fabrikant äes «ekle» 1'1v<le»I»ö1er L 

ö4»ek»aclels «

8IO 6 6 L, Hexe-Lok F
Vampk-Vesllllallo». ^loeli»llllel'., V raanlvel»-
u»a L.llcör-k'adrllc. QeZrünclet anno 1776. 
?rei8lisle unci Verssnäbeäingunßen eratis 
unä franko. — OrißinalklascUe una 

OrißinalßlLser ßeBetrlictr 
gescllütst.

Großer Lade«
mit neuausgebauten, modernen Schau­
fenstern und gleichzeitig mit W ohnung 
von sofort eventl. später zu vermieten. 

Zu erfragen
Nenstädtischer Markt 1.

11NA»
vom 1. 16. zu vermieten.

kiMlneli M r , Tsjifkriilkistkr.
M o ck er . Am ts- und Llndenstr.-Ecke.

«S U . Immer 2 L K
Pension zu verm. L eg ierst« . 2 5 , 1 Tr.

Helle W ohnung, Ä L
und Zubehör von sofort zu vermieten

B ä M ^ str a ß e  11. vt.

ß?il Pi UiÜiilkltcs îüiüikr
m it E n lree  vom 1. 1. 12 ab zu ver­
mieten. Frau Schulstr. 18.

4 Zimmer, reicht. Zubehör. 1 Tr.. vom  
1. Januar 1612, evtl. früher, billig zu 
vermieten. Näheres M eh erstr . 4 5 , 3, 
N 6 u n »irllrrK . Daselbst sind auch 
P serd eftä lle  zu haben.

Laden.
g u te  L a g e , per 1. Januar 1912 zu ver- 
mieten. Zu erfr. i. d.Geschäftsst. d...Presse".

kiiie 1 ü e iM -M m g
«.rzimmer-Wohmm-.
2. Etage mit Bad, G as. elektr. Licht, 
W ald slra ß e  31. von sofort zu vermieren 

V erb ln d u n g S slrak e  6 ,  
zwischen M ellien- und Waidstraße.

1 Wohnung
für 15 Mk. monatlich vom 1. 1. 12 zu 
vemieten. llr i 'L v 8 lr 1 , Baderstr. 7, 1

Waldftratze 1S.
Ecke P h llo s o p h e n w e g .  
sches G e lä n d e , sind herrschaftlich einge- 
richtete

4- „
mit reichlichem Zubehör, g ro ß er  W o h n -  
d ie le , V ak ttu m en M S u b u n g , K oh len - 
au fzu g . z w e i T rep p e n a u fg ä n g en  
e v e n tl. S ta l l  »n d  R em ise , per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim H a u sm eister  daselbst, 
beim Eigentümer L > « .r iL  
I r v ^ r s k L . B achestrake 13. u n d  im  
B u r e a u  d . lk r« lln < ;Z v^ ck en  T e rr a lu -  
G eseüschast, G rab en straß e  3 2 .

V o U l » A » I » SWohnung,
G erechtestraße 8 10, 1. E ta g e ,

6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, oom 1. 4 .1 2  zu vermieten, i hillia zu vermieten. Z u  erfragen im  

« .  8 « » i » n r - t .  Bicherstraße SS. ' "  ' - . -
Berfetzungshaiber ist eine
2 Zimmer-Wohnung

mit Heller Küche und sämtlichem Zubeh. 
zu vermieten.
_ _ _ _ _  .1l. Konduktstraße 29.

von 2 Zimmern, Küche und reichlichem 
Zubehör im herrschaftlichen Hause an der 
Melllenstraße von sofort ümstandshalber 

'b illig  zu vermieten. Z u erfragen im  
Kontor bei Herrn Maurermeister 
M . Waldstraße 43._ _ _ _ _ _ _

WO- iliiü Milszimkr
evt. Burschengel, z. verm. Talstraße 22.

Z>, i- M  S

der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

N . K arte!, WOstr. 43.

Ein großer

auch a ls Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstrahe gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Georg Vivtrivd,

W er» « « -.
M a u erstra ß e  3 4 . von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

<A, KopVÄdL'L, Fischerstraße 5 S .



Nr. 290.

Das Brot.
I n  der kulturellen Entwicklung des Menschen­

geschlechtes ist der Beruf des Jägers älter als der 
des Landmanns, und doch ist das Wort „Brot" das 
Sinnbild für die menschliche Nahrung geworden. 
Nicht um unser tägliches Fleisch, sondern um un­
ser tägliches Brot bitten wir, und wie freundlich 
wirkt jenes anmutiges Bild, in welchem die mütter­
liche Schwester von dem Brotlaib für die verlangen­
den Kleinen die Scheiben schneidet. Wegen seines 
billigen Preises ist für die weniger Begüterten das 
Brot auch in der Tat das Hauptnahrungsmittel, 
ohne daß die Reichen seiner entbehren könnten. 
Neben den auserlesensten Gerichten behauptet das 
Brot seinen Platz, und niemand wiro seiner über­
drüssig. wenn er es auch täglich genießt, höchstens, 
daß in den Arten bisweilen ein Wechsel erwünscht 
scheint. Diese Vorliebe für das Brot und seine do­
minierende Stellung unter den Nahrungsmitteln 
ist durchaus berechtigt. Es vereinigt in sich die 
beiden wichtigsten Nährstoffe, deren der Körper be­
darf: Eiweiß und Kohlehydrate, die Träger der 
Lebensenergie und der Arbeitsleistung; es führt uns 
in reichlicher Menge die Salze zu. die zum Aufbau 
des Körpers und zur Erhaltung der Gesundheit un­
erläßlich notwendig sind; und oft wird nur durch die 
Zutat des Brotes der Genuß anderer Nahrungs­
mittel ermöglicht. Freilich überwiegen in der Zu- 
die an einer Blinddarmentzündung erkrankt war. 
sammensetzung des Brotes die Kohlehydrate, wäh­
rend das Fleisch mehr der Repräsentant des Ei­
weißes ist, und zwar ergibt die Analyse folgende 
Tabelle:

Feines Grobes Semmel Roggen- Kommiß- 
WeizenbrotWeizenbrot mit Milch brot brot 

Eiweiß . . 7.1 6,2 9.0 6.l 7,5
Kohlehydrate 56,6 56,1 59,5 49.3 52.4

Abgesehen von der Semmel, bei welcher die 
Milch'den Eiweißgehalt erhöht, beruht dessen 
höherer Prozentsatz bei dem Kommißbrot auf dem 
Zusatz an Kleie, den das Kommißbrot erhält. Denn 
im Getreidekorn ist die Eiweißsubstanz peripher an­
geordnet. liegt also unmittelbar unter der Hülse, 
während nach der Mitte des Korns die Stärkemehl- 
zellen sich befinden. Wenngleich das Müllergewerbe 
bereits große Fortschritte gemacht hat. hat es doch 
noch nicht jenes Ideal erreicht, oaß die Hülse voll­
kommen von dem Inhalt getrennt werden kann, 
und so bleibt in der nach dem Mahlprozeß von dem 
Mehl geschiedenen Kleie noch ein recht beträchtlicher 
Teil des als Kleber bekannten Pflanzeneiweißes. 
Daher ist auch das Brot nicht gleichwertig dem zu 
seiner Herstellung benutzten Getreide, für welches 
gefunden sind:

Weizen Roggen Gerste Hafer Meis Reis
Eiweiß. . . 12,35 11.52 11,14 10,41 9.25 7.85
Kohlehydrate 67,91 67.81 64,93 7,7.78 68,41 76 62

Neben dem mechanischen Verlust an Nährstoffen 
kommt aber noch ein sehr beträchtlicher chemischer, 
der durch die Gärung des Brotes bei Sauerteig­
zusatz bedingt wird und fast 20 Prozent beträgt. 
Da der Sauerteig ferner bisweilen eine derartige 
Säuerung des Brotes veranlaßt, daß dasselbe für 
den Magen direkt nachteilig werden kann, hat schon 
Liebig empfohlen, statt Sauerteig ein Gemisch von 
doppeltkohlensaurem Natron und Salzsäure zu ver­
wenden. Leider hat dieser Vorschlag noch nicht die 
ihm gebührende allgemeine Anerkennung gefunden, 
und nur zu Kuchen und feineren Backwaren bedien: 
man sich außer der Hefe verschiedener, meistens rechr 
zweckmäßig zusammengesetzter Backpulver, die auf 
dem Liebigschen Prinzip beruhen. Denn jede Bror- 
sorte muß nicht nur genügend durchgepacken sein, 
wodurch die sonst unverdaulichen Stärkemehlzellen 
des Getreides zum Platzen gebracht und verdaulich 
gemacht werden, sondern sie muß auch gleichmäßig 
durchdrungen sein von der Gärung, und es stellen 
die bei schlechtem Backverfahren zurückgebliebenen 
klietschen stellen oder Wasserstreifen eine sehr un­
angenehme Belastung des Magens dar. Es ist auch 
ein großer Irrtum, als besonders leicht verdaulich 
jenes Brot zu bezeichnen, in welchem mit dem Mehl 
auch die Kleie verbacken ist. Die in dem Brot vor­
handenen Hülsen auf den Darm einen Reiz 
aus. infolgedessen die aufgenommenen Massen wohl 
schneller wieder aus ihm entfernt werden, aber un­
ter großer Verminderung ihrer Verwertung für den 
Körper, sodaß jenes Brot für den Organismus das 
beste ist. welches am wenigsten Kleie enthält. Dem­
entsprechend beträgt nach Rubner durch mangelhafte 
Verdauung der Prozentverlust bei Brot aus

feinstem Mehl Mittelmehl ganzem Korn 
an Eiweiß . . . .  20,0 24,6 30,5
an Kohlehydraten . . 1,10 2.57 7 57

In  volkswirtschaftlicher Beziehung gehörte da­
her nicht das grobe, sondern das feine Brot ganz be­
sonders auf den Tisch des armen Mannes, und 
Pumpernickel ist viel weniger nahrhaft als die 
feineren Vrotsorten. Dr. M.

Skizze von El f e  Kr af f t .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Das war entschieden peinlich. Mutter 
hätte das doch wissen müssen. Man war doch 
kein Baby mehr. Mutter mußte doch merken 
daß es ihm sehr unangenehm war, wenn sie ihn 
immer noch wie ein kleines Kind behandelte, 
obwohl er schon in Quarta saß. Die andern 
Juirgens uzten thu schon. „Muttersöhnchen!" 
riefen sie ihm nach und grienten jedesmal, wenn 
er blos mal aus alter Gewohnheit „Muttchen" 
sagte. Die andern Jungen sagten niemals 
„Muttchen", höchstens Mutter, meistenteils aber 
„meine Olle" öder die Alte" . . .

Er versuchte es nachzumachen, es war aber 
sehr schwer, weil Mutter eigentlich noch garnicht 
so alt war. Aber mit der Jett, als er merkte, 
wie er dadurch in der Achtung seiner Kame­
raden stieg, ging es schon geläufiger „meine 
Olle" öder sonst so ein geringschätziges Wort.

Und nun heute wieder die Blamage! Mutter 
hatte ihn vom Gymnasium abgeholt. Ihm  war 
das schon lange unangenehm, diese Über-

Thor». Sonntag den («. Dezember )9Y.

(M stes Blatt.)
wachung auch auf dem Schulwege und diese 
Verzärtelung. Aber er hatte nie den rechten 
Mut gehabt, ihr das einzugestehen. Sie war 
so komisch in der letzten Zeit, weinte so viel 
und hatte mit Vater viel Ärger, der nie des 
Abends nachhause kam und meistens mit 
Mutter schalt.

Aber heute mußte er's ihr sagen; schon 
seiner Stellung den andern Jungen gegenüber 
wegen. Hatten die ihn heute wieder gehäuselt, 
dreinschlagon hätte er «mögen in die höhnischen 
Gesichter.

Mutter hatte vor dem Gymnasium gestanden 
heute Mittag. Sie hatt« so heiße, rot« Backen 
gehabt, und so weiße Lippen dazu. Er war mit 
einem ganzen Trupp Jungen aus der Klasse zu­
sammen,gewesen, als er sie sah. Und da . . . 
es war gräßlich, da war sie auf ihn zugestürzt, 
hatte ihn an sich gerissen und ihn abgeküßt, in 
Gegenwart der anderen Jungen wie ein 
Wickelkind abgeküßt.

Puterrot war er geworden, kaum aufzu­
blicken hatte er gewagt.

Mutter hatte natürlich nichts gemerkt von 
seiner großen Verlegenheit. Immer nur seine 
Hand hatte sie festgehalten und leise von der 
Untersuchung erzählt, die heute der große, be- 
Lannts Arzt mit ihr vorgenommen. Na ja, 
Mutter war ja eigentlich immer krank, da war 
das heute doch nichts besonderes mit dem an­
deren Arzt. Und jedesmal wenn er das sagen 
wollte, daß sie ihn doch nicht mehr abholen 
solle und küssen, da hatte sie ihn so sonderbar an­
gesehen, daß er allen Mut wieder verlor. Doch 
heute Mittag aus dem Felde beim Fußball­
spielen, da kain's, was er gefürchtet hatte. Der 
Krause fing zuerst an, und der Primus aus 
seiner Klasse, der hochnäsige Deike.

„H . . au, so'n Knirps! So'n Mutterjüngel- 
chen! Läßt sich abholen von seiner Ollen, läßt 
sich abknutschen wie'n Mädchen, 'n Wunder, daß 
de liebe Mama ihm nich auch noch Le Mappe 
trägt. Der trinkt gewiß noch de Flasche, h . . 
au, so'n Hannefatzke!"

Heinz war wütend. Es kam zu einer regel­
rechten Keilerei. Richtig gespielt wurde gar­
nicht mehr. Piel früher als sonst kam er vom 
Felde nachhause und hatte eine dicke blau« 
Beule aus der Stirn.

Mutter war nicht in der Wohnstube und 
auch nicht in der Küche. Im  Schlafzimmer lag 
sie auf ihrem Bett und hatte doch noch alle 
Kleider an. Die Dämmerung war schon in der 
großen, kahlen Stube, er konnte kaum noch 
sehen, was Mutter für ein Gesicht «machte. Aber 
sie schien doch froh zu sein, sie lachte, als Heinz 
an das Bett trat.

„Na, kommst du endlich, Kind?"
Er übersah die schmale, ausgestreckte Hand. 

Das „Kind" ärgerte ihn.
„Latz man, Mutter, ich kann doch nicht hier 

bei dir sitzen bleiben, ich mutz gleich an die 
Schularbeiten. Bist du krank, daß du im Bett 
liegst.

Sie schüttelte hastig den Kopf.
„Es ist nur wieder die dumme Schwäche, 

Jungchen, auch hat mich wohl die lange Unter­
suchung heut ermüdet. Nein, geh' noch nicht 
wieder. Heinz, bleib noch ein bischen."

Er stand wie ein Stock.
„Sag doch nicht immer Jungchen und Kind. 

Ich komm dach Ostern schon nach Tertia, weißt 
doch."

„Ja, flüsterte die Frau.
Vor diesem Flüstern wurde er mutig. Und 

die Dämmerung half ihm auch. Er sah gar- 
nichts mehr von Mutters Augen.

„Wirklich, Mutter, hol mich auch nicht 
mehr vom Gymnasium ab. Kein anderer 
Junge wird abgeholt in meinem Alter, Höch­
stens die Knirpse aus der Vorschule, ja! Und 
denn die ewige Kllsserei, mal hört doch so was 
aus bei uns Jungen, kümmere dich doch gar­
nicht mehr um mich, die andern Jungen aus 
meiner Klasse uzen schon immer."

Als keine Antwort aus den Kissen kam, at­
mete er erleichtert jaus.

„Sage doch selber, Mutter, wie sieht denn 
so'n Verzärteln aus? Ich . . . ich bin doch 
kein Hannefatzke." . . .

Jetzt hob sich der blonde Frauenkopf.
„Aber unsere Plauderstunden gegen Abend 

hier im Dunkeln, Heinz . . .  du warst doch sonst 
so toll daraus, magst du die jetzt auch nichr 
mehr?"

Der Zwölfjährige schluckte ein bischen.
„O . . . och, is doch alles so albern, sowas! 

Du möchtest mich am liebsten noch auf den 
Schoß nehmen, und . . . nee . . . laß man so 
was Mutter. Kümmere dich man garnicht 
um mich. Soll ich dir die Lampe holen, oder 
willst du lieber im Dunkeln bleiben?"

Er fühlte nur, daß sie nickte. Er schlich sich 
so schnell wie möglich aus dem Zimmer und 
setzte sich in der Wohnstube an seine Schul­
arbeiten.

So, nun wußte sie's wenigstens. Wie er 
Mutter kannte, kam die nun nicht mehr mit 
solchen Kindereien.

Richtig: er hatte sich nicht getäuscht: Sie 
holte ihn nicht mehr ab vom Gymnasium; sie 
nahm ihn nicht mehr in ihre Arme und sagte 
auch nicht mehr „Kind" zu ihm oder 
„Jungchen".

Heinz kam sich ordentlich gehoben vor. Er 
pfiff genau so laut und schrill wie Vater, ohne 
daß Mutter ihm widersprach. Er vergaß sogar 
das Adieusagen, Vater tat das auch nie, Vater 
machte überhaupt, was er wollte, dafür war er 
ein Mann, war der Herr im Hause.

Ein paar Tage später — Heinz hatte gar­
nicht an sowas gÄacht — hieß es, die Mutter 
müsse ins Krankenhaus. Eine Operation wäre 
nötig, die Mutter von ihrem langjährigen 
Leiden befreien könne.

Im  ersten Augenblick erschrak Heinz doch 
mächtig. Er blickte vom Vater auf die Mutter, 
er kämpfte gegen das jähe Verlangen, Mutter 
schluchzend in die Arme zu fallen, aber er be- 
wang sich doch zuguterletzt. Fassung und kühle 
Ruhe wären die Hauptsache beim Manne, sagte 
Vater immer. Er sprach fortwährend auf 
Mutter ein, daß so eine Operation garnicht 
schlimm wäre, tausend Frauen machen die gut 
durch, und es wäre auch die höchste Zeit, daß 
er mal ein gesundes Weib bekäme.

Die Mutter lächelte sogar. Sie war zwar 
sehr blaß und seltsam, aber sie nickte Heinz doch 
zu und meinte: „ Ih r werdet mich auch garnicht 
vermissen, ihr zwei Männer."

„Männer" — wie stolz das klang! Ja , es 
war doch sehr gut, daß er nicht losgeheult hatte 
wie ein Mädel.

Und dann war Mutter fort.
Anna kochte, Anna sorgte für den ganzen 

Haushalt, «aber eigentlich war es doch nicht das­
selbe. Heinz konnte des Nachts nicht mehr 
schlafen, seitdem nebenan im Zimmer das ein« 
Bett leer war. Vater schnarchte genau so laut 
wie immer, er tat garnicht so, als ob Mutter 
sehr krank und vielleicht sterben könnte. Vater 
war eigentlich sehr herzlos.

Sterben . . . Heinz konnte sich das nicht 
vorstellen. Unsinn . . .  was war denn überhaupt 
sterben?

Er durfte lange nicht hin ins Krankenhaus. 
Dann, «als er das erstemal an Las Bett in dein 
fremden Raum trat, hatte er das Gefühl, als 
sei das garnicht Mutter, die da lag. So ein 
kleines Gesicht hatte Mutter nie gehabt, und die 
Hand, die er scheu und unbeholfen nahm, war 
wie die eines Kindes. Er konnte kein Wort 
sagen, wie ein Stein saß es ihm in der Kehle.

Vater sprach fortwährend. Großartig redete 
er. Daß Mutter sich nur nicht sorgen sollte um 
den Haushalt, es ginge auch ohne sie alles wie 
am Schnürchen, und st« könne ruhig noch vier 
bis sechs Wochen in ein Sanatorium gehen, wo 
gute Luft wäre und Wald.

Mutter sagte garnichts. Dir großen Augen 
blickten immer nur starr und geradeaus auf 
ein und denselben Punkt an der weißen Wand. 
Als er fortging, drückte er M utters dünne 
Finger mit seiner jungen Kraft, als würde sie 
dadurch auch davon abkommen.

Aber sie pochte so fest die Lippen ausein­
ander, als ob ihr das sehr wehtäte. Da ließ 
er rasch und erschrocken los.

Am andern Tage erzählte ihm Va'cr, daß er 
nicht mehr mitdürfe ins Krankenhaus. Mutter 
hätte sich über seinen Besuch so aufgeregt, daß 
sie wieder Fieber hätte.

Heinz, der am Nachmittag spielen wollte auf 
dem Feld, hatte plötzlich alle Lust dazu verloren. 
Er blickte in Vaters gleichgiltiges Gesicht und 
ballte die Faust. Und mit dieser geballten Faust 
schlich er in die dunkle Stube, wo er sonst 
immer mit Mutter in der Sofaecke gesessen, und 
drückte den Kopf in die Polster.

Vater log. Gestern im Krankenhaus hatte 
Vater auch gelogen, als er zu M utter gesagt 
hatte, es ginge auch alles ohne sie rvie am 
Schnürchen. Garnichts ging. Es war überhaupt 
kein Zuhause mehr, seit sie fort war. Man aß 
wohl und trank wie sonst, aber in jeder M i­
nute «merkte man doch, daß etwas in der 
Wohnung fehlte . . . alles fehlte überhaupt.

Heinz haßte Vater plötzlich. Wenn Mutter 
nun sterben würde, nie wiederkommen! Wenn 
es immer so still und leer blieb in der Woh­
nung. keiner mehr ihm im Korridor entgegen­
kam, ihm die Mütze abnahm, den Mantel auf­
knöpfte, keiner, der stundenlang und geduldig 
dem dümmsten Zeug zuhörte, was er sprach.

29. Zahrg.

Eine furchtbare Angst «kam in dem Knaben 
hoch. Wenn er gestern doch protestiert hätte» 
als Vater gelogen hatte. Wenn er Mutter er­
zählt hätte, wie sehr sie fehle, wie sehnsüchtig 
er aus ihr Wiederkommen wartete, vielleicht 
hätten dann ihre Augen nicht mehr so starr und 
trostlos geblickt, vielleicht wäre da wieder das 
alte, gute Lächeln um ihren Mund. gekommen, 
das er so oft gesehen.

Und nun durfte er nicht mehr hin. . .
Einige Tage später, als Vater ihm Lei 

Tisch erzählte, daß Mutter bereits im Sana­
torium zu Buchheim sei, fuhr er wie ein Ra­
sender hoch.

„Fort, ganz fort aus Berlin, ohne «mir etwas 
zu sagen, ohne. . ."

Der Vater aß ruhig weiter.
„Zuerst benimm dich anständig, mein Sohn, 

und brülle nicht so, wenn du mit deinem Vater 
sprichst."

„Das ist gemein von dir, Vater, wie du bist. 
Du hast nur schuld, Laß Mutter krank geworden 
ist, du bist . . .", er konnte aber nicht aus- 
sprechen, weil Vater zugeschlagen hatte.

Seitdem war Heinz wirklich kein Kind 
mehr. Wenn «er nichts zu arbeiten hatte, saß er 
irgendwo in einem Winkel und suchte jene 
Stunden im Gedächtnis, in denen Mutter noch 
dagewesen war, in denen die zarte, leidende 
Frau alle Liebe und Zärtlichkeit, die ihr Mann 
nicht brauchte, aus ihr Kind schüttete, wo sie 
Zuflucht suchte bei diesem Kinde vor der Härte 
des Mannes. Aber dieses Kind hatte sich 
dieser Liebs geschämt, der andern Jungen 
wegen.

Es wurde Frühling draußen, denn es be­
gann ein Werden, Wachsen und Blühen, als 
müßte auch das dunkelste Winkelchen hell 
werden.

Fühlte die alternde Frau es auch, als sie 
zum erstenmal nach der langen Leidenszeit 
wieder ihrem Heim zufuhr?

Ih r  Mann hatte sie abgeholt aus dem Sa­
natorium. I n  unveränderter Frische und Le­
benskraft saß er neben ihr im Eisenbahnkoupee 
und «sprach fortwährend. Er hatte es schon wieder 
vergessen, daß sie so krank gewesen war. Er 
lachte dröhnend und «laut, er erzählte hundert 
Nichtigkeiten und beteuerte wieder und wieder, 
daß «sie ruhig noch vier Wochen länger hätte 
fortbleiben können, ohne daß «sie ihre Pflicht 
versäumt hätte.

Diese Erkenntnis tat ihr weh. Es wäre 
eine Wohltat gewesen, wenn er das Gegenteil 
gesagt hätte. Aber er sprach wohl die Wahrheit, 
Was war sie, die Senlsilbe, Leidende, für den 
kraftvollen, lebenslustigen M ann? Was war 
«sie gegen den heranwachsenden Sohn, der ja 
selbst erklärt hatte, sie nicht mehr zu 
brauchen. . . ,

Heinz war nicht mitgekommen. Er sollte 
«die Schule nicht versäumen, aber er würde am 
Bahnhof sein in Berlin, stand in seinem letzten, 
konfusen Brief.

Heinz . . .
Der sinnenden Frau stieg das Blut siedend­

heiß unter die feine Haut. Das war wohl das 
schwerste, sich dem eigenen Kinde nicht «mehr 
geben zu dürfen, wie es ihr einsames Herz ver­
langte, «alle starken Empfindungen auch vor 
dem Jungen zu unterdrücken . . . wozu war sie 
eigentlich wieder gesund geworden? . . .

Der Zug fuhr in die Bahnhofshalle i« 
Berlin ein.

„Möchtest du, daß ich bis zu unserer Woh­
nung einen Wagen nehme?" fragte der Mann. 
„Oder genügt die Stadtbahn?"

Sie nickte: „Ja, ja, ich bin stark genug."
Es war wohl aber doch nicht weit her mit 

dem Starksein. Sie sah auf dem Bahnsteig 
einen großen, blonden Jungen stehen, blaß, 
schmal geworden und spitz. „Heinz" — schrie 
sie aus.

Er drehte sich schwerfällig um.
„Muttchen", wollte er sagen und blieb doch 

stumm. Es würgte ihm im Halse, es riß und 
zerrte in seiner Brust, wie Stein so schwer war 
der Arm, den er heben wollte.

Er sah nur wie durch einen Schleier das 
weiße Frauengesicht über sich und spürte einen 
scheuen Kuß auf seiner Wange.

„Kommt ein bischen chnell," mahnte der 
Vater, „der nächste Zug geht sünsunddreißig, 
und wir haben drei Minuten bis zum andern 
Bahnsteig."

Heinz «ging steif neben der Mutter weiter. 
Sie trug in der einen Hand eine rote Leder­
tasche, in der andern einen verwelkten Schnee- 
glöckchenstrauß, den man ihr zum Abschied aus 
dem Garten des Sanatoriums gepflückt hatte.

Heinz griff nach der Ledertasche und schob 
die andere Hand in den freien Frauenarm«.



„Vorsichtig, Mutter, Me Treppe ist glatt,' 
er heiser vor Aufregung.

Sie nickte. Ein feines Rot kam in das 
weiße Gesicht. Sie hatte ganz vergessen, daß es 
noch etwas anderes gab auf der Welt, als 
diesen blonden Jungen.

Das Koupes der Stadtbahn war sehr besetzt. 
Sie wurde ganz in eine Ecke gedrückt, Heinz 
neben ihr, der krampfhaft ihren Arm fest­
gehalten hatte.

Da, im letzten Augenblick wurde die Tür 
noch einmal aufgerissen. Zwei Schüler spran­
gen herein, die stehen bleiben mutzten. Sie 
trugen dieselben roten Mützen wie Heinz.

Die stille Frau zog vorsichtig die Hand aus 
dem Knabenarm. Sie zitterte plötzlich. Sie 
kannte die beiden Knaben, es waren Kame­
raden aus Heinzens Klasse, Deike hieß der eine.

Ob Heinz Las nicht sah. Er lächelte so 
merkwürdig. Halb verächtlich und halb tri­
umphierend sah er auf die verlogenen Gesichter 
unter den grellroten Mützen. Und nun, nun 
kam plötzlich seine Hand wieder gegen die ihre. 
der blonde Kopf neigte sich zur Seite, bliah a / 
der Frauenschulter liegen, und — jeder konnte 
es sehen, jeder konnte es hören — „Muttchen", 
sagte Heinz, indem ihm das blanke Wasser in 
die Augen Kim.

Es wurde merkwürdig still in dem über­
füllten Koupee. Nur der Vater äußerte sich 
mißbilligend über das Gehabe des großen 
Jungen.

Die gesundende Frau erzitterte: Ih r  aufleuch­
tender Blick suchte den ihres Kindes. Und was 
sie darin las, mußte wohl eine Zauberkraft für 
sie enthalten, denn sie hob den Kops plötzlich, 
als sei ihr erst in diesem Augenblick das 
Leben neu geschenkt.

„Muttchen", sagte da Heinz noch einmal 
flüsternd. Und das war wie ein Gelübde.

sagte / inN EMimTschlssnchm «rev Skbkkm jv D , vatz 
er nach kurzer Zeit starb.

( P r i n z r e g e n t  L u i t p o l d s  J a g d -  
tz e u t e.) P rinzregent Luitpold von B ayern  
ist mit seinen beiden S öhnen , den P rinzen  
Ludwig und Leopold, S o n n tag  Abend von 
Aschaffenburg nach München zurückgekehrt. 
Der bald 91jührige Prinzregent hatte am 
S onnabend  noch das Jagdglück, 30 S au en  
im Spessart zu erlegen, nachdem er tags 
zuvor 11, am D onnerstag  26 S a u e n  und 
einen Keiler geschossen hatte.

MamlistsaltittkS.
( O p f e r  d e r  T o l l w u t . )  W ie aus 

Kömggrätz gemeldet wird, starb dort der 
Landw irt Boucek an T ollw ut. W enige Tage 
darauf erkrankten sein S o h n , seine Tochter, 
2 N onnen, ein Diener und ein Dienstmädchen 
des Krankenhauses, sowie der Oberbezirksarzt 
D r. Krejcik, welche sich bei B ehandlung des 
P atien ten  infiziert hatten. Die Erkrankten 
find nach W ien gebracht worden, um der 
Pasteurschen B ehandlung unterzogen zu 
werden.

( K i n d e r  a l s  T o t s c h l ä g e r . )  M eh­
rere Schüler überfielen in M ittheiln einen 15 
Ja h re  alten Dreherlehrling und richteten ihn

( F ü r s t  u n d  H e r a l s a m t . )  Von einem 
interessanten Streite zwischen einem preußischen 
Magnaten, dem Fürsten Alexander Münster von 
Derneburg. und dem preußischen Heroldsamte weiß 
ein Mitarbeiter der „N. G. E." zu berichten. Durch 
Urkunde vom 22. März 1909 übertrug Kaiser W il­
helm II. auf den damaligen Grafen Alexander zu 
Münster, den zweiten Sohn oes 1902 verstorbenen 
langjährigen deutschen Botschafters in London und 
P aris Fürsten Georg Herbert Münster von Derire» 
bürg, die Fürstenwürde und das Prädikat Durch­
laucht, die dem Botschafter 1899 unter Vorbehalt 
der Vererbung verliehen woroen waren. Auch 
diese Übertragung vom 22. März 1909 geschah unter 
ausdrücklichem gleichem Vorbehalte. Graf Alexan­
der zu Münster hatte die Übertragung selbst nach­
gesucht, und nun fordert das preußische Herolds- 
amt von ihm die gesetzlich vorgeschriebene Stempel- 
abgabe von 3750 Mark, nämlich 3000 Mark für die 
„Standeserhöhung" und 750 Mark für die 
„Namensveränderung", außerdem aber noch 22 500 
Mark Gebühren, den sechsfachen Betrag des 
Stempels. Alles in allem soll der neue Fürst 
Münster von Derneburg also 26 250 Mark zahlen. 
Die Forderung der 3750 Mark hat der Fürst ohne 
weiteres anerkannt. Die Gebühren von 22 500 Mk. 
weigert er sich jedoch, zu entrichten, und hat sich 
von einem Gelehrten in Altona durch ein umfang­
reiches Gutachten bestätigen lassen, daß er zu deren 
Zahlung nicht verpflichtet sei. Wie der Streu 
enden wird oder vielleicht im Augenblicke, da diese 
Zeilen geschrieben werden, bereits beendet worden 
ist. ob durch endgiltige Zahlung. Nichtzahlung oder 
ourch Vergleich, entzieht sich vorläufig unserer 
Kenntnis.

( D a s  A p a c h e n - D i n e r  — d i e  M o d e  
d i e s e s  W i n t e r s ? )  Während die Partter 
Polizei einen erbitterten und blutigen Kampf 
gegen die Apachen, oen nächtlichen Schrecken 
der Pariser Straßen, führt, liebäugelt die ver­
wöhnte. blasierte Pariser Lebewelt mit dem licht­
scheuen Cesindel. So oft ein Apachen-Prozeß zur 
Verhandlung steht, sieht man auf der Zuschauer- 
tribüne des Gerichtssaales die elegantesten Frauen. 
Apachen-Lieder werden in den Singspielhallen uns 
auch in den Salons, wo man moderne Literatur 
pflegt, vorgetragen. Der Apachen-Tanz war die 
Sensation des vorigen Winters. Und in diesem 
Sommer scheint das Apachen-Diner die Mode der 
Saison werden zu wollen. So vereinigten sich dieser 
Tage einige der bekanntesten Künstler und Künst­
lerinnen von Paris in der Tracht der Apachen und 
ihrer „Freundinnen" in einem Montmartre-Re­
staurant zu einem Mahle. das. dem Gedanken des 
Festes entsprechend, auf die einfachste Art. mit dem 
gewöhnlichsten Porzellan, Messern uno Gabeln mit

6 auf grodem Tischtuche her­
gerichtet war. Speisen und Getränke aver waren, 
des Gegensatzes halber, von allererster Güte; die 
teuersten Delikatessen, die edelsten Weine wurden 
aufgetragen. Unnötig, zu sagen, daß alle Teilnehmer 
sich mit Eifer und Erfolg bemühten, ihren Nollen 
gerecht zu werden, und daß die Stimmung sehr aus­
gelassen wuroe. Es heißt, daß dieses Beispiel viel 
Nachahmung finden soll. Das wäre ein neuer Be­
weis dafür, daß gerade die vom Lebensgenuß 
Übersatten, imgrun'de Unkultivierten von jener 
Sehnsucht befallen zu werden pflegen, die Emile 
Zola „1a Nostalgie äe 1a bono" („das Heimweh 
nach dem Schmutz der Gosse") genannt hat. u§6.

( Di e  f e r n s t e n  W e l t e n . )  Die Ausmaße 
der sichtbaren Teile des Weltalls sind so ungeheuer, 
daß schon dieser Grund allein für die schrankenlose 
Bewunderung hinreicht, die ein Jmmanuel Kaut 
in der Betrachtung des Sternenhimmels immer 
aufs neue empfand, wie es sein berühmter Aus- 
spruch erklärt, der auch für die an seinem hundert­
jährigen Todestage in seiner Vaterstadt Königs­
berg enthüllte Denktafel gewählt wurde. Als die 
äußersten, durch die menschlichen Sinne erreichbaren 
Grenzen des Weltraums werden die Gestirne der 
Milchstraße bezeichnet, die nach der Auffassung der 
Astronomen einen großen Ring um den ganzen 
übrigen Raum schließt. Aber auch mit dieser 
Deutung hat sich der Flug des Menschengeistes noch 
nicht genug getan, sondern es ist die Frage auf­
geworfen worden, ob nicht noch Gebilde am Himmel 
wahrnehmbar seien, deren Lage jenseits dieser ver­
meintlichen Grenze anzunehmen wäre. I n  der Tat 
gibt es unter den sogenannten Nebeln gewisse Ge-  ̂
stirne, die den Verdacht erwecken, als wären sie d 
ihrerseits gleichfalls solche Milchstraßenringe, also ß 
nicht einzelne Welten, sondern ganze Welträume,  ̂
die jenseits des Weltraums in jenem gekenn­
zeichneten Umfang gelegen wären, über dies 
Problem von unerhörter Tragweite hat sich jetzt 
Professor Very in den „Astronomischen Nachrichten" F 
vernehmen lassen. Er betrachtet tatsächlich die lü 
weißen Mebel als ferne Milchstraßen. Ihre ver­
schiedene Helligkeit erklärt er dadurch, daß ihr Licht 
beim Durchgang durch die unermeßlichen Räume 
bis zur Erde, wozu es viele Jahrhunderte braucht, 
eine Abnahme erfährt. Professor Bery wagt es 
dennoch, die Entfernung dieser Himmelskörper ab­
zuschätzen. Für den größten Nebel dieser Klasse, 
den Ändromedanebel, nimmt er sie zu etwa 1600 
Lichtjahren an, wobei man sich vergegenwärtigen 
muß, daß das Licht in einer Sekunde rund 300 000 
Kilometer zurücklegt. Für die kleinsten dieser Nebel 
aber wäre sie gar auf eine Million Lichtjahre zu 
veranschlagen.

Ein liebliches Modell.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

- - — —  (Nachdruck verboten.)

Der arbeits- und obdachlose August Schulze, der 
wegen Diebstahl vor dem Richter stand, ist so recht 
der Typus eines Pennbruders. Aus den Stiefeln 
sehn die nackten Füße heraus, die Hosen werden 
mit einem Strick festgehalten und hängen in Fetzen 
herunter, sein Rock, der in allen Farben schillert, 
hängt auf dem bloßen Leibe, und in seinem Gesicht 
leuchtet im schönsten Purpurrot eine Nase. die der 
Berliner mit „Löt-Kolven" bezeichnet. Richter: 
Schulze, Sie sind schon oft bestraft, aber noch nie 
wegen Eigentumsvergehen: wie kommen Sie dies­

mal dazu, zu stehlen? Angekl.: Ick habe nich je- 
stohlen, det hab ick noch nie ledahn, und det wer ick 
nie dhun. Det Jeld war mich der Maler schuldig. 
Richter: Na, na! Das werden Sie doch beweisen 
müssen. Angekl.: Kann ick ooch. det is sor mir 
kinderleicht. Horchen Se mal zu! - Det ick keen 
Freind von schwere Arbeet bin, det wissen Se ja, 
Herr Richter; det ick mir jerne 'n bisken an de 
Ecken rumrekel, det jeb ick zu, erschtens macht et mir 
Verjniejen, un zweetens lost' et nich ville, det ick 
jern een kleen hinter de Binbs^jieße, det sieht jeder 
an mein Zinken — Richter: Angeklagter, halten Sie 
uns nicht aus, sonst entziehe ich Ihnen das Wort. 
Angekl.: Na jut, ick relel mir an de Ecke von de 
Fasanstraße, ick bin ieberhaupt vor de feine Jegend. 
Da habe ick nämlich een Vetter, det Luder arbeet 
als Diener bei'n Kunstmaler. Sehn Se. der hat 
'n Herz im Leibe, vor de verschämte Armut. Wenn 
der mir nu sieht, denn schenkt er mir merschtendeels 
'n Zweejroschenstick mit der Bedingung, det ick mir 
dinne mache. Det kann ick'n ooch nich iebelnehmen, 
denn mit so ne Verwandtschaft, wie ick eene bin, 
kann er ja weiter keene Bilder rausstecken. Richter: 
Lassen Sie doch alle überflüssigen Bemerkungen. 
Angekl.: An den Dach kommt er ooch und meent, 
ick soll mal zu sein' Herrn komm, der hätte mir an 
de Ecke jesehn und will mir malen. Ick krieie jedes­
mal zwee Mark. Erseht denke ich, der Kerl is ver­
rückt, un sage: Mensch, so ville Jeld jiebts ja jar- 
nich! „Nee wirklich," meent mein Vetter, „mein 
Herr braucht so'n Strolch, wie du eener bist. Aber 
det's det jlobst, kann ich dir ja eene Mark Anjeld 
druff bezahln." Ich nehme die Mark un kieke uf 
det Sticken Jeld im Janzen. Mein Vetter sagte nu. 
det ick in unjefähr zwee Stunden in de Fasanen- 
straße bei sein Herrn uft Ateljöh kommen soll, un 
jeht weg. Ick noch mit's Jeld in de Vrusttasche. 
Nu knechte rck's mit de Angst, ick könnte det ville 
Jeld verliern, also hab ick et jut angelecht. Natier- 
lich in de Distille. Io tt, hab ick mir dicke gedahn! 
)or alle, die drin war'n, hab ick en kleenet Nord­
licht schpendiert. Da ham se mir aber mächtig 
geacht! Ick erzähle nu, wieso ick zu die Milljon 
;ekomrn' bin, det se nich jloobten, ick hab jeklaut. 
Da meent der Fritze mit'n schielen Fensterladen, 
ick könnte doch nich mit so'n struppichten Bart un 
mit so 'ne verwojelks Haartuhr zu so'n Herrn jehn, 
ick müßte mir doch scheen machen lassen, wenn er 
mir abmalen wollte. Det sah ick ein und ließ 
mir for'L letzte Jeld bei'n Sechserbalbier den Bart 
un meine Locken, die sowieso 'n bisken verquast 
war'n, abschneiden. Wie ick nu zu den Maler komm, 
kriecht der 'n Schreck un sagt, mit'n abgeschnittenen 
Bart kann ick ihn nischt nutzen; er wollte mir als 
verkomm'net Subtjekt, als Schnapsede, kurzum als 
een warnendet Beispiel malen. Nu war ick sowieso 
tücksch un verlangte die andere Mark, un wie er sich 
uff de Hinterbeene setzte un nischt berebbeln wollte, 
nahm ick for seine sichtigen Oogen eene Mark, die 
uff n Lisch lag, un rannte wech. Det war mir der 
Maler schuldig; also kann von 'ner sojenannten 
Klemmerei jarnich de Rede sind. — Der Angeklagte 
wird zu drei Tagen Gefängnis verurteilt. Angekl.: 
Nu möchte ick noch bitten, den Maler wejen Beleidi- 
jung in 't Loch zu stecken, weil er mir als ver- 
kommnet Subjekt jehalten hat.
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ûflk.püebs-i 
so. so. 

?8NN8Vlv6sS 
8t.l.ouis8.ff 

so. so. 
so. 8.1X'eLl 

Iskusnl. 6X.

97 906 
88.306 
97.256 
07 606 
64.706

1oa,ö6
09.508

88.758
WSÜb

100.520

gerrtLL̂  ttMÜi.-riönüd
6sfl.rivp.8k.
X!i!XIVu.19
LsillOd.lulb

v . 4 1 96.. 
v 4 95! 
vs 4 >100.

96.320 
99 SOkli

liov.lüd

so. so. 
so. so. 
rb80 rr.125 
so. so. 
so.uk. 1913 
so.uk. 1914 
so. uk. 1917 
so.uk. 1919 
sv.Xomm.Od 
so. sv. 1909 
pf.ttvp.Verr. 
so. so. 
pf.ptsdfXXII 
so XVtlt-XXI 
so. XXV (14) ct 
soXXVtt(lb) 

XXVIII(17) 
so.XXIX(18) 
so.XXX XXX! 
so.XXIttL12) 
so.XXVt(14) 
so.XVtltW) 
so.XIb0d.06 
so. so. 04 
so.xovicw  
sv.tXuk.20 
so. -c uk. 21 
so.lVuk.12 
so.
so.!!! uk.12 
sv. V uk. 17 
ttkttp.Xmyb
ttK ALtf.-iULl
so.IXIXX12 
so. Xt u. 16 
so. X» u. 20 a

SS lüki 
4g!l14 006 

98.30^9L.30î  
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lüz.SOb îrasn.Ousr. 
65.25». ttrttösobvU. 

230.6VK6 ttsl86.l6fsd 
90 50d6 ttLt.ttettorlt.

Xvnixedofn. .  
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Achtung!

Bei Einkauf von 18 Mark per Kasse ohne jede» Preisaufschlag 1 Paar Herren
Gummischuhe gratis.

Bei Einkauf von 15 Mark — 1 Paar Dameu-Gummischuhe gratis.
Bei Einkauf von 12 Mark — 1 Paar Hausschuhe gratis.

- ------ -—-------------------- Nur kurze Z e it.-------

Oeffentliche Bekanntmachung.
Cinkommercheuerveranlangung fü r das Steuer- 

jah r 1912.
(V om  1. A p r i l  1912 bis 31. M ä rz  1913).

A u fg rund  des Z 25 des Einkommensteuergesetzes w ird  h ie rm it jeder bereits 
m it einem Einkommen von mehr a ls 3000 M a rk  veranlagte Steuer- 
Pflichtige im  Stadtkreise T h o rn  aufgefordert, die Steuererklärung über 
sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen F o rm u la r in  der Z e it vom 
4. bis einschließlich 2 0 . Januar 1012 dem Unterzeichneten schriftlich 
oder zu P ro toko ll unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach 
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

D ie  F o rm u la re  zu den S teuererklärungen werden den betreffenden 
Steuerpflichtigen in  den nächsten Tagen überm itte lt werden.

D ie  oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der S teuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere A uffo rderung oder ein 
F o rm u la r nicht zugegangen ist.

D ie  Einsendung schriftlicher E rklärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber aus Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig m itte ls  
Einschreibebriefes.

M ündliche Erklärungen werden im  Stenerburean —  im  Nathause, 2 Tr., 
Z im m er 44 —  werktäglich während der Vormittags-Dienftftnnden zu 
P ro toko ll entgegengenommen. H ie r w ird  auch den Steuerpflichtigen die in  
Zweifelssätten nachzusuchende Belehrung bereitw illigst erte ilt.

W er die Frist znr Abgabe der ihm obliegenden Steuer­
erklärung versäumt, hat gemäß 8 31, Absatz 1 des Einkommen­
steuergesetzes n e b e n  der im Veranlagnngs- und RechtsnntteL- 
versahreu endgittig festgestellten Steuer einen Zuschlag von L Proz. 
zu derselben zu e n tr ic h te n .

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissentliche 
Verschweigung von Einkommen in  der S teuerklärung sind im  Z 72 des 
Einkommensteuergesetzes m it S tra fe  bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes w ird  von M itg lie d e rn  einer 
in  Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft m it beschränkter H aftung derjenige 
T e il der auf sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf 
G ewinnante ile der Gesellschaft m it beschränkter H aftung en tfä llt. Diese 
Vorschrift findet aber n u r auf solche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine 
Steuererklärung abgegeben und in  dieser den von ihnen empfangenen Ge- 
fchästsgewinn besonders bezeichnet haben.

D aher müssen alle S teuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung gemäß 
8 71 a. a. O . erwarten, mögen sie bereits im  V o rjah re  nach einem Einkommen 
von mehr als 3000 M a rk  veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der 
oben bezeichneten F ris t eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Ge- 
schästsgewinns aus der Gesellschaft m it beschränkter H aftung enthaltende 
S teuererklärung einreichen.

F o rm u la re  zu Steuererklärungen werden im  S teuerbureau anf Verlangen 
ko s te n lo s  verabfo lgt.

D ie  F r is t zur Abgabe der S teuererklärung kann n u r ausnahmsweise 
auf hinreichend begründeten A n tra g  verlängert werden und zwar im  Interesse 
der rechtzeitigen Fertigste llung der Veranlagungsarbeiten spätestens bis 
z u m  15. F e b r u a r  1912.

Um Rückfragen möglichst zu vermeiden, wird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 
und 4 des Gordrnckes zu erläutern.

A lle  Eingaben sind unter Fortlassung jeder persönlichen Bezeichnung, 
insbesondere des Namens, lediglich zu adressieren: An den Vorsitzenden 
der Einkommensteuer Veranlagungskommission für den Stadtkreis 
Thorn, Postamt 1.

T h o r n ,  im  Dezember 1911.

Der Vorsitzende
-er Lintommensteuer-Veranlagungs-Uommisfion für -en 

Stadtkreis Thorn.
I n  V e rtre tu n g :

jll Thorn »
E. G. m. u. H.

!s geeignetes M e ihnach ts 
gLjchsrrkempfehlen w ir unsere

HeiiWlbiiihskll.
Die Einlagen werden mi 

3  ̂g verzinst und könnei 
jederzeit abgehoben werden 
Die Heimsparbüchsen werde! 
bei einer Eesternzahlun! 
von 3 M a rk  unentgeltlir 
leihweise abgegeben. Di 
Entleerung kann nur au 
unserer Kasse m it dem b 
unserem Besitze befind! chu 
Schlüssel geschehen.

Der Vorstand

üevor
Sie eine Zentrifuge kaufen.
lassen S ie  sich Prospekte über 

die berühmte

M t 'K n t r iW
kommen. Teilzahlungen gestattet. 
A lte  Zentrifugen aller Systeme 
werden in Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne K au f­

zwang. 2 Jahre G arantie. 

Alleinverkauf fü r  die Kreifß 
Thorn u. Briefen:

Thsni. Archiksir. 1ö.

1 Frauen!!

Nur zu haben im größten Spezml-Geschiist am Platze. 
Sprechmaschmen allerersten Fabrikats in jeder Preislage.

Doppelseitige 
große von

M ark an. Ab 1,50 M ark bei 5 Stück 
die sechste P latte g r a t i s .

kchte Grammophone u. Platten.
Kttnstleraufnahmen, wie O t t i 'r ,« « , ,  L D V iA r ' ,  und andere in größter Auswahl am Lager.

Pathephone- u. pathLpIatten
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

U S X  Z S Ü ,Cnlmers<r. 4 Telephon 83S.

Eigene Reparaturwerkstatt im  Hause. —  Zahlungserleichterungen gestattet.

M tM m g ir .:
Elektrische Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taschenlampen, Haus-Telephon-

und Klingel-Anlagen.

Zweigniederlassung.
Unsere Gesellschaft beabsichtigt, für den Bezirk T h o r n  sowie 

andere Bezirke ihr erstklassiges, vornehmes Unternehmen zu vergeben. 
Diese Position bietet intelligenten fleißigen Kaufleuten (auch Beamten 
oder Offizieren a. D.) eine selbständige, einträgliche Erwerbsquelle, 
welche bei entsprechender Tätigkeit ein Jahreseinkommen von zirka 
W 0;:0 Mk. abwirft. Branchenkenntnisse nicht erforderlich, da unser 
Stammhaus dem betreffenden Herrn instruktiv zur Seite steht. (Keine 
Dersicherungs- oder Weinbranche). N ur solche Herren, weiche über 
prima ',eferenzen verfügen und ein flüssiges Barkapital von zirka 
3000 M ark besitzen, wollen ausführliche Angebote m it Altersangabe 
u- Chiffre IL .  2076 an U « j i i , i .z < ;L  L U s Iv i - ,  B e r l in  Z E  19. richten.

Unterricht
ln Buchfüh ung, Stenographie, Schreib- 
maschme u. s. W, erteilt

Hohestrasts 7. N .
1  9 ^ k 6 "c h te „  D aue rbrandofen  
I .  Angebote unter A .  an die 
jchäftsstelle der „Presse".

«es.
Ge-

E. von H k ,n  L  Hasste- 
"  dach» D resden. Herr. 

wie
Awazia 
Veilchen! N„.r'.S-"A
0 so. 1 . - .  1.50. 2. 0 :  Seife d so P f. 
ck Drag, z. Neustadi.

verschied, gebr. Möbel
zu verkaufen Bachestrabe 16.

Teilt Meniwjer Ziere,
hervorragend in Dualität und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Z u  beziehen in  G ebinden und Flaschen vo m

General-Depot fü r  T ho rn  und Umgegend:
IV iilw iM  t  rmike, Thorn-Mocker, Lindenstr. 58.

Telephon Nr. 504.

AlslMll piM5
Alte. w-llbekannte, gesetzlich geschützte M a rie

tzn li, M .  lSS. Lchziinsir. L
Beaueme Zahlweise. Del Barzahl. höh. Rabatt.

. Pimsiiltkscklk
keM M u lm .

§ E - r  w / / /
sobütLS seine Neubauten vor KvdMAMW unä pSULkkigKkil ckureü unsere

A s  P  k l  S l  k s  V  W S  8 « °-. W
' '  E ru u ü e n r o r  V rie k p r ip p tz u k rib rü r ^ i r r n ä e n r .

Kav verlange ^roLpekt Xr. 372.

Stickerin

Inuckst ^^7-35 I.  suckt stets c!ie 
u n ll tz v  örszlsver lllm m e d iils

s V Z lnd. lls!nr.Lnpk2,llror!s2» 
8 PssssVQ jetrt Lsdltrrtr. 156, ». 6. 

j V  U  S.V ^ÜrLsslerküsenre. ^ a tr . 
________tL^I. Prospekt kosten!.

N6 Rutschwagen^
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons. Koupös, Kutschier-, Jagd. und 
Ponywagen, Dogkarts, nur 1a Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin ,  Luisenstr. 21,
L. Lottsvlmttv.

verlangen 
S ie  so- 

fort gratis 
u. franko

meinen Katalog über

Miitär« itnülttMi. Irtilltzl!
(Binden, Gummistrümpse, Wochenbett, 
und Kranrenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu­
heiten; sämtliche Artikel der Branche.

V e r lin -P a n k o w . 377.
Zumbeoorstenden

— weihnachts-5efte —
empfehle in reicher Auswahl und ir 

allen Preislagen:

X o n N M ^ S N ,
auch in einfacher und eleganter Geschenk 

packung,

von Hildebrand, S aro tti, L ind t, Gala- 
Peter, Suchard rc.

ßöüigsberskr ^  ,

Tktklülftkt»«i! Mes.
I D v n L g k u r r k S n

von

Kakao u. Leo s
verschiedener bestrenommierter Firmen.

Weihnacht-Ausstellung 
in Baumbehang rc. 

Uouserven und Honig. 
VoMrisä Sürks,

Ksnfitüren-Gcschäst Altst. Markt.
Für festentjchlossens, zahlunasfähige

Unser
suchen w ir G ü te r, Landgrrrttöstncke, 
Hansgrnndstücke sowie Geschäfte aller

M k e l b k i r K  «  6 0 . ,
P o s e n  V 1, Vikioriastraße 3.

WohlilUtll, Mmllimr
sowie

Neuansertigung von 
Schuhmaeett

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

K r L M i o M ,  
Vesohkanstalt, Schillerstratze fy.

D lU 86N - 
«e lnvtzllunßfB ii 

IVirlc. erstauul,, l r̂eis 4.— kraulro. 
Lodrel'oen 8!o nooli deute eine Karte su
Lroven-LpotdeLs, LvkvIkrLLLll 81s.

gropk
-H- f r s l ls n
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 8,40 M k .  Nach. 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . M a a n e r. K ö ln  423. Blumentbalstr.99.

Hökerei
m it 2 Morgen Land fü r 12 000 Mk. bei 
4060 Mk. Anz. sofort zu verkaufen. 

O rs v l n n r l t ,  S trobarrdstr. 13.

GelegenheitskMs!
A ls Weihnachtsgeschenk sehr geeignet:

eine Dreyse-Büchse m it M u n it io n , 
ein R e vo lve r m it M u n it io n , 
eine P isto le 9
ein Photograph. A p p a ra t m it Z u ­
behör

billigst verkäuflich

Z iM k il-A M  FnckiW. 6.
Wohnhäuser 

mit StslluM «ilSMkkWli,
enthaltend 2-Zimmerwohnungen, Küche, 
sehr rentabel, von sofort oder spater zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der Geschafts- 
stelle der „ P r e s s e " . __________

JeWMsn. -LLA.-»
bester Lage und gut eingeführt zu ver­
pachten für jährlich 800 Mk.

L Restaurants S .N .L
800 und 1200 Mk., zur Pacht.

IKolsnialwarenhandl.
mit Ausschank, jährlich 675 Mk., zu verp.

Ulit 8 Morgen Acker, 
auf dem Lande, Kauf. 

preis 21 000 Mk., Anz. 8000 M k , zu verk.

Gasthaus
ca. « 0  Mk.. für 53 000 Mk. zu verk.. 
evtl. auf Haus oder Landwirtsch. zu tausch.

Meh. LandruirLschafteu
m lt guten Gebäuden zu verkaufen. 

Näheres durch
W 4. IktQTkVLieHvski, Hohensalza, 

Posen. Heiligegeiststr. 22.

GeschlislS-WWs
in  der Culmerstraße ist sofort preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

U M -  K s s i
Tnch, Cheviot, sehr b i l l i c  

Z r . Th
Mellienstr. 86

Gut erhaltener

D a u r G i r P s l L
billig zu verkaufen. Z u  erfragen bei

O .  A e lk k r i
Z irka 3Ä) Zentner verschiedene Sorten

sind b illig  zu vertan
Aepfel
u verkaufen

M e llienstraße 61.



I'g.ttzlLkrvioe
La-Ftzk- unä I 6686rvi66 

t̂zio-Lervios
' U L 8 6 l l § 3 , M i t l i r M

MeLtzlv/Aren
Î eätzrivareu

I i U L U 8 v / a r M

IlLllixeii unä Lrontzu 
LM8tss6M6rd1io1i6 ^eudeitW 

L r o u 2 M  —  N a r m o r

U M N 8 ZUZZNS

N e i n  c k i s s j ä t i r i A s r

bietst unsssbeusre Vorteils äurob xrosse ^.usvabl 
:: uoä bekannt biilisss kreise beim Livkauf ::

< E

Im Interesse auimerksamer LeäienunF bitte ieb weine ^verte Lnnäsobatt 
um Irvbreitixen Linkauf unä ssevLbre ant alle ^Varen (mit ^.usnaliwe 6er 
kabrikats clsr ^Vürttember^isoben Uetallvaren-kabrik unä äer Lönixlieben 

kor^ellanwLllukalrtnr) von 6 Llark pro Ltnek

» W » 17. llWWU IS 01
V S i>

k l .  k i s c d e r ,
Vitstäät. U a rk t 

38.

Luorme ^uswadl in

S p i o L v a r v u ,
reirenäe unä originelle üeubeiten.

^ u p p s n
Kugelgelenk, I'änüinge, „Nein llebling" 

äer kabrikate:
Lönigliebe kor^ellan-Manufaktur, 
Lakkarat, ?aris (Lristallvaren),
: 8t kambert (Lristalltvaren), :
:: 8t. Uouis lLristallvaren), ::
Verkauf äer LrWugnisse äer 
V' ürttsmbergiseksn Netallvvaren- 
:: :: tabrik Oeislingen. :: ::

I V l o n t s g  c i s n  4 . O s ^ s m b s i ' :
S s g i n n  m e i n e s

Kr088kll IVkidNeW - VkrksiifkL
^usssrgswötinlioii günstigss Angebot in

X I s i c l G r s i o f f s n  H >  L s i c t e n w a r s n  H >  O a r c t i n s n  H >  l ' s p p i o b s n

I - ä u s s m  u n c t  Z ö l l e n

llamen - KonMion
ru srstaunliok billigen prsissn.

1̂ . ? I l 11I ( 2 I I 1I ü 6 I^ , lu d .:  ü s k a r  81e p k a v

Rittergut Dietrichsdors
bel Culmkee bat wieder

M  «
der aroßen, weißen Borkshire-Rasse ab. 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.

Offeriere: ,
per Liter

1.75, 2 00, 2.25, 2.80 Mk. 
per Flasche

1.00, 1.25, 1.50 Mk. 
8 .  ^kbralL»»», Gerechtestraße 16.

Telephon 435. Telephon 435.
An- und Verknus von

Rett- und Wagenpserden
übernimmt kommissionsweise

M a x  L ^ a l u r ,
seit 27 Jahren Privat-Stallmeister in Thorn. 

Streng reelle und sachverständige Ausführung garantiert.

M jjjck»
arbeiten gestickt. 
Heiligegeiststr. 7 9, pt. r.

Feinsten Schleuder-
und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins Haus Lr?n» Geretstr. 11.

Ondulation. — j — Maniküre.
Geschlifts-Vernrötzernng.

Den geehrten Damen T h o ru s  und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mein seit 25 Jah ren  bestehendes

Herren-ßriseur- und Parfümerie-Geschäst
durch einen erstklassigen, m it allem K on fo rt ausgestatteten

sep. Damen-Irisier-5a!on und Atelier ffaaW'N
Vromberger Vorstadt, Meltterrslrake 90,

erweitert habe. Abonnements in  und außer dem Hause. Weibliche erstklassige 
Bedienung.

Um geneigten Zuspruch b itte t

S o m m si-ts lä t, Friseur.
Nor- u. rückwärts Kopfwäsche. Zentral-Lust- u. Wossrranlage.

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Firma

Berlin 153, Friedrlchstr. 248.
viele Dankjchreiben. tK triselrv , Ber-

E x t r a  flache 
L a v a l l S r ' H l n ' v i L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold Silber. Nickel und 

Stahl.
t t v p v t i v r « .  M  

i r i ln iL v n - r ik i 'e n .  M  18

mit Radium-Leuchtblatl, M  s 
f.Reise u.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente 
Ll. Sivg, Uhrmachermeister.

Thorn. Elisabethstr. 5,
Telephon 542.

>3s

«Lin guter Herren-Gehpelz ist preis- 
V  weri zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".
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Die prelle
(Sechster Blatt.)

Neu-Erwerbungen 
der kgl. Nationalgalerie zu Berlin.

Über die Neuerwerbungen der königlichen 
Nationalgalerie zu Berlin berichtet an der Hand 
ausgezeichneter Abbildungen der bedeutsamsten 
Gemälde das Dezemberheft der „Deutschen Kunst 
und Dekoration" (Verlagsanstalt Alexander Koch- 
Darmstädt). Die mit dem sicheren Griff des klug 
prüfenden, umsichtigen Kunsthistorikers vom neuen 
Leiter der Nationalgalerie getroffene Auswahl läßt 
die mit Freuden zu begrüßende Absicht erkennen, 
der Entwickelungsgeschichte der neuen deutschen 
Malerei ein Denkmal zu errichten, sind doch gerade 
die neuerworbenen Werke aus dem frühesten An­
fang des 19. Jahrhunderts die offenbaren Vor­
läufer der modernen Kunst. Von den in der 
„Deutschen Kunst und Dekoration" wiedergegebenen 
Werken sind besonders zu nennen: die ganz vom 
Geiste der Romantik erfüllten großen Landschaften 
von Karl Friedrich Schinkel, ein unvergleichliches 
Porträt von Ferd. von Raysky, die seinerzeit viel- 
verühmte Tänzerin Taglioni als Sylphide von 
Friedr. Wilh. Herdt, köstliche, ungemein realistisch 
aufgefaßte Federzeichnungen von Joh. Heinr. Füßlis, 
Tuschzeichnungen von Bo. Genelli, ein Aquarell von 
R. von Alt, ein prächtiges Stilleben von Ferd. 
Waldmüller u. a. — Außerdem bringt das Dezem­
berheft der vornehmen Darmstädter Kunstzeitschrift, 
ein rechtes Weihnachtsheft, noch eine reiche Fülle 
meisterhafter Reproduktionen, erlesenster Werke der 
freien und angewandten Kunst, so: die neuesten 
Arbeiten des Münchener Malers Walther Püttner. 
Eine edle „Marmorgruppe" von Pros. Max Klin- 
ger, das Kaiser Friedrich-Denkmal in Aachen von 
Pros. Hugo Lederer. ein Brunnen von Pros. Aug. 
Gaul, Grabmäler. Weiter eine ausführliche Ver­
öffentlichung der jüngst auf der ostdeutschen Aus­
stellung in Posen vorgeführten Kleinsiedelungs­
bauten von Reg.- und Baurat Paul Fischer-Posen. 
Dann das „Eavalierhaus Seeleiten" bei Murnau 
von Pros. Emanuel von Seidl. Entwürfe für 
Jnnen-Einrichtungen und Edelmetall-Arbeiten, so­
wie Illustrationen von Eduard Pfeiffer-Berlin. 
Zuletzt das Kunstgewerbe: Entzückende Stickereien 
der Kunstgewerbeschule zu Hamburg; Leinen­
klöppelspitzen. Handbedruckte Stoffe von Orlik, 
Bruno Paul u. a ' Rohrmöbel von Arch. Hohlwein, 
Gestickte Bilder, Puppen u. a. m. Das an Schönem 
und Wertvollem so reiche Heft enthält über 100 Ab­
bildungen. darunter viele meisterhafft ausgeführte 
Sepiaton-Drucke und farbige Beilagen, und ist für 
2,50 Mark durch jede Buchhandlung'oder direkt von 
der Verlagsanstalt Alexander Koch in Darmstadr 
zu beziehen. — Erwähnt sei noch. daß von der Der- 
lagsanstalt die 3 Hefte des ersten Quartals dieses 
Jahrganges in festlich geschmückter Mappe ohne 
Preiserhöhung für den Quartalspreis von 6 Mark 
als sicherlich willkommene Weihnachtsgabe dar­
geboten werden.

w a r schenken Milliardäre Zu 
Weihnachten?

V o n  M a r e e l G o l l e  ( P a r i s ) .
------------  (Nachdruck verboten.)

Zn delmi prunkvollen Palais eines M illiar­
därs in Baltimore waren -seit Anfang No­
vember bieWerkleute mit einer geheimnisvollen 
Arbeit beschäftigt. Kisten von riesigen Di­
mensionen wurden zu wiederholten malen vor 
dem Schlosse abgeladen und verschwanden in 
einem Gemach, zu dem außer den Arbeitern 
niemand Zutritt hatte, als der Hausherr 
allein. Wenn dieser das Zimmer verließ, 
spielte ein Lächeln um die feingeknifsenen 
Lippen des Bövsenkönigs . . .  er wußte: die 
Überraschung würde gelingen. Am Weihnachts­
abend war alles fix und fertig; das ge­
dämpfte Hämmern und Klopfen in dem Zam- 
bergemach Hatte aufgehört, die Arbeiter, die 
gleich Heingelmännern wochenlang lautlos ge­
kommen und wieder gegangen, waren tags 
vorher verschwunden. Wohl hundertmal hatte 
der kleine Sohn des Milliardärs sich den Kopf 
darüber zerbrechen wollen, was ihm das 
Christkind wohl in diesem Jahr bescheren 
werde. Papa hüllte sich in Schweigen, und 
auch Mama wußte auf die neugierigen Fragen 
des kleinen Prinzen nichts zu erwidern, als 
„Darling, wart' schön bis heute Abend!"

Wie langsam die Stunden vergingen! Aber 
schließlich wurde es doch sechs Uhr . . . Der 
Hausherr ist von seinen Geschäften zurück­
gekehrt . . . Mama erscheint in großer 
Toi let te. . .  ein silbernes Gong ertönt — 
und in feierlichem Zuge g-sht's in den großen 
Festfaal des Schlosses, wo die Bescheerung statt­
findet. Die Familienmitglieder, die Freunde 
des Hauses die zu Besuch sind, die Dienerschaft 
vom pompösen Haushofmeister bis zu«m letzten 
kleinen Eroom, alle sind aufs reichste bedacht 
worden. „Darling insbesondere strahlt vor 
Glück; von den vielen, vielen Wünschen, die 
er tm Lause der letzten Wochen hat verlauten 
lassen, ist auch nicht ein einziger unerfüllt ge­
blieben. Wenn er wüßte? Aber noch weiß er 
nicht, daß seiner eine weitere Überraschung 
harrt, die auch die kühnsten Träume der kind­
lichen Phantasie hinter sich lassen wird. Aui 
einen Wink Papas folgt er diesem ins Kinder­
zimmer, man geht in den Korridor nebenan 
und bleibt stehen vor der Tür des geheimnisvol­
len Gemaches. Diese öffnet sich. Stockfinstere 
Nacht. Ängstlich blickt der Knabe den Vater

an; der lächelt und drückt auf einen Knopf an 
der Tür. Augenblicklich ist das Zimmer tag­
hell erleuchtet — mit einem Freudenschrei 
stürzt Darling hinein. Was sich da seinen 
Augen darbietet, ist allerdings ein Märchen 
aus Tausend und einer Nacht. Das große, 
weite Gemach ist ausgefüllt von einem richtigen 
kleinen Dorf m-it Kirche und Häusern und 
Mühlen, umgeben von Wald und Weide. 
Mitten durch das Dorf fließt ein veritabler 
Bach, auf einem Miniaturteich schwimmen 
Enten und Schwäne; ein Druck aus eine ver­
borgene Mechanik, und in der Kirche läuten 
die Glocken, die Mühle dreht sich, auf den 
Wegen setzen sich die Liliputmenschen mit 
ihren Fahrzeugen in Bewegung, aus dem 
Marktplatz dreht sich ein Karusssl, Kinder 
tanzen den Reigen, Hähne krähen und Bügel 
beginnen zu singen. Das war Darlings, des 
Börsenkönigs Sohn, diesjähriges Weihnachts­
geschenk. Es Hatte den generösen Papa nicht 
weniger als 38 000 Dollar gekostet — eine 
Bagatelle für den Bövsenfürsten, der reicher 
ist als ein Halbdutzend europäischer Herrscher 
zusammengenomimen —

Man glaube nicht, daß ein Weihnachts­
geschenk wie das vorstehende, das ein Vermögen 
von 140 000 Mark darstellt, in der Welt der 
Milliardäre etwa einen Rekord bedeute. Es 
ist lediglich wegen seiner Originalität er­
wähnenswert; andere, weit kostbarere und oft 
recht extravagante Dedikationen sind an der 
Tagesordnung. Was würde man z. B. zu 
Knallbonbons von zwei — Meter Länge 
sagen, in denen exquisite Weihnachtsüber­
raschungen, wie Schirme mit kostbaren Griffen. 
Reisenecessaires, prächtige Muffs oder gar ein 
veritabler Pelzmantel verborgen sind. Solche 
Riesenbonbons pflegt eins der vornehmsten 
Mitglieder der Nowyorker „Vierhundert"*) 
seinen Gästen am heiligen Abend zum Ge­
schenk zu machen. Selbstredend werden, wie 
überall, die Kinder am meisten bedacht. So 
erhielt der zweijährige (!) Sohn des Milliar­
därs Harry Payne Whitney (der mit einer 
Tochter Vanderbilts verheiratet ist) eine Kin­
derklapper, die aus einem ausgesucht schönen 
Elesantenzahn angefertigt und mit Gold und 
Edelgestein verziert war. Wert des Spiel­
zeugs: 3200 Mark. Eine Puppe, die Lord
Sharon in Los Angeles im Jahre 1908 zu 
Weihnachten für sein kleines Töchterchen her­
stellen ließ, kostete die Kleinigkeit von 34 000 
Mark. „Ketty" (so hieß das Kunstwerk) kann 
nicht blos die Augen und Lippen bewegen 
sondern sie spricht und geht, einzig von einem 
eleganten Sonnenschirm «unterstützt, wie ein 
Mensch. Der wunderbare Kopf der Puppe 
war von keinem Geringeren, als dem ameri­
kanischen Bildhauer Jo6 Tyson «modelliert 
worden. Das kostbare Spielzeug war begleitet 
von einer vollständigen „Töchterausstattung" 
d. h. einer großen Anzahl von Wäschestücken 
und Kostümen, Peftrn, Hüten, Stiofelchsn 
Schmuchachen usw. , Des ferneren besitzt 
„Ketty" eine aus feinstem Holz gefertigte 
MöbeleinriKtM'Ng und eins silberne Toilletten- 
garnitur. Das Geschenk wäre nicht „all 
rlxüt" gewesen, wenn man nicht gleichzeitig 
eine Kammerfrau engagiert hätte, deren 
einzige Aufgabe darin bestand „Ketty" zu 
pflegen, nach den Wünschen ihrer kleinen Be­
sitzerin aus- und anzukleiden, zu baden, spa­
zieren zu führen und was der Tollheiten mehr 
sind. Denn ganz vernünftig kann man diese 
„Pflege" des mechanischen Spielzeugs schon 
nicht mehr nennen.

Ein anderer der amerikanischen Geld- 
fürsten hatte da eine Idee, die uns jedenfalls 
sympathischer vorkommen wird. Er schenkte 
seinem Töchterchen zu Weihnachten einen rei­

fenden kleinenJagdwagen mit einem ausgesucht 
schönen Shetlandpony, das nicht größer war als 
ein Bernhardinerhund. Das Miniaturgespann 
das immerhin die artige Summe von 2400 
Mark gekostet Hatte, wurde von einem Eroon, 
bedient, der das Liliputpferdchen um knapp 
einen Kopf überragte.

Der junge Ralph Sullivan, der Sohn des 
bekannten Milliardärs in Philadelphia, darf 
sich rühmen, vom Christkind die wertvollste 
Spiel-Eisenbahn erhalten zu haben, die auf 
der Welt existiert. Der in einem besonderen 
großen Raume gebaute „Bahnkörper" ist ge­
nau nach dem Modell der amerikanischen 
Pacific auf Eichen,schwellen montiert, mit 
Weichen Signalen, Telegraph- und Telephon­
leitungen verfehlen und besitzt die respektable

Ralph besitzt ein ganzes Arsenal) kostet die 
runde Summe von 3000 Mark, angefertigt in 
einer der ersten Maschinenfabriken, erreichen 
-sie eine Fahrtgeschwindigkeit von 14 englischen 
Meilen pro Stunde. Sie werden «mit Spiri­
tus geheizt und sind 1,40 Meter lang. Selbst­
redend sind die Waggons der Miniaturbahn 
mit raffiniertem Komfort ausgestattet, sodaß 
die eleganten Puppenpasfagiere, welche die 
drolligsten Kreuz- und Querfahrten mitmachen, 
sich nicht zu beklagen brauchen. Unnütz zu er­
wähnen, daß Tunnels und Brücken die Bahn­
wege noch interessanter gestalten. Ob der 
junge Ralph «Sullivan, dessen gewaltiger Papa 
seine ungezählten Millionen als „Zucker- 
könig" verdient hat, es einmal im „Eisen­
bahnfach" ebensoweit bringen wird, maß sich 
noch in der Zukunft zeigen; es wäre in jedem 
Fall kein so übler Dank dafür, daß er ein 
Weihnachtsspielzeug im Werte von sage und 
schreibe 200 000 Mark erhalten hat. —

Ein Geschenk von allermodernster Erfin­
dung «machte vorige Weihnachten in den 
Kreisen der „Bierhundert" Furore. Ein für 
die Technik interessierter Milliardär hatte 
seinem Sohn eine «Station für drahtlose Tele- 
graphie einrichten lassen. «Sofort folgten eine 
ganze Anzahl befreundeter Familien dem 
Beispiel und ließen in ihren Palais für 
die jungen Leute solche «Stationen bauen. 
Aber diese begnügten sich nicht damit, von 
Schloß zu Schloß zu telegraphieren, sondern 
gedachten ihrem Übermut ein wenig die Zügel 
schießen zu lassen. So erhielten in einer stür­
mischen Nacht die Rettungsstationen an der 
Küste die Nachricht, daß auf der Höhe von 
Rhode-Jsland sich ein Schiff in Seenot be­
fände. Sofort wurden alle Anstrengungen ge­
macht, um der bedrängten Mannschaft beizu- 
stehen. Aber natürlich vergebens, da sich am 
folgenden Tage herausstellte, daß die Meldung 
ein schlechter Scherz gewesen war, den sich eine 
Station der drahtlosen Telegraphie in der 
Fünften Avenue erlaubt hatte. Nun verfolg: 
man in Amerika keinen Sohn eines M illiar­
därs und sollte er noch dümmere Streiche 
machen, als den obigen. Aber die Folge der 
schlechten Benutzung des Weihnachtsspielzemgs 
war doch, daß bald darauf eine Bill über die 
Anwendung der Telegraphie ohne Draht er­
lassen und Falschmeldungen an staatliche S ta ­
tionen unter Strafe gestellt wurden. —

Man käme an kein Ende, wollte man alle 
die (nebenbei bemerkt: authentisch verbürgten) 
„Rekords" aufzählen, die in der fashionablen 
Welt der Eeldfürsten jedesmal den „äervier 
ori" der Wsihnachtsüberraschungen bilden. 
Nur von einigen, besonders charakteristischen, 
soll hier noch die Rede sein. So schenkte der 
Eisenkönig Carnegie seiner fünfjährigen (!) 
Tochter Margret ein — Schloß in der Fünften 
Avenue, das er für rund zehn Millionen 
Mark hatte bauen lassen. Das Prachtpalais 
enthält achtzig Zimmer und ist mit dem 
raffiniertesten Luxus ausgestattet. Fünfund­
dreißig Bediente aller Art stehen hier der klei­
nen fünfjährigen Fes zur Verfügung, und für 
ihr Wohlergehen ist in der denkbar umfassend­
sten Weise gesorgt. Ob sich aber das kleine 
Wesen in diesem erdrückenden Reichtum, ob 
sich seine jungen Spielgefährten in den P a ­
lästen der „Vierhundert" im Besitz ihrer kost­
baren und raffinierten Spielzeuge glücklicher 
fühlen, als das arme Kind des Arbeiters, dem 
der „liebe Christ" eine armselige (aber wir 
heißgeliebte!) Puppe gebracht hat — und 
nichts anderes? Die Frage stellen heißt: sie 
verneinen, lind ähnlich mag es den Frauen 
dieser Geld- und Börsenkönige ergehen, die 
gerade bei der Weihnachtsbeschserung mft 
DiaiiiWNten und Perlen nur so überschüttet 
werden. Kolliers, die Hunderttausende von 
Mark wert sind, bilden da schon keine Selten­
heit «nehr. So beschenkte George W. Bänder- 
bitt seine Verlobte mit einem Rubin- und 
Diamantenschmuck, der über 600 000 Mark ge­
kostet hatte und in der Ausführung ein 
Kunstwerk allerersten Ranges darstellt. Die 
Gattin des Milliardärs Olivier H. P. Bel- 
mont erhielt von ihrem Gemahl als Weih­
nachtsgeschenk die berühmte kostbare Perlen­
schnur, welche die Königin Marie Antoineite 
einst getragen hatte und die auf 720 009 Mark 
geschätzt wird. Nicht ganz unpraktisch dachte 
der Newyorker Milliardär, der seiner Gattin 
zu Weihnachten eine zu ihren Gunsten l-autende 
Versicherungspolize von fünf Millionen 
Dollars überreichte; er selbst hatte für das kost­
bare Papier in der Folge alljährlich nicht

Länge von 76 Metern. Wahre Wunderwerke ^ e r  als 140 000 Mark Prämie zu zahlen, un- 
sind die auf diesem Bahnnetz fahrenden Loko- ^'fähr sovier wie das Gehalt des Präsidenten 
Motiven. Eine jede von ihnen (und der Kerne Vereinigten Staaten beträgt. Also ein 

*) Der gesellschaftliche „Ring" der Eeldfürsten.«Geschenk, das einer Zahresrente gleichkam-

Abgesehen von solchen und ähnlichen Aus­
nahmen sind die Weihnachtsgaben der 
Milliardäre sehr oft ein Zeichen von eitlem 
und kulturlosem Snobismus, der eins Dedi­
kation nur unter dem Gesichtspunkte des „Re­
kords" und des brutal-materiellen Wertes 
abzuwägen versteht. W er, um jemand glücklich 
zu machen, bedarf es wahrhaftig nicht solcher 
Geschenke, sondern dazu genügt, d a ß  e i n e  
l i e b e H a n d  m i t G ü t e g i b t .

M annig fa ltiges.
( W e g e n  e i n f a c h e n  B a n k e r o t t s  

wurde am M ittw och von der O ppelner S tr a f ­
kammer der R eg ieru n gsrat a. D . B ernhard  
von N o s l a u s Zehlendorf, früher in O ppeln, 
zu 1 00 0  M ark Geldstrafe verurteilt. E r hatte 
über seine M itte l h inaus kostbare M öb el, 
Kunstgegenstände, Schmuck, Wäsche und Kleider 
auf Kredit entnom m en. D ie Passiven  be­
trugen 1 03  000  M ark, es wird ein Z w a n g s ­
vergleich von 30  P rozen t vorgeschlagen.

( S e l b s t m o r d . )  D er S erg ea n t N e u ­
m ann von der 1. K om pagnie des G arde-F ü- 
silier-R egim ents hat sich M ittw och Nachm ittag  
in der Kaserne in der Chausseestraße er­
schossen. Dienstliche Verfehlungen liegen nicht 
vor. D a s  M otiv  ist noch unbekannt.

( U n t e r s c h l a g u n g  s t ä d t i s c h e r  
G e l d e r . )  Unter der Selbstbezichtigung, am t­
liche Gelder unterschlagen zu haben, stellte 
sich am M ittw och der Polizeisekretär V o g e l 
in J en a  der S taatsan w altsch aft. D ie V er­
haftung erregt um so größeres A ufsehen, a ls  
dies binnen kurzer Z eit der zw eite F a ll von  
V eruntreuung städtischer G elder ist. V o gel 
galt a ls  angesehener B eam ter.

( N a c h k l ä n g e  z u m  D i e b  st a h l  d e r  
M o n a  L i s a . )  B e i der B eratu n g  des 
B u d gets der schönen Künste in der «Sitzung 
der französischen Kamm er am M ittw och er­
hoben mehrere R edner a u s  A n laß  des Dieb- 
stahls der G ioconda lebhafte Angriffe gegen  
die V erw altu n g  des Unterstaatsfekretärs D u- 
jardin-Beaumetz, dessen V erteidigungsrede von  
der Kam m er recht unfreundlich aufgenom m en  
wurde. —  M ittw och wurde im S a lo n  Carrä 
an dem Platze, den die gestohlene G ioconda  
eingenom m en hatte, d as B ild  R a p h a els  
„B altasar Castiglione" angebracht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M i l c h j u n g e n . )  
B e i der S ta d t N a u en  wurde gestern der 12- 
jährige Schüler W illy  M eden  m it einer 
Schußw unde in der S ch läfe tot aufgefunden. 
M an  hat festgestellt, daß der Knabe, der a ls  
M ilchjunge bei einem N auener Ackerbürger tätig  
war.MUchgeldereinkassiert und unterschlagen hat. 
S o m it  besteht kein Z w eife l, daß er a u s Furcht 
vor S tr a fe  Selbstm ord verübt hat.

( D e r  W e l t  v e r b r a u c h  v o n  S a l ­
p e t e r )  betrug nach einer amtlichen chileni­
schen Statistk in den verflossenen 11 M on aten  
oieses J a h r e s  49  M illion en  Zentner alten  
G ew ichts (ein Zentner gleich 4 8  K ilogram m ); 
das bedeutet gegenüber dem gleichen Z eit­
raum des V orjahres ein M ehr von 5 0 0  000  
Z entnern. D ie Salpeterproduktion von  J u li  
bis N ovem ber belief sich auf 23  M illion en  
Z entner desselben G ew ichts.

( D i e  Z ö p f e  f a l l e n .  . . .) I n  M a r ­
seille traf M ittw och der D am pfer der M en a ­
gerie M aritim e „ S yd n ey"  a u s dem fernen 
Osten ein. 32  Chinesen seiner B em an n u ng  
erfuhren bei ihrer Ankunft die jüngsten E r­
eignisse in ihrem V aterland und begaben sich 
in feierlichem A ufzug zu dem vom  H afen am  
nächsten zu erreichenden Haarkünstler, bei dem  
sie ihre Z öpfe dem neuen Geiste opferten.

( R a u b m o r d  a n  e i n e m  J u w e l e n ­
h ä n d l e r . )  I n  einem leeren B u reau  auf 
einem großen Bauplätze in N ew york fand die 
P olize i den verstümmelten Leichnam eines  
jüdischen Juw elenhündlers, Isid or  V o ge l. A ls  
er das letzte m al gesehen wurde, w ar er im  
Besitze von D iam anten im W erte von  6 0 0 0 0  
Mark. D ie P o lize i n im m t an, daß ein  
Raubm ord vorliegt. B e i 2 eingelieferten G e­
fangenen fand man einen kleinen D iam anten  
vor, der unstreitig unter den V erkaufsgegen­
ständen V o g e ls  sich befunden hatte.

Humoristisches.
( E i n  W o h l t ä t e  r. ) S t r o m e r  (der m it  der 

B a h n  transport iert  w ir d ,  selbstbewußt zu  seinem be­
ständig a m  F enster  stehenden B e g l e i t e r ) :  „ E i n  schönes  
Stück W e lt ,  d a s  sie durch mich zu sehen k r i e g e n w a s ,  
Herr G e n d a r m ?"

( F a l s c h s p i e l e r . )  K la v ier leh rer :  „A b er ,  m e in  
l iebes F r ä u l e i n ,  S i e  spielen ja falsch! S i e  sollen spielen 
den N o t e n  gehorchend, nicht dem eigenen  T r ie b !"

( 3 "  s p ä t . )  B u ch h ä n d ler :  „ H a b e n  S i e  dem  K u n d en  
d a s  Strafgesetzbuch hingebracht, d a s  er vorgestern bestellt 
hat?"  —  A u s l ä u f e r :  „ J a w o h l ,  aber e s  w a r  zu spät —  
er w a r  bereits  eingesperrt!" ^



Lösung schwerster Frage vis bestell Klaviere äer Veit!
v i a i k n s i -  -

S ie  kamen zu m ir 400 an Zahl,
Ich nahm sie zur Pflege aus ohne W ahl.
S ie  legten die schwer,te Frage mir vor.
Die klingt mir erschütternd ins Herz und ins O h r: 
„W arum  sind w ir die Elendsten auf Erden?
W as soll aus uns, den kleinen Krüppeln, werden? 
Das Vöglein fliegt — w ir rutschen im Staub,
V o ll Wunden der Leib, auch blind und noch tau b !"

Z u r bevorstehenden

Gesellschasts- und Diner-Saison
empfehlen als besonders preiswert:

Moselweine.
Remicher (leichter Tischwein) . . p. F l. 0.90 M k. 
Zeltinger (feiner Tischwein) . . ,  „ 1.10 „
Bernkasteler (besserer Tischwein) . ,  „ 1.25 ,
Pünderichsr (eleganter D inerw ein) ,  ,  1.60 ,

Rheinweine.
Hillesheimer (feiner Tischwein) . p. F l.  1.00 M k. 
Oppenheims!(sehrschönerTischwein),  ,  1.25 ,
Rüdesheimer (voller, bouquettreicher

D iu e r w e in ) ........................................  » 1.50 ,

Rote Bordeauxweine.
Feiner roter Tischwein . . . p. F l.  1.10 M k. 
1907. Chat. du Bousquet Bourg

(saftiger W e i n ) ..................................  „ 1.25 ,
1904. CHLt. Giscours Labarde

(voller abgelagerter D inerwein) „ » 1 . 8 0  „

Ferner empfehlen unser g r o ß e s  L a g e r  in  allen 
gangbaren Sorten deutschen und französischen 
Schaumweins, wie S ö h n l e i n ,  H e n k e l ,  K u p f e r ­
b e r g ,  V i x  B a r a ,  D e u h  L  G e l d e r m a u n  zu 
den billigsten Detail-Verkaufspreisen und bringen be­
sonders als Spezialmarke unseres Hauses die Sektmarke

„Söhnlein Troüsn",
ein sehr gehaltvoller Q ualitä tsw ein  zum Preise von 
3.50 M k. p. F l., einschl. Steuer, in  Empfehlung.

Weins, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preise zurück.

8 1  s I n  «  s z f
D!e große Sonne hilft die Frage lösen, 
V o r ihr entfleucht die schwarze Nacht.
D ie Sonne gleich ist L i e b e  stets gewesen,

L  k l l l g e l

M in ß L S S n H S S B N

N a n n k o r g  —  t t a f b L k g  —  L s l e ?

H s r m o n l m r i s
1 sl8 Voi-setror, v̂is in Pianinos 

N f und ^1ÜA6l ein§6dant, mit 65 und

S ie  strahlt ins dunkle Leid und stillt, was klagt.
Für meine 400 Krüppelchen in 9 Pflegehäusern —  (voll Gebrechen —  Anblick 

-hne gleichen!) —  von ü b era ll aus Erbarmen aufgenommen, u n en tg e llttÄ  ver­
pflegt —  bitte, bitte, einen Sonnenstrahl freundlicher Liebe in ihr dunkles W e h ! 
Teure Zeit. Hilfe Not. Geringster Liebesgabe folgt innigster Dank und Segenswunsch.

K e ü p p e l h e i m  A n g e r b u r g  O s t p r .
Superintendent. _________

SLK" I L I ,  4 2

Kexi'ündst 1903, staatlied don2688ioQlorb kilr dis

r̂»Li«!LLn«L - «n d  sô viS Ein­
tritt in dio KekvlnÄrL einer köderen I^ekranstult. 
resvILes 1"<r»8tvnrr.t: mit sor^kLiti^er LennfZiekti^nn^ der 
Leknlardeiten. Viele vor^n^lieke Lmpkeklnn^en uns allen 
Lreisen. RaldZLdi-iKO 0^mna8ia1- nnd K«a1^mua8lal- doL̂ v. 
0derreal8ekn!lrnr86 von tznarta dig Oderprima. Lisder ds- 
slandGn, mei8t mit ^ro88er 2eiter8parni8,

SV3 krüllivgv, äar. Sb ^dtturientea.
Le30vd«'e 2 ur Vordereitnn^fnr die S^rrin»n«L-

IK U g n o n  j Reproduktionsklavier, aued als 
V o r s e t r - ^ p p a r a t ,

Astein-Vörirsiki' llir äie pravinr k'vZsn

U.  N K W N L U U
k * o s s i » ,  L I s i n a r - o l i L s t r - a s s s  L S .

Qrösstss uns lsistunFskäliiZstss 
pisnokorts-tlaus ^sr Ltsät uncl proitinr,

U M "  L l a n  v v r 1 a n § S  L a t a l o K .  " W U

aus der königttchen H o f-P la n o fo rte -F a b rttr  Liegnitz  
sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig.

Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges 
Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich aus die 
Fabrik-Preisliste

und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

-------  Bequeme Teilzahlungen gestattet. —-
Alleinvertreter für S tadt und Kreis Thorn:

A .  6  o  »»s m  ,
größtes Pianosorte - Magazin am Platze.

L u lm e r s t r a t z e  1 3 ,  T e le p h o n  5 0 6 .

M W aM sm g
Fernsprecher 50 — Breitestr. 25,

Gegründet 1809Gegründet 1809

Ziehung am 18. Dezember 1811.
4578 Gewinne i. W . v. 100000  M ., Hauptgew. i. W . v. 10000  M  

Lose a 1 M ., 11 Lose für 10 M ., sind zu haben bei

D o m b r o w s k i ,  koch!, -nu tz. L ö tttlit -E iii ilk h in tt,
T h o rn . K atharm eustratze 4. ________

I n  meinem soeben eröffneten

siir «echmischr SMvmii
ihre meiner verehrten Kundschaft bis

^  2V°!» R a b a tt. ^
^ I s x  8 s ! !

echt Gold, gestempelt 833, 585, 900, von 8 bis 
W 5 0  M a rk  das P a a r. Modernste Fassons und eigene
U  Fabrikation . Gravierung gratis. Billigster Verkauf

von goldenen und silbernen Uhren unter G arantie . 
Billigster und reellster Einkauf von Weihnachts- 

geschcnlen. Gegen Kassa 5 P ro z . R ab att.

k'.k'ssduserk^Jnwelieru.Goldschmie-
_______________T e lM o n  381 . Brückenstrabe 14. 1. E t a g e . __________

l E d s d ö r K  ( U a M c h .
! " 2 i v 6 i x - L i i r 6 a a :  N s N L i i K ,  N k » N 8 K p I s l L  S . Te lephon 8 39 .

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.
V a m D lW L S L d M S N

2 5 0 0  ^ ir 8 5 L N » i ',n » K e i» .

all. 8^3t. naed tziAsusn ?at
L A Ä U L Z S L  i y  0 0 0  a i r s v i i .

DaMptüdsrdttrvr. 
Dieselm-tors» 

v a - a x t  s ° M  s

^  rrtoSel-l ' rovkeir- ^  alazsa

U e i >  P e i h » l h l » r u l t
sind

e c h t e  K n e o L - S o l d a t e n  

n n d  T i e r e .

^  ,-L.Li» Hoflieferant vieler Hose
i> r  » ro a e n ,
— ........................... - .... B r e s l a u ,  R i n g  3 8 .  ............................ .. - -

G r ö ß t e s  P e lz w a r e n - V e r s a n d h a u s .
S tä n d ig e s  L a g e r von v ie len  H u n d erten  fe rtig e r  H e rre n - und D am en- 

P e lze . J a k e lts  re. in allen Größen.
H e rre n -G e h - und N eise-P e lze  von D am en-P e lz iacken  von 24 M ark  

75— 90— 105 M ark an, an,
P e lzre ve reu d e n  für Geistliche von E legante  D a m e n -P e lz -M ä n te l von 

von 90 M ark  an, 80 M ark  an,
Ossiziers-Pelzs mit Pelzkragen für A p a rte  S to la s . M u ffe n . P e lzhü te  

alle Truppengattungen von 165 M k. neuester Fassons in allen P e lz . 
an, arten,

A u to m o b il-P e lze  für Herren und H erre n -M ü tze n  und A uto -K appen  
Damen in allen Pelzarten. zu billigsten Preisen,

C hau ffeur-P elze  mit grauem oder L iv re e -P e lze  für Kutscher und 
dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 M ark  an,
54—6L— 7(i Mk., Lauge Fuhsäcke von 2l M ark  an,

K o n to r-, H a u s - und J a g d -P e lz -  F u ß -K ö rb e . J a g d -M u ffe n  von 
rocke von 36 M k  an, 4,50 M ark  an.

E legante  D a m e u -P e lz ia k e tts  von Pelz-Tepp iche  von 7.50 M ark  an, 
Persianer. Breitschw,nz. Nerz. W a g e n - und Schlitten-Decken

Dieselben sind fast un zer­

brechlich, g iftfre i, n a tu r ­

getreu, daher als Lehrmittel 

zu benutzen.

L ineo i S o w a te n - nnd T ie re  sind n u r  in  
guten Geschäften zu haben. Achten S ie  bitte auf 
die Schutzmarke, damit S ie  Heine m in d erw e rtig e n  
Nachahmungen erhalten.

Auch werden Bezugsquellen nachgewiesen durch die 
Fabrik
vslrnr IVisclerliolr, Brandenburg (Havel).

V iln e o l

N.-lk.-l? . nur L6r8te11unL? von Lartokkelkloeden.
b r t t L I e  V  v r b r v r t u n s ,  v » .  3 0 0  Lrr t t e t r l e b .

' — ----------- ----- - I^ervendeilallLtalt u. LrkoiunZs-
deim. Laren aller ^rt. — ^ V ln te rku ren . — Volle Kurpension 
emsedliesLlied Lrstlieds LedaaäluvA 6 M  pro lax. Dr. Llndeniaun.

s in d  m it  d e n  n e u e r e n  V erd e88ern n .L ren  v e rs e d e n  
fn r l^ a in ilie n p s e d ra n e d , nun» L l ie d e n  nnd S to p fe n
vde aned tür ^e^verdlieke 2>veede In vor2 Ü̂ r- 

liedster VVei86 ^eeiKnet.
US4Ä lSiäinSLSNP -  KÄLZGr». 

<̂ nt nnd kllllK, 8 0>vitz ZrsaFsistts kür alle 8.v8teme
an lMdmagedinen nnd ^adr- 

rüdern werden 8aedA'6rnll88, und dllliA an8- 
l 5s6küdrt.

wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen  
Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 

G rtra-N este llim geu auf Wunsch in n e rh a lb  24 S tu n d en . 
P re is k u ra n t . P e lzbezug  und P e lz w e rk -P ro b e n  fraubo .

Die Firm a unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filia len

A .  K s n n L ,  M s rU , öLokarstr, 89Die Uhr dem Uhrmacher!
Sie werden stets Aerger haben, wenn S ie eine 

Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder sie gar von 
außerhalb beziehen. Nachstehend sind diejenigen Uhren- 
Geschäfte Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Fachleute sind und wo S ie gut und biüig bedient werden.

W M M  S c b e M r ,  H u g o  S ie g .
L o u is  6 ru l» « > a ia . L s u ls  J o s e p h , L e o p o lt l  s iu n r ,  

M o r i i r  k r ü n b a u m .

Rechtzeitiger Einkauf ist sehr ratsam, damit die 
Uhren auch reguliert in die Hände der Beschenkten kommen.

geben w ir auch M i e t w e i s e  ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung 8 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45 
z» erfahren.

Gaswerke Thorn.
P rachtvo lle  K rom efarbeii.angenommen.



W W - H M

KinoplaWon
im großen A ale des öchützenhanses.

L r ö k k m i n A l
Sonnabend den 8. d. Mts., «sitzm. 4 W.

m it einem großartigen Schlaget Programm.

A u f s e h e n e r r e g e n d !

D e r  f e h l t r i t t .
Tieserschütterndes S itten dram a a u s  den N iederungen des  
L ebens in 3 Akten. —  S p ie ld a u er  1 S tu n d e  30 M inuten .

H a u p t d a r s t e l l e r :
B r i g i t t e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  F rl. H enny P o rton .
Lem hold ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  Herr Robert Gar rison.
D ie  rote I u l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . F rau  Frieda Richard.

D a s  Urteil oller Fachleute lau tet:
„D er Fehltritt" ist eine gew altige soziale T at, es  ist das  

hohe Lied einer G efallenen.
E s  ist schon mancher herrliche F ilm  gesehen w orden, aber 

ein packenderer w ie „Der Fehltritt" se lte n ; wunderbar zusam ­
mengestellt und einm ütig a ls  d e r  S c h la g e r  s e it  J a h r e n  
bezeichnet.

Unwiderruflich nur 4 Tage
im V erein  m it dem vorzüglich zusammengestellten E röfsnungs- 

P rogram m .
Vollständig s l i m m m e r f r e i e ,  plastische V orführung, 

Musikalische L eitu n g: Kapellmeister G e n n a r i  a u s  R om  
mit seinem italienischen Salonorchester.

Die Direktion

H feiiknscktsSSnkH ukG
o k n v  L s l Ä

sluck nickt mekr unmöLlrck, seit vir bei strengster 
Diskretion erkeickterte monatlicks T'eNraklungsn 
xev/2kren unck kQ lns K na-ak lungsn  verlangen. 
Lio können sick also äio olegLnIesten Osdraucks-, 
L.UXU«- unck ^unstßexenstZncis ünsckatken, oknv 
Ikre laukencken ^usxLbsn einrusckrLnkvn. 2u 
Ankerst vvoklkeilen preisen okkeriorsn >vir xeckiexene 
OuAlitLtsvvsren unct bieten in unseren Lpsriak 
kstsioken, in äen einzelnen Artikeln eins von 
sunäem Oekübl rusammenxesteNtv xesckmackvoNe 
Husvakl. Die ^bbiiüunLsn in öenselbsn sincl natur­
getreue vriginal-k'kotogrÄpkien; ciie /rusvakl ist 
ckeskalb nickt sekvverer als im kaäengesckAkt. 
Jancker Lntsckluk, namenUick kür Lssckenk- 
rvscke, wird kierüurck erlsiektert, sick ein praekt- 
stuck anstatt vrertloser Nsssenvarv deirulegvn.

Legen bequeme
I s i l a s k l u n s

oder bar liefern vir:

K elL e-lltensillen , v!«
k o b rp la tte n k o sie r, 

l-eckertarclien mk und 
vkns Linricktung, 

k lecesss lres , 
l.urcus-l.sclsrv?snen,

V sm en tisnc! 35(ken, 
p o r te m o n n s le r , 

Lriektasclien, 
Z ckreibm appen  etc. 

kläkkäkten u. -K orde,

/H anicure-ktuk, 
moderne l.eclsrm öbel, 

K lubsessel, 
peclcügrokrm öbsl, 

moderne Itanciukren , 
>̂ -i a ls  r-Z p o rts  rti k e l, 
pko togr. A pparate , 

p rism sn -k in o c les , 
Zport- u. K eiseg lassr, 
)agctv?afsen, Klaoler- 

sp le l-f lp p sra te .

l r ö k l s r  L b ,  k rS s S s u  S , ksMcli 241 K a ta lo g e  ""7,"
b« Angabe ctes Artikels «

Z Z

G

U V Z

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o ig t  - Berlin. ______(Nachdruck verboten.'»

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts­

Verstei-
gerungs-

Größe des 
Grund stücks

Grund-
steuer-
Rein-

Gebüude-
steuer-

NUtzUNgS--
bezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar)

ertrag wert

W estprerrkerr.
J.Kleinschmidt,Ehl.,Ramkau Danzig 18. 1.10 17,3169 137,64 120
E. Reuter, Elbing Elbing 23. 1.10 0,0121 443
Ig n . Fortuna. Borloschno Pr. Stargard 12. 1. 9^/2 0,6996 13.80 105
W w.J.Kuhi.Erb., Espenkrug 
Frl. Soph. Laskowski,

Zoppot 11. 1.10 20,6480 2,70 —

Hohenkirch 
S . Donczyk, EHK.Rosochatka

Briesen 8. 1.10 1,3428 24,90 90
Czersk 22 1. 9 ^ 3,i760 11,19

Th. Mysik. Kossabude 
Jos. Kiedrowicz,

Konitz 25. 1.10 11,9280 7,80 —

Friedrichsbruch 
Jos. Zapalowskj, Zembrze 
Gerh. Fast, Schulzenweide

Lautend ürg
1. 2 .10
8. 2.10

0,1158
0.9769

1,26
8,52

60
264

Stuhm 30. 1.10 20,7930 331,74 210
O stpreußen.

P . Wolff, Ehl., Sackheim Königsberg 16. 1.10 0,0342 — 8767
Ww.M.Martsch (^). Wehlau Wehiau 16. 1.10 — — —
Fr. John, Uszupönen Gumbinnen 5. 1.10 6,6168 71.70 _
Chr. Plonus. Gr. Maßellen 
Mich. Reidies u. MLg.,

Heydekrug !0. 1.10 j 21,4060 174,99 135

Kaukehmen Kaukehmen !0. 1. S 0,0991 __ L88
Heinr. Endrullat, Abschruten Pilikallen 24. 1.10 8,1640 71,22 60
Ju l. Liebert, Lykusen 
Zul. Naporra, Lyssuhnen u.

Allenstein 17. 1.10 0,4833 — 1071

Gütten L.
Off. Handelsges. Wieczorrek

Arys 29. 1. 8'/4 4,4830 14,25 —

u. Eglinski, Arys
Biälla

15. 2. 8'/4 9,2837 1.29 3230
M art. Downar. Dmussen 
Gujt. Stinka, Plotzitznen u.

24. 1.10 2,4638 1,95 —

Rumeyken Lyck 20. 1.11 8,2660 26.58 36
Tust. Stechl. Waltershausen Neidenburg 6. 1.10 21,8050 114,09 90

P o je n .
I .  Kalmucki, Ehl., Pendzew Iarotschin 15. 1. 9 6,0638 24
Steph.Lesnik(^), Larnowto Odornik 16. 2.10 0,5390 3,42 —
C.Giec, Ehl..Kl. Przygodzice Ostrowo l0. 1. 9 2,7592 10,53 —
J.Mikolafczyk. Ehl.,Ostrowo 15. 1. 9 —
I .  Skida, Ehl., Ostrobudki Rawitsch 23. 1.10 6.3796 111,81 _
I .  Szczot, Ehl., Bobrownik Schildberg 17. 1.10 12,0356 26.64 _
M . Roszak, Ehl.. Neudorf 
Mich. Foterzynski, Ehl.,

Wronke 13. 1. 9 0,5000 7,83 330

Dt. Kruschin Bromberg 13. 1.11 5,5787 6H4 3611
Frz. Frakowiak. Ehl.,

Miezkowö Exin 17. 1.10 2,9620 22,20 36
F r. Hählke, Kowalewko,

Gutsbezirk 31. 1.10 3,9510 15,84
W alb . Szczupak, Ehl.,

Luisenfelde u. a. Hohensalza 8. 1.10 8,3647 54,33 43
Ju l. Przeslawski, Osten 
M ath. Kocikowski, Posen.

Wongrowitz 17. 1.10 1,0490 10,92 45

S t. Lazarus Posen 8. I . I I V 2 0,1144 1,35 —
P o m m e rn .

Wilh. Klug, Demmin, extra
moeuia Demmin 16. 1.10 798

E. Biüdow, Kublank Greifenhagen 24. 1 .10 1,5000 10,38 147
Cd. Pust. G r Stepenitz Stepenitz l6. 1.10 1,3970 34,30 510
A. Hirsch u. Mtg. Bodlin Stettin l0. 1.10 1,8120 68,31
O. Meyer, Ehi., Bansin Swinemüde 8. 1. 9 0,0411 600
E. Handke, Friedrichsthal 8 . 1 . 9 ^ 4 .05007 18,78 —
Er. Detlmani,, Ahlbeck 8. 1. 9 2,6)40  ̂ 1528
Rob. Winkelsesser, Wollin Wollin 24. 1.10 420
Frau  Joh . Haack, Prerow 
Ed. Eichentops. Grimmen

Barth 23. 1.10 0,8270 5.04 _
Grimmen ri. 1.10 0,5398 37,11 2205

Li. Voigtland, Loitz Loitz 22. 1.10 0,7680 5,31 267 ,
Wilh. CouvL, Stralsund Stralsund l7. 1. 9 0,3352 11,37 2342
Rtch. Schwank. Bonnemin Walgast !23. 1. 9 3 5330 31.93 36

Große Auswahl in P latten von M k . 1,0V an.
L sm ilicke M ik in ttr u r n e n ie , s ir :

Violinen, Harmonikas, Akkord- und Guitarrezithern, 
Mandolinen, Guitarren, sowie Ainderspielzeug, mechanische 

Sachen mit Musik, kleine und große Musikwerke.
R i e s e i r - A n s w a h l  in "  ' ' , ftrlier TasihrnlWM «ild

Fkuerreuse zu bjlligßeit Preisen.
öllli! «ine A O M  Vü SöM W llW  » M l A U»L

V .  L i M e , : . . . . " "   ̂L
grösstes komplettes Mnßkhaus am Orte.

Gegründet s875. — Telephon 365.

S iich l. Kltüjz. W  M llUliiöllcnt 
A t  k is lö m g  litt Löse zsr 1. W
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 225 Lotterie

bis zum 18. Dezember, abends 8 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesm aligen  E rneuerung der Lose überhoben zu sein, em fiehlt 
es  sich, gegen A u sh ä n d ig u n g  e in es G etvahrjam scheines gleich für alle fünf 
Klaffen den B etrag  zu entrichten.

M r neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in r ^  und '  ̂ Abschnitten ä 40, 20, 10 und 5 Mark zur Der- 
sügung und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose 
Litte baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

D o m b r o w s k i ,  kschl. Mutz. Löttklit-ßimhilm,
T h o r n , Katharinenstrahe 4-

Juni. Mrskiiliiirii bei ÄjSlil
erkauft einige überzählige, ältere

RbeiHserile.
s -A n sied lu n g  

G rundstück ,
60 Morgen groß. Weizenboden und 
Wiesen, ist zu verkaufen. Z ur Über- 
„ahme sind >2000 Mk. erforderlich. Zu 
erft. in der G eM flsst. der „Presse''

W o h n u n g en ,
EWrch U KL!":" » «
Ä k l i l t l l s i l .  13K, 1. Etage. 4 Zimmer, 
irmtiich mit reichlichem Zubehör, von 
Zosort oder später zu vermieten.

Auf Wmstch jür ?ede Wohnung Pferde- 
Lall und Wagenremise.

6. Fischerstr. 59.

„Prechlsliiec Hos",
Culm ee Ch«.uft-V 

Jed en  S o n n tag , von S U hr a b :

Fmlieil-Kmzllitii,
wozu ergebenst einladet

rvr. ^soubow ski.

Wohnungen.
I n  meinen N eubauten

Pattstraße 27 und 29
sind noch e in ige  W ohnungen , ie vier 
Zim m *. mit reichlichem Zubehör, B ade- 
stube. Gas- und elektrischer L u hrS ilag e  
von sofort oder später zu verm ieten
L  ZoppLrt, ,̂ŝ !s!s. 58.

R «  h lsfe  '

3-Zmisen>ishMiio
m it V o rg a rten  v. 1. 11. .1  verm .
AL. U v r r ip iv L ',  Brn;»:bärgerst»,. 104.

TügUch von  7 Uhr ab:

S onntags von 6 Uhr ab.

M g e r -G a r te n .
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

II!I
F ü r Vereins, und PrioatfestUchkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bitter

L m i! M s i lL m s n n
vergibt ILr,n»»i»«!ld««'K, 
BerlinZZ, Friedrichstr. 192 3 

Amtl. Beglaubigung über 200 000 ausgez.

Z  L Z W ?  L
<-?Z.s

x - r ,  s
r Z s -  > -
Z »  Z - -  «

8  ^

D ^ E ' -

Beste Referenzen und glänzende An- 
erkennungsschreiben über g u t e n  S i t z  
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
W aren stehen zur Verfügung.

, , . . .  . . .  > .

L i 6ittz8tra880 4,
em püeklk  2u

M l'I illtz l!  P l- s l it l8 c k k

M l s i - N k H
lluWMi-?L8odäsoL6ll, 

lisoklärrkor, 
Vanäsedoirsr, 

VasoktLsod-karmturon, 
I.woleuNvl'sMokk, 

bällksr unä Vorlagon, 
kaÄSMLtlell, 

llllMMi-8oKtVäMM6,
llummi- uuä Lelluloikl- 

kllppM ullä -Lalle, 
kllsskälle,

R6i86k!3Z6L,
beste russische  

llummisobade, 
v e is s e  miä buuts 

vallerväsobs, 
Virtsodallssobürseu, 

Narktiasedell.

L ^ O S S
zur 19. Badrschen P fe rd e lo tte r ie , Zie- 

hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei
ll>«tt,ll»LOHV8lKl, 

k ö n i g l. L 0 t t e r i e - E i n 11 e h m e r, 
Thorn, Katharinensir. 4.

E h e 'U 'S l ! :  England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

L rovks, London L. V., Qneenstreet 9 0 .



F ü r die hiesige städtische höhere 
M ädchenschule m it  höherem  
L e h re r in n e n s e m in a r w ird zur Ver­
tretung e in  w issenschaftlicher 
H i lfs le h re r  zu sofortigem A n tr itt 
gesucht.

Das normaletatsmäßige Anfangs­
gehalt beträgt 2100 Mark.

Ueber eine event!, höhere Remune­
ration innerhalb des Normaletats für 
H ilfslehrer bleibt besondere Verein­
barung vorbehalten.

Kandidaten des höheren Schulamts 
(Neusprachler), welche sich bewerben 
wollen, werden ergebenst ersucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des
Lebenslaufs und ihrer Zeugnisse
baldigst durch die Hand des Direktors 
der Anstalt, Herrn D r .  Z la M o ru , 
an uns einzureichen.

Thorn den 4. Dezember 1911.
________D e r  M a g is t r a t . ________

Dort erhalten Sie sirr wenig Gel- 
die schönsten n. modernsten

Um mit

Paletots und Foppen
gänzlich zu räumen, werden oieselben zu 
konkurrenzlos billigen Preisen ausverkauft.
Jaqdwesten, wollene Unterkleider, 
Hosenträger, Hüte, Schirme, 

Schlipse, Wäsche,Q s g r ü r ic ls i  1?51
Weihnachtsgeschenke

sowie ein Posten

besserer Anzüge,
in allen Größen, spottbillig.

O i s  F i r n i s  b i i i s i  c ü s  v s r s b r i s n  5 > s u n 6 s  i h r e s  ^ s b r i k s i s s  u m  

b a l c l g s t ä l l i g s  V s s t e l l u n g  c l s r  k ü r  a u s w ä r t s  b s s i i m m i s n  W s i b n s o b t s -  

» SS s e n c l u n g s n ,  u m  c l e r s n  r e e b i ^ e i t i g s s  ^ i n i r s i t e n  2 U  s i c k e r n .  SS SS

Auf unserem Grundstück O kraezyn , 
3 Kilometer von Thorn, sind v ie r  
A rb e ite rw o h n n n g e n  m it je 5 bis 
10 Morgen Acker und Wiese vom 
1. Januar 1912 ab zu vermieten. 
Bewerber wollen sich persönlich oder 
schriftlich bei Herrn Oberförster 1-özve- 
Thorn, Gut Weißhof, melden.

Thorn den 22. November 1911.
D e r  M a g is t r a t . _______

Daselbst
Ladeneinrichtung

zu haben.________________________V si"I<su f88ts> l6 : ^ I i 8L b s t t i8tr. 2 0
Bekanntmachung.

Es w ird hiermit zur allgemeinen Kennt- 
nis gebracht, daß schriftliche Gesuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berücksichtigung finden, wenn die Be- 
teiligten krankheitshalber nicht persönlich 
im Armenburea-- erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienststunden jederzeit ent- 
aegengenommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

cllv W '

,  » » « m i t .  i

/  IMkMtLSIie
Von NLe«»8krLtimt 
«on a,sk,rr«r1 vrrviektl

!Xlu« e e t i tIoileite-8elfsn
parfümerisn
IVIunriwsssei'
K o p f^s s s e i'
Mittel rur »auipslegv
8edv8mme
rslindiifsien
Xopkdüfsten
Xämme

e w p Is k Is L  

O tzrdsrstrasss 33 33.

m it a is s v r

Lolösnv Usürillv A  F  8rSss«, lSIO 

 ̂Vselangsn Sls I M 7
MM»!V«!»!!!!!l! ! !> >

Allein vertrau k nur bei
k i o b e r l  U s u s o k ,

Tborn, Ou1mer8tr. 1. U

sivä äis prs-Msdistso uvä dölisdtesttzn

D e r  W 6 i d v L o k t 8 - V 6 r L 3 . u k  k>3t d 6 s s o n v 6 v  u v ä  K i6 t 6 t  i v  3 l l 6 v

^.bt6lIuvss6N M6iv68 W 3 r6v i3ss6r 8 86kr xro.886 Vort6Ü6 .
bestes »nd beliebtestes Blutreimgungs.

/A Die Übernahme des alles-
mgen Verschleißes setzt 

W  mich in die Lage, für nur
4 M k. 7V eine elegante, 
extraflache, amer. 14-kar. 

K M N  M 1 Gold-DoubtH kchweiz.
t Taschenuhr zu offerieren. 

kttßM Dieselbe besitzt ein gutge-
hendes, L6-stünd. Anker- 
werk Marke „Speciosa" 

M s U /W M . und ^  auf elekir. Wege 
W ÄR M M  mit echtem Gold üb r- 

zogen. Garantie für 
präzisen Gang 4 Jahre. 
1 S t. 4 M k 70, 2 Stück 
9 Mk. lO. Jeder Uhr 

w ird eine fein vergoldete Kette umsonst 
beigefügt. Risikolos, da Umtausch erlaubt, 
eotl. Geld retour. Versand p. Nachnahme. 
S S > ' n , K r a k a u  Öster.Nr 35V.

O rL v lr '8  W achhol-erbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
osferte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

O ravtL '8  Wachholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für Porto 

berechnet

L r v i t t z 8 l r a 8 8 6  1 1 ,  M k v  V r ü < ; k t z i i 8 t i a 8 8 6 .

K p S L i A L - Q e s v k L t t  I .  W L s v l i s - A u s s t a t t u r i L s r i

Oê rüliäet 1878. lelepüon 538.
--- .... ....................... ............................ " L  M ö .  b6L6dt6ll 8i6 M6M6 s 86dLUf6ll8ter. >

und Nachnahmegebühren 
werden.

Wiederverkäufern räume ich beson­
ders günstige Bedingungen ein.

O a r l  Q r a b l L ,
Chemisches Laboratorium,

R i x d o r f ,  W e s e r s t r .  1 6 6 .

k - o s  n u n  1  M s r - t e t

riekung sekon 19.0eremb.
S s r S is v k s  p - e n ü s -Ln//S6 L  Lansko/rss/), 

/^ o k o F n a o ^ /s o ^ s s  /ks /zs /'
^e/^AS/nässs F//c/v/§§e, ^a/e/'e/ v. Î s/'AZ'öss6/'t//iAS/7.

— ^rt/na/rmsn bsr s/e/cli'.

o t t s r l s
4 5 7 8  v e v r « » «  HVerlv v . lN.Dem hochgeschätzten Publikum  von Thorn und Umgegend 

zeige ich ganz ergebenst an, daß die Renovierung der 
Nestaurationsräume imGold- u. Silber-Waren

billign lllib besser
im A usverkau f
U» S -v s s s n ,

T h o r n .  Kathariuenstraße 12, 
6 M inuten vom Stadtbahnhof.

R e p a r a tu r w e r k s ta t t  im  H a n s e .

äaravtor 78 kreräsxovelvvv Llortr;

7 0 0 0 0
45t!0 8Udsrxs^!vLS LlsrHl r

3 0 0 0 0
l lL llp tx v w lv «  s7. »luriLrI v o o s

H  beendet ist. Gleichzeitig empfehle ich den Herren Vereins- h- 
P  Vorsitzenden meinen renovierten S a a l zur unentgeltlichen 
^  Benutzung. F ü r Abonnenten empfehle ich meine <r-

I  V o r z ü g l i c h e  K ü c h e .

ß Gut Mrgtc Bim! Wiküfuiiik Bckriiiiug! ^
^  Um gütigen Zuspruch bittet U

I  6onrak! ?â !iko>V8ki. E
«> w

s  S S E S S S S S S S S S S S S S T E S V S S S S S S S K K S S S S S S S K S S  s

Nebeltverilienst
Energische Herren,

die sich neben ihrem Berufe noch c'
s  l.bLe 4 . 8 V  t  » "-"« --t-u r

1 1 l.0 8 S

» .  e . N rS S M
8Llll.Ib ! W 8. fr ie ü p ie k L lr .lllZ a  
M— Ivtsgr..^ckr-.: „Lolckqukils"«»

die sich neben ihrem Berufe noch einen 
Nebenberuf schaffen wollen, können ihre 
Meldungen unter L .  L .  1 0  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse" einreichen

Eine bedeutende Lebens-, Unfall- und 
Haftpflicht-Versicherung s u c h t tüchtige

^  von der Keife zurück. D ür Damen und Heiren 
in großer Auswahl zu 
sehr billiqen Preisen.

5 o v i 5 ) o 5 e p ! l ,

^ Udren u. Goldmaren .
S eg le rs tr. L 8 .

5 t r e d e ! t in te
^  Habe in renommierter Berliner zahnärztlicher Klinik einen ^  
^ 1  Kursus absolviert und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, M  
l H  erstklassigem Zahnersatz in Gold. Ainmininm und 5lan1ichuk. M  

i Stistzähne. Krorren- und Briickenarbeiten. Plomben jeder Art 
H j  in Gold. Amalgam. Emaille und Zement, sowie zur Behandlung sM' 
W  erkrankter Zähne und zum Zahnziehen unter Anwendung M  r 

lokaler Betäubungsmittel. ^ /
M 5rau Slargarerö kedlauvr, Dentistin, M

Breitestraße 31, 2. U  l

gegen höchste Provision.
Meldungen bitte unter Thorn 100 

an die Geschäftsstelle der „Presse" ein- 
reichen._________ /

gilt als beste 
seit 40 Jahren und ist 
in  jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn be i:
Fleischfässer 'bezw. Salzfässer liefert 

preiswert j j j s - U r i i i ,

Thorn 3, Mellienstr. 98. 
Bestellungen erbitte auch per Postkarte.

Saub. Schlafstelle Gerechteste 1, F lu r 
rechts. 2 Tr.. vorn.


